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Die  sogenannle  lefonuierte  serviaiiiscLe  Verfassuog  enlslelil 
1111(1  besieht  in  «iL'ijeiiigeii  Zeit  des  römischen  Volkes,  wo  dieses 
nach  anssen  nnd  nai  ii  innen  sein  reichstes  geschichtliches  Leben 
entfaltet;  aber  mitten  in  dieser  lebensvollen  Geschichle  ist  die 
Verfassung  selber,  so  wie  sie  in  der  jetzt  geläufigen  Darstellung 
erscheint,  ein  ganz  ungeschichtliches  Ding. 

Die  Staatsform  eines  so  politischen  Volkes,  wie  die  Römer 
sind,  miiss  vor  Allem  der  nolh«  endige  und  daium  einfache  Aus- 
druck des  politischen  Denkens  und  Lebens  sein;  die  einzelnen 
Theile  müssen  für  sich  in  ihrer  Bedeutung  klar  und  in  ihren 
Formen  greifbar  sein  und  unter  sich  einen  sichtbaren  nothwen- 
digen  Zusammenhang  haben;  wir  müssen  uns  das  Verfassungs- 
gebäude jeder  Zeit  so  vorstellen  können,  wie  es  vollendet  dem 
menschlichen  Verkehr  übergeben  ist.  Von  dem  Allem  ist  in  der 
landläuligen  Darstellung  wenig  zu  linden.  Der  («edanke,  dass 
alle  freigeborenen  und  grundbesilzenden  römischen  Bürger  von 
t  inem  gewissen  niedrigsten  Vermögenssalze  au  politisch  gleich- 
licrechligt  seien,  das  Gefühl  hiuwiederum,  dass  der  Patrizier 
nicht  neben  und  mit  dem  Freigelassenen,  der '  grosse  (irund- 
besilzer  nicht  neben  dem  Stadtkrämer  sein  Slinunrechl  üben 
dürfe,  und  endlich  die  Thatsache,  dass  die  Tribus  die  Grund- 
lage politischen  Hechtes  und  politischer  Macht  sind  —  das  sind 
drei  Dinge,  welche  als  Merkmale  des  politischen  Lebens  im 
tiritlen  vorchristlichen  Jahrhundert  anerkannt  werden. ')  .\ber 
wie  unlogisch  ist  es,  wenn  nun  die  paar  Heicheren,  welche  sich 
zufällig  in  einer  armen  Tribus  finden,  ebenso  gut  ihre  zwei  Cen- 

')  Mommsen,  röm.  Gesell.  I*  829  f.  832.  —  Der  Mangel  an  innerer 
Notliwendiöfkeit  iler  Keforin  drückt  sich  am  besten  in  Mommsens  Wor- 
ten aus:  ,,Es  ist  sicher  nicht  bloss  ydinld  der  allerdings  niangelliaften 
Ueberliet'enmg,  dass  wir  nirgends  eine  tliatsächliche  Einwirknng  der 
vielbesprochenen  Reform  auf  den  politischen  Verlauf  der  Dinge  nach- 
zuweisen vermögen." 

Pi-UESS,  CeKturienvertaäsiiiig.  1 
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luri(!M  liil(l«in  als  dir  .Masse  ilircr  (^-iisiis^cnossi'n  in  tiucr  r<Mrhen 
Tribus!  wie  uncrliäglicli,  \v«'im  die  ans  Stadlern  nnd  Freige- 
lassenen bestehenden  slädlisclien  Trihns  ebensogut  ihre  zwei  Ceii- 
lurieii  in  jede  Khisse  s(  hi(-k(;n  wie  die  ländliehen  I'atri/iertrihus! 
wie  künstlich  und  iiherllüssig,  (Me  Trihtis  /in*  (irundla^e  der 
Centuriencintheiiung  zu  machen  und  die  (lentnrienzahl  dadurch 
so  stark  zu  vervielfat  hen,  wenn  die  'J'rihus  als  solche,  als  ganze 
Ite/irke  eheu  durch  diese  Cenlurienlheilung  zerstört  und  hi  Stücke 
zerrissen  werden!  Jedenfalls  ist  der  Ausdruck,  den  das  poli- 
tische Denken  und  I.ehen  des  römischen  Volkes  in  dieser  Ver- 
fassung findet,  weder  nothwendig  noch  einfach.  —  Khenso  un- 
klar ist  die  besondere  Ik'deutiing  der  einzelnen  Theile  und  der 
Znsannnenhang  derselben  untereinander.  Von  diesen  einzelnen 
Theilen  der  Verfassung  sehen  wir  bald  da  bald  dort  ein  Stück. 
Es  werden  an  einzelnen  Stellen  Klassen  erwähnt;  dass  es  aber 
dieselben  seien,  die  vor  der  Iteform  bestanden,  ist  blosse  Voraus- 
setzung. An  andern  Stellen  werden  die  Klassen  auffälliger  Weise 
nicht  erwiduit;  dass  sie  doch  bestanden,  ist  wiederum  Voraus- 
setzung. Neben  den  Klassen  erscheinen  wiederholt  ordines',  was 
man  mit  den  beiden  neben  einander  anfangen  soll,  weiss  man 
nicht.  [Sehen  Tribus  und  T-enlurien  erscheinen  Decurien;  wo 
man  dies(!  unterbringen  soll,  ist  eine  aufgegebene  Sache.  So 
will  kein  Theil  an  den  andern  sich  schliessen,  und  jeder  für 
sich  ist  ein  einzeln  aufgefundenes  architektonische.>  Uruchstück, 
nicht  gross  genug,  um  das  Ganze  daraus  zu  construieren.  Und 
so  ist  denn  die  llypolhose  des  Pantagathus  mit  ihren  fünf 
Klassen  von  je  siebenzig  (ienturien  ein  regelrechter  liauriss  auf 
dem  Papier,  aber  es  steigt  uns  daraus  keine  Säule,  keine  Halle, 
kein  Dach  empor,  und  nnsre  Einbildungskraft  vermag  nicht  mit 
Menschen  die  Räume  zu  beleben. 

Die  zweite  Bedingung,  die  wir  an  ein  geschichtliches  Ding 
stellen,  ist  die:  es  soll  sich  entwickeln,  das  hcisst:  erst  soll  es 
allmälig,  ohne  Sprünge,  mit  Nothwcndigkcit  aus  dem  bisher  Vor- 
handenen entstehen,  indem  es  vom  Älutterorganismus  das  We.sent- 
liche  in  sich  aufnimmt  und  auch  das  Neue  nur  aus  bisher  vor- 
handenen, aber  nicht  vereinigten  Stoffen  bildet;  dann  soll  es  fort 
und  fort  seine  äussere  Form  dem  Innern  Wachsthum  entsprechend 
neu  gestalten,  wie  das  Blatt  zur  Blüte,  die  Blüte  zur  Frucht,  wi»; 
der  Knabe  zum  Jüngling,  der  Jüngling  zum  Manne  auch  ausser- 


lieh  sicli  umgestaltet,  bis  Schale  und  Greis  zur  Erde  zurück- 
kehren. Mit  der  reformierten  servianischen  Verfassung  ist  es 
anders;  mit  Einem  Sprunge,  wie  Pallas  aus  dem  Uauptc  des 
Vater  Zeus,  steht  das  römische  V^olk  in  neuer  Verfassung  da, 
und  dieselbe  Gestalt  soll  es  in  seinen  schöpferischen  Mannes- 
jahren und  im  launenhaft  zerstörenden  Greisenalter  tragen;  denn 
vom  Jahre  241  bis  zum  Untergang  der  llepublik  bestehen  immer 
iünf  Klassen  und  wenigstens  3G8  Centurien,  die  Klassen  behalten 
hartnäckig  dieselbe  Bedeutung,  denselben  Census  und  dieselbe 
Centurienzahl,  und  zwar  das  Alles,  während  in  der  politischen 
Gliederung  und  den  finanziellen  Verhältnissen  des  römischen 
Volkes  die  grössten  Cmwälzungen  stattfinden.  —  Sodann  sollen 
Centurien-  und  Tribusversammlung,  wie  sie  bisher  bestanden 
haben,  die  Eltern  des  Kindes  sein;  aber  mit  keinem  von  Beiden 
zeigt  es  Familienähnlichkeit.  Besseres  Slimmncbt  des  Vorneh- 
mern') und  Beichern  war  der  Grundsatz  der  alten  Genturien- 
verfassung:  jetzt  haben  nicht  allein  alle  Klassen  gleich  viel  Cen- 
turien ,  sind  nicht  allein  gleich  anfangs  die  Stände  grundsätzlich 
nach  dem  Census  durcheinander  gemischt,  sondern  der  Census 
der  ersten  Klasse  ist  so  niedrig  angesetzt,  dass  die  überfidlle 
erste  Klasse  den  andern  gegenüber  im  VerhäUniss  schlechter  ge- 
stellt ist.  Gleiches  Stimmrecht  wiederum  für  jeden  Freigebo- 
renen und  (•rundbesitzenden  gegenüber  der  verachteten  Masse 
<ler  Nichtansässigen  und  Freigelassenen,  welche  innner  bis  auf 
die  spätesten  Zeiten  In  einzelne  Tribus  zusammengedrängt  waren. 
das  war  der  Grundsatz  der  Tribusverfassung:  jetzt  sollen  in  der 
Tribuscenlmienverfassung  die  Nichtansässigen  neben  und  mit  den 
(•rundbesitzern  stimmen,  ja  der  freigelassene  Kaufmann  oder 
Handwerker  soll  in  einer  höhern  Klasse  stehen  können  als  der 
freigeborene  Bauer.  —  So  verleugnet  das  Kind  von  .Anfang  an 
seine  Ellern. 

Der  doppelte  Mangel  aber  an  sinnlicher  Anschaulichkeil  und 
an  lebendiger  Entwicklung  entspringt  aus  einem  doppelten  Fehler 
der  Forschungsweise.  Die  Hypothese  des  Pantagathus  ist  Mehls 
als  ein  Uechenexempel  zur  Erklärung  der  Liviusslelle  I  43.  Die 
35  Tribus  sollen    mit   der  Einiheilun'r   in  Juniores   und  Seniores 


')  Ihiie  röm.  Gesch.  I  S.  56  und  m.  Uecensiou  in  Fleckeisens  Jahrb. 
1869  S.  572. 

l* 
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lind  (ladiircli  inil  iln-  Z.ilil  und  \<-i  iImmIiiii^  iIit  (i<Miluricii  in  ein 
VerliiilUiiss  gcsi;l/i  vvcrd<^n,  da/.ii  koiiiiiicn  iiocli  5  klas^ieii;  also 
niullipliziurl  man:  35x2x5 «=350.  Dag  Exempel  JHt  Howeit 
I  i(;htig ;  darf  man  aber  damit  die  Summe,  der  ge.sciiirhllichen 
Verhältnisse  von  mehreren  .hduhiiniierlen  /.iehen'  darl'  man  eine 
blosse  Wahrscheinlichkeil  —  und  mehr  als  wahrscheinlich  ist  die 
Krklanmg  der  Liviusslelle  nicht  —  zur  l'rohe  machen  für  die 
l{ichligkeit  einer  langen  Hcihe  geschichtlicher  Nachrichten'  Aller- 
dings werden  wir  vor  Allem  die  Haupt-  und  (Jrundstelle  des 
Livius  erklären,  aber  das  Ergehniss  unserer  philologischen  Vor- 
untersuchung an  der  Geschichte  prüfen,  ni(  hl  umgekehrt  die  Ge- 
schiclile  an  einer  philologischen  Kiklärung.  So<lann  ist  zwar 
unendlich  Vieles  über  unsern  Gegenstand  geschrieben,  aber  meist 
auf  zerstreuten  iilätlern  der  anli(piarisclien  Lilleralur.  Daher 
konnnt  es,  dass  man  allüherkonunene  Annahmen  unbesehen  als 
Grundsätze  vorausgesetzt  hat.  dass  man,  was  für  Einen  Zeitraum 
galt,  (duie  Weiteres  auf  den  andern  übertragen,  und  «lass  man 
richtige  Auffassungen  wohl  angedeutet,  aber  nicht  durchgeführt 
und  durchgesetzt  hat.  Es  gilt  also  mit  allen  blossen  Voraus- 
setzungen zu  räumen,  Alles  zu  prüfen,  aber  auch  das  Beste,  das 
schon  gdunden  ist,  zu  behalten  und  zu  ergänzen,  jedem  ein- 
zelnen Zeitraum  seine  berechtigte  Eigenthümlichkeit  zu  belassen, 
aber  fortwährend  die  Uebersicht  über  die  ganze  Entwicklung  zu 
behaupten.  Wir  theilen  die  Untersuchung  in  zwei  Theile:  im 
ersten  suchen  wir  mit  Hülfe  der  Liviusstelle,  welche  allein  über 
den  ganzen  Zeitraum  vom  Jahre  241  bis  auf  Auguslus  etwas 
ausführlicher  spricht,  diejenigen  Grundzüge  der  Keform  festzu- 
stellen, welche  jeder  Zeit  vorhanden  gewesen  sind;  im  zweiten 
Theile  verfolgen  wir  die  nolhwendigen  oder  zufälligen  Verände- 
lungen  im  Laufe  der  Zeit,  also,  die  eigentliche  Entwickelungs- 
geschichle  der  Reform. 


Erster  Theil. 

lüriiiKlziige  der  Reform. 

Im  dreiuiulvierzigslen  Kapitel  des  ersten  Buches  beschreibt 
Livius  die  Ceiiturienverfassung  des  Königs  Servius  und  bemerkt 
dann  am  Schlüsse  dazu:  7iec  miritri  oportet  hunc  ordinem,  qut 
nunc  est  post  exptetas  quinquc  et  trifjinta  tribus  duplicato  earum 
mtmero  centurüs  iimiorum  seniorumque ,  ad  institutam  ab  Servio 
Tultio  summam  non  convenire.  quadhfariam  enim  urbe  divisu 
regionibiig,  quae  coUibus  quinque  habitabantur ,  partes  eas  tribus 
appcllavit,  ut  eyo  arbitror,  a  tributo;  nam  eius  quoque  aequaliter 
ex  censu  conferendi  ab  eodem  inita  ratio  est;  neque  eae  tribus 
ad  cenluriantm  distrihutionem  numerumque  quicquam  pertinuere.^) 

Wir  lassen  zunächst  alle  Kinzellieiten  noch  bei  Seite  und 
halten  blos  soviel  fest:  die  Zahl  der  Centurien  ist  durch  die  Re- 
form geändert;  eingetreten  ist  die  Veränderung  der  Centurien- 
zahl,  seit  oder  nachdem  die  Vollzahl  der  35  Tribus  erreicht  war; 
während  die  servianischen  Tribus  in  keinem  nähern  Verhältniss 
zu  den  Centurien  standen,  sind  die  35  Tribus  jetzt  mit  Zahl 
und  Veitheilungsweise  der  Centurien  in  Verbindung  gesetzt;  diese 
Verbindung  beruht  auf  der  Alterseinlheilung  in  Centurien  der 
Aellern  und  der  Jüngern,  und  zwar  wird  durch  diese  Zwiethei- 
limg  die  Tribuszahl  35  in  gewisser  Weise  verdoppelt;  die  ver- 
änderte Zahl  der  Centurien  beruht  also  insorern  auf  den  Tribus, 
als  jede  Tribus  eine   bestinunte  Zahl  Centurien  der  Jüngern  und 


')  Ich  eitlere  Livius  nach  Weissenborus  erklärender  Ausgabe;  hier 
habe  ich  mir  gestattet,  statt  der  Worte:  regionibusque  et  eoUibug,  qui 
habitabantur  eine  im  N.  Schweiz.  Mus.  VI  S.  59  Anm.  von  mir  ver- 
üffentUehte  Conjectur  einzusetzen.  Die  fünf  Hügel  der  servianischen 
Stadt,  Quirlnalis,  Vimiualis,  Esquilinus,  Palatinus  und  Caelius  werden 
den  vier  Regionen  passend  entgegengestellt;  von  dem  Ablativus  collibtis 
habitabantur  wird  unten  die  Rede  sein. 


der  Acilcrn,  vun  lieideilci  iialiiilidi  ^Icirli  viele,  cnlliall  iinil 
aus  dieser  Verbindung  der  35  Trihus  uiil  den  zwei  AlteräsUilen 
70  neue  Einheilen  entspringen:  70  ist  die  («rundzahl  der  neuen 
Centurieneinlheiiung. 

Soweit  gehen  wir  mit  den  I'antagalhiancrn  jedenfalls  aul 
Einem  Wege.  Nun  kommt  ein  Scheideweg:  entweder  «chicken 
die  IJf)  Tribus,  oder  ihre  70  Alterslifdlten,  wie  sie  in  der  iJür- 
gerrolle  eingeschrieben  und  eingetheilt  stehen,  in  die  Ablliei- 
lungen  der  Wahlversammlung  hlos  ihre  eigenen  llnlerahlheilun- 
geii,  ohne  dass  Trihiis  und  Tribushäirten  als  solche  Abtheilungen 
der  Wahlversammlung  bilden,  oder  aber  in  der  Wahlversamm- 
lung treten  die  Tribus  und  llalbtribus  der  Hürgerrolle  selber 
sozusagen  in  corpore  auf.  Die  starke  Mehrzahl  der  Gelehrten 
wählt  das  Erslerc  nach  dem  Vorgang  des  Pantagathus.') 

Don  zweiten  Weg  haben,  ebenfalls  nach  fniherem  Vorgange, 
Francke,  Schulze,  Niebuhr,  Zachariae,  Unterholzner,  lluschkc, 
Puchta  u.  A.  eingeschlagen.'') 

Die  Tribus  in  der  Ceiitiirieiiversaiiiiiiliiii^. 

Wenn  man  gewöhidich  das  Auftreten  der  Tribus  iti  den 
Cenluriatcomitien  von  vornherein  abweist,  so  geschieht  es  darum, 
weil  n)an  sich  Tribus  von  einer  so  bunten  Zusammensetzung, 
wie  sie  aus    dem    ersten    vorchristlicliefi  .lilulnmrlecl    lieK.irmf  isi, 


')  Sie  sind  aufgezählt  bei  liocker-Marquardt,  röm.  Alt.  II  3,  9  Aiiin. 
30;  24,  71  und  bei  Lanj^e,  röm.  Alt.  II  473  ff.  Anm.  Icli  nenne  hier  die- 
jenigen, deren  Werke  mir  zugänglich  gewesen  sind:  Ilüllmann,  röm. 
Grundverfassung  S.  297  ff.  Gerlach,  die  Verfassung  des  Scrvius  TuUius 
in  ihrer  Eutwickelung  S.  29  ff.  Göttling,  Geschichte  der  röm.  Staats 
Verfassung  S.  380  ff.,  Anhang  II  S.  506  ff.  Peter,  Epochen  der  Ver- 
fassungsgeschichte S.  43  ff.,  223  ff.  Mommsen,  rom,  Tribus  S.  74  ff.; 
röm.  Gesch.  I  ^  829.   Becker-Marquardt  a.  O.   Lange  a.  O. 

2)  Ich  führe  wieder  diejenigen  Schriften  an,  die  mir  zugänglicli 
gewesen:  Schulze,  von  den  Volksversammlungen  der  Römer  S.  71  ff. 
Niebuhr,  röm.  Geschichte  III  382  ff.  Zachariae,  L.  Cornelius  Sulla  2, 
64  flf.  Unterholzner,  diss.  de  mutata  ratione  centuriatorum  comitiorum  a 
Servio  Tidlio  rege  institiitorum  S.  16  ff.  Huschke,  Verfassung  des  Königs 
Servius  Tullius  S.  617  ff.  Puchta,  Cursus  der  Institutionen  S.  224  f. 
Nitzsch,  die  Gracchen  S.  139  ff.  —  Sonst  vgl.  Lange  II  473  in  den 
Anmerkungen. 


nicht  als  Sfimmkör])er  einer  wirklich  liniokralischen  Verfassung 
vorstellen  kann.  Auch  wir  können  das  nicht;  dass  aber  von  den 
punischen  Kriegen  an  bis  zu  den  letzten  Bürgerkriegen  erstens 
die  Trihus  und  zweitens  das  tiniokratische  klassensystem  immer 
gleichartig  gewesen  und  gehlieben  seien,  das  sind  doch  nicht 
weniger  als  zwei  Voraussetzungen.  Von  den  Trihus  hahen  wir 
die  heslimmten  Zeugnisse  in  Händen,  dass  sie  in  den  verschiede- 
nen Abschnitten  dieses  Zeitraums  wesentlich  verschieden  gewesen 
sind,  und  die  Klassen  werden  in  gewissen  Zeiten  gar  nicht,  in 
andern  so  seilen  und  so  kurzweg  genannt,  dass  die  Annahme, 
sie  seien  mit  den  alten  servianischen  Klassen  wesentlich  identisch 
und  innerhalb  des  ganzen  Zeitraums  sich  selbst  gleich,  unter 
triftigen  Einwürfen  sofort  fallen  muss.  Es  sind  aber  \a irklich 
in  der  Stimmversanuulung  Trihus  —  35  Trihus  —  als  Stimm- 
abthoiluugen.  mit  den  Centurieu  als  Unterabtheilungen  aufge- 
treten,  und  zwar  wilhrend  des  ganzen  Zeitraums. 

Livius  selber  spricht  es  mit  den  angefiihrlen  Worten  deut- 
lich aus.  Er  spricht  von  derjenigen  Ordnung,  in  welcher  sich 
das  zum  Stimmkampf  antretende  (ienturienheer  darstellt,  und  in 
dieser  Ordnung  auf  dem  Wahllelde  soll  die  Zahl  der  Trihus  durch 
die  .4lterstheilung  sich  verdoppeln.  Liefern  aber  die  70  Ualb- 
tribus  zu  der  Stimmversanunlung  bloss  ihre  Stücke,  treten  sie  als 
ganze  Körper  nicht  auf,  wie  kann  denn  die  Verdoppelung  der 
Tribuszahl  als  das  eigentliche  Wesen  der  neuen  Stiunnurdnung 
bezeichnet  werden?  wie  so  können  die  70  Ilalbtribus  der  refor- 
mleilen  Verfassung  entgegengesetzt  werden  t'iner  Summe  von 
Ceulmien  in  der  allen  Verfassung,  \\enn  tlie  Trihus  und  Tribus- 
hällien  nicht  sichtbar,  nicht  selber  auch  eine  Art  Stimmkörper 
sind  wie  die  Centurien.  Ob  sie  aber  mit  diesen  identisch  seien 
oder  nicht,  stellen  wir  vorläufig  dahin. 

Das  Auftreten  von  Trihus  und  Tribushällten  in  den  Comilien 
würde  also  für  die  ganze  Zeit  der  reformierten  Verfassung  von 
Ijvius  angedeutet.  Wir  unterstützen  Livius  zunächst  dtirch  ein 
i*aar  allgemeinere  Gedanken,  die  zum  Theil  schon  in  der  Ein- 
leitung berührt  sind. 

Es  muss  unter  den  35  Tiibus  auch  für  die  Centurienver- 
fassung  eine  gewisse  Rangordnung  bestehen,  wie  sie  für  die 
Tribusverfassung  anerkannt  ist.  Mit  der  Versetzung  in  eine 
niedrigere   Tribus,    so    wird    angenommen,    ist    auch    eine  Ver- 


Rclileclileriiiig  des  Sliiiiiiircclilcs  veihiinilcn,  iiiid  xuar  «les  Sliinin- 
recliles,  sollte  man  denken,  vor  Allem  in  der  Heil  uirliii^'cnn 
CeiiluriciiversaiiindinigJ)  Das  isl  aher  <li<;  liaare  IJnfnöglicIikcil. 
wcini  all(!  35  Tiihiis  gleich  viel  Slin)nikru|ter  zu  allen  Klassen 
stellen,  also  dem  Namen  nach  gleiches  Stimmrecht  liahen.  Ks 
ist  nur  dann  eine  Ilerahselzung  des  Slininirechts  durch  llerah- 
sclzung  in  eine  unlere  Trihus  möglich,  wenn  die  Trihiis  sellot 
Stufen  der  timokralischcn  Ordnung  sind. 

Ist  ferner  jene  sogenannte  Gleichheit  aller  Trihus  nicht  ein 
Ihalsächliclicr  Vorzug  der  ärmeren  Trihus  vor  den  rei<heren' 
In  manchen  Trihus  sind  ja  natürlich  weit  weniger  >M)hlhahendf 
als  in  andern,  und  doch,  die  paar  Leute,  welche  z.  H.  in  einer 
armen  Trihus  zur  ersten  Klasse  gehören,  hilden  zwei  (ienturien 
der  ersten  Klasse.  Also  je  ärmer  die  Trihus,  desto  hesser  <las 
Stimmrecht.  Ja,  zu  den  städtischen  Trihus  gehören  reichere 
freie  Körner,  zimial  (Irundhesitzer,  eigentlich  f;ar  nicht,  und  so 
würden  die  Cenlurien  erster  Klasse  in  diesen  Trihus  entweder 
leer  hieihen  oder  aher  den  Reichern,  welche  durch  Alimic  oder 
unehrenhaften  Krwerh  oder  unlrt'ie  (lehurt  dahin  verschlafnen 
sind,  ein  wunderhares  Stimmvorrecht  verleihen.  Also  von  Hechls 
wegen  können  sich  die  Trihus  in  der  Cenlurienverfassung  nicht 
gleich  stehen;  es  giebt  weder  ein  historisches  noch  ein  natür- 
liches Recht,  das  die  zufälligen  Reslandtheile  jeder  Trihus  he- 
rechtigte,  seihsländige  und  ehenhürlige  Slinimkör|)er  zu  sein. 
Wohl  aher  sind  die  Trihus  seihst  geschichtlich  erwachsene  |»oli- 
tisclic  Körper,  mit  ihnen  erwachsen  ist  eine  natürliche  Rangfolge 
und  Gruppierung  nach  Alter  und  Ansehen;  mit  Fug  un«l  Recht 
also  dürften  die  Trihus  als  Glieder  einer  timokratischen  Ordnung 
verwendet  werden. 

Und  jedenfalls  ausserhaih  der  Centurienversammlung  besteht 
der  sogenannte  ordo  trihnum,  eben  jene  feste  Rangordnung  der 
Trihus,  worin  zumal  zwischen  den  ländlichen  Trihus  und  den 
städtischen  eine  starke  Kluft  befestigt  ist;  erscheinen  doch  ein- 
zelne von  den  städtischen  geradezu  verächtlich.  Ist  aber  diese 
Ordnung,  dieser  schroffe  Unterschied  denkbar  ausserhalb  der 
Centurienversammlung,    wenn   innerhalb   dieser  wichtigsten   poli- 


«)  Becker  II  1,  191.  2,  230  Anm.  562. 
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lisclicii  Versanintlui)^'  städlisclie  niid  läiidliclic  Trihiis  html  (liiicli- 
eiiiander  gemischt  siml? 

Ein  Räthsol  hiciht  unter  der  gewöhnlichen  Annahme  auch 
der  ganze  Slimmrcchtskampf  der  Freigelassenen.  Diese  kämpfen, 
wie  die  Nachiicliten  lauten,  in  diesen  Zeiten  darum,  aus  den 
städtischen  Tribus,  in  welche  die  conservative  Partei  sie  ein- 
zwängen will,  sich  in  alle  Trihus  zu  veihreiten  und  damit  das 
volle  Stimn)recht,  d.  h.  doch  auch  in  der  Centurienversanunlung, 
zu  gewinnen.  Freilich  sind  sie  nach  der  geläuligen  Meinung 
auf  die  vierzig  Centmicu  der  vier  städtischen  Trihus  beschränkt; 
aber  wenn  sie  diese  beherrschen  und  also  über  je  acht  (".enturien 
in  jeder  Klasse  verfügen,  so  ist  das  N'erhällniss  gewiss  ebenso 
günstig,  als  wenn  sie,  durch  alle  Tribus  und  Centmien  zerstreut, 
statt  in  geschlosi-enen  (lülonnen  den  Stimmkampf  ui  aulgelösten 
Haufen  führen.  Soviel  Lärm  um  Nichts?  Nein,  wenn  der 
Stimmrechtskampf  der  Freigelassenen  die  Bedeutung  halten  soll, 
webhc  ihm  die  Bömer  beilegen,  so  muss  die  Beschränkung  in 
den  Cumitien  und  ihrer  Klassentheilung  statt  haben,  dort  müssen 
sie  auf  eine  bestinunlo  Klasse,  etwa  die  letzte,  beschränkt  sein. 
Dann  allein  stinnnt  auch  der  Freigelassene  nicht  an  der  Seite 
des  Senators  und  (lonsulars  nach  gleichnamigem  Stimnuechl. 
Also  der  Tribuszwang  muss  ein  Klassenzwang  sein. 

Wir  fragen  weiter:  wie  konmieu  denn  unter  der  licrkömui- 
lichen  Voraussetzung  die  Tribus  in  die  Centmien  Verfassung?  — 
Die  alte  servianische  Verfassung  zerriss  das  römische  Volk  in 
zwei  Hälften,  die  Patrizier  der  ersten  Klasse  und  die  Plebejer 
der  vier  andern.  Was  aber  auf  dem  Heulen  einer  Verfassung, 
welche  mit  der  Adels-,  Lehens-  und  Kriegsverfassung  des  ritter- 
lichen Mittelalters  manche  Aelmlichkeit  hat,  nicht  zu  erzielen 
war,  das  wollte  die  freie  i)lebeische  Hauersehaft  auf  dem  Boden 
einer  Grundbesitzverfassung  erzielen,  eine  einige  und  einzige 
Bürgergemeinde.  Allmälig  zog  die  Tribusversanunlung  die  wider- 
strebenden Patrizier  an  sich,  und  endlich,  diuch  die  horten- 
sische  Bill  erhielt  sie  das  anerkannte  Recht  einer  vollen  lle- 
meindeversauuulung.')  Dass  aber  neben  dem  kräftig  aufstreben- 
den jungen  Stanune,  der  alles  Licht  und  Leben  an  sich  zog, 
der  alte,  schwache  Strunk  vollends  absterben  musste,  war  Natur- 


')  M.  Ixccension  von  Ihno  .1.  O.  S.  575  f. 


!<» 

<,'<'s(;t/. ;  (li<;  iillserviuriisc  lic  Wallriionliiiiri^  halte  oliiirliiti  ihn* 
|{e(h;iilimg  liingst  veiloriMj.  Ks  iiiiissU!  also  die  Zeil  kommen, 
wo  man  den  Slrunk  weghieb.  Aher  nein,  dem  ncnen  liaunie 
schlug'  man  die  Aeste  ah  und  stnlxle  damit  den  allen  krinntiich 
wieder  auf.  Die  Zahl  der  Tiihiis  winde  der  (ienturienveiTassinif; 
zu  Liehe  für  immer  geschlossen,  mit  der  Zahl  35  wurde  die 
Zahl  der  (Ä'titurien  auf  350  vervielfacht,  aher  die  Trihns  sellier, 
wie  sie  erwachsen  und  in  sich  verwachsen  uaren  mit  allen 
l'^asern  der  Nacliharschafl  und  Verwandtschaft,  wurden  in  ihrem 
innersten  Wesen  und  Lehen  zerrissen  diircli  eine  schematische 
und  dabei  willkürliche  Censuseintheihing.  Ganz  sicherlich  haben 
das  die  Homer  damals  nicht  g(;llian.  Konnnen  die  Trihus  in 
die  (ienturienverfassung,  so  kommen  sie  gewiss  als  Trihus 
hinein. 

Und  waium  hat  man  denn  die  Trihuszahl  mit  35  abge- 
schlossen? Man  sagt  uns:  weil  die  Trihus  mit  der  Centurien- 
einlheilung  in  Verbindung  standen  und  die  Centurienverfassung 
nicht  mehr  geämlert  werden  sollte.  Aber  was  hatte  es  denn 
mit  einer  solchen  Aenderung  auf  sich?  Centuricn  konnte  man 
ins  Kndlose  weiter  aiu'eihen;  wenn  einmal  die  Trihus  doch  zer- 
stückelt wurden,  so  durfte  n)an  bloss  eine  neue;  Trihus  in  5  X  2 
Centurien  thcilen,  um  sie  in  die  Verfassung  einzufügen.')  Nein, 
nur  dann  war  die  Zahl  der  Trihus  seit  241  eiru;  wirklich  ge- 
schlossene, wenn  die  Trihus,  sovielc  ihrer  eben  bis  dahin  vor- 
handen waren,  und  so  wie  sie  erwachsen  waren,  als  Körper- 
schaften mit  geschiclitlichen  Hechten  .  in  die  neue  Verfassung 
eintraten. 

Nach  diesen  allgemeinen  Erwägungen  sind  noch  eine  Menge 
einzelne  Nachrichten  abzuwiegen,  in  welchen  das  Auftreten 
ganzer  Trihus  in  der  Centurienversanuulung  vorausgesetzt  oder 
ausdrücklich  bezeugt  wird.  Wir  bringen  sie  in  chronologischer 
Reihe. 

Zuerst  zwei  Nachrichten,  welche  falschen  Masses  und  Ge- 
wichtes dringend  verdächtig  sind.  —  Livius  berichtet  V  18  von 
der  Wahl  der  Consulartribunen  für  das  Jahr  396  Folgendes: 
haud  invitis  palribits  P.  Licinhim  Calvum  praerogativa  trihunum 


.*)  So  wäre  auch   nach  Peter,   Epochen   S.  44,  48  f.    das  Verfahren 
wirklich  gewesen. 
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militum  non  pelenlem*  creant  —  — ;  omnesque  deinceps  ex  col- 
legio  eiiisdem  anni  refici  apparebat  —  — .  Qui  prhisquam 
remintiarenlur ,  iure  vocatis  tribuhus  permissu  interregis  P.  Lici- 
niiis  Calvus  ita  verba  fecil  — .  Es  ist  kein  Zweifel,  ilass  von 
Centuiiatcomilicn  die  Hede  ist,  indem  es  sich  ja  um  die  Walil 
von  Consiilarlrihunen  handelt,  ein  Interrex  Vorsitzender  ist  und 
die  Vorsfimme  pracrofjativa  genannt  wird.  Da  stossen  wir  uns 
IVeilich  sofort  an  dieser  IMaeiogativa ;  denn  sonst  gieht  es  eine 
einzehie  Vorslininie  erst  in  den  Zeiten  des  zweiten  punischen 
Krieges,  und  Liviiis  seiher  setzt  X  22  noch  die  alle  servianische 
Ordnung  mit  vorslinuuendeu  lliUercenlurien  als  hestehend  voraus ; 
an  die  Uitlercenliuien  aher  darf  mau  hei  IVaerogativa  des  Sin- 
gularis  wegen  nicht  denken.  Es  hieiht  Nichts  ührig.  als  ein 
Mittel,  das  gerade  für  die  römische  Geschichte  ein  wahres  Haus- 
mittel ist:  wir  nehmen  an,  dass  Ahstimmungsmodus  und  Aus- 
drucksweise aus  einer  spätem  Zeit  in  die  frühere  üherlragen 
sind.  Ist  (las  einmal  angenommen,  dann  wird  man  folgerichtig 
auch  die  ühiigen  Schwierigkeilen  der  Stelle  lieher  aus  derselhen 
Ursache  ahleiten  als  gewallsanjc  Aenderungen  vornehmen  oder 
doppelten  Widerspruch  und  Irrthmn  des  Livius  voraussetzen. 
Man  hat  sich  nämlich  ferner  an  den  hire  vocatae  tribus  ge- 
slossen,  da  ja  nicht  Trihus,  sondern  Cenlurien  und  zwar  Cen- 
turien  der  allserviauischeu  Ordming  stimmen  sollen,  und  man  hat 
den  Ansloss  durch  Textveränderung  heseiligen  wollen.  Weissen- 
horn  empliehlt  zu  lesen  und  zu  inlerpungieren:  qui  priusquam 
renuntiarenlur ,  revocatis'tribubits  (nändich:  e  saeptis)..  verba  fecil', 
dahei  soll  iribm  wohl  soviel  hedeulen  als  IJürgerschaft.  Göltling, 
Mommsen,  Wex,  Lange  werfen  die  Trihus  aus,  dafür  setzt 
Monmisen  iis  revocatis,  nämlich  praerogativis ,  Götlling  denkt  an 
tribunis,  Wex  iulerpungierl:  —  rentmtiarcntur  iure  vocatis,  per- 
missu — .^)  Wie  mangelhaft  diese  Aushilfen  sind,  ist  klar.  IJei 
der  ersten  Aenderung  hieiben  trotz  alledem  die  Tribus  in  der 
('enlurienversanmilung  und  in  den  Saepta:  was  sie  da  thun, 
wissen  wir  nicht.  Die  Beseitigung  aber  der  Tribus  aus  der 
handschriftlichen  Lesart  ist  ein  gar  zu   kurzer  Prozess,   und  mit 


')  Göttliug,  lüin.  Staats vf.  S.  '257  Anm.  4.  326,  3.  Mommsen,  röm. 
Tribus  S.  71.  Wex  bei  Weisseuboru.  Vgl.  den  Apparat  bei  Weissen- 
born  und  IKrtz. 
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den  Krsal/.milU'lii  wird  «s  nur  schliininür:  nnl<*r  Moninisciis  iis 
soll  man  si(  li  von  weit  ohfiii  her  d«'n  J{<'«;riir  prucro/jalivis  lier- 
(Icnkcri.  dort  oben  steht  aber  ursprfinglicli  nicht  proerogativae, 
sondern  der  Singnlaris  prncrogativa;  (iöitlin>,'s  iure  uocati  tri- 
Inini  sind  {^an/  rällis«'llialt.  Wo  sodann  nach  rcunutiarenttir  ein 
Konima  stehen  soll,  was  ist  da  der  Sinn  der  Worte  priusf/uam 
roiimUamitur?  Die  Saelda«,'«!  ist  dorh  die:  din<  h  Vorslinirne 
irgend  weh  her  Art  sind  F.icinins  nnd  seine  frfdieren  Ainls- 
genossen  wiederum  /n  (lonsniartribnnen  gewfdilt,  nnd  «Ibh  Er- 
gelmiss  der  Vorwald  ist  sdion  verkündet:  nur  so  kann  ja  l.ieinins 
zu  sciiKir  ahlelinenden  Hede  veranlasst  werden,  uml  karni  man 
die  Wiederwahl  auch  der  Uebrigen  mit  Dcstimmihcit  voraussciien. 
Also  einmal  ansgcriifen  sind  sie  schon  Alle;  priustitiam  rrntm- 
tiiu'cnttir  muss  also  auf  einen  zueilen  Anfml  sich  beziehen, 
nüralich  auf  die  Verkündimg  der  übrigen  Stimmen;  eben  diese 
übrigen  Stinnnen  stecken  aber  in  dm  lolgenden  Worten:  iure 
voends  tribuhus,  als  Ablativus  insirumenlalis  mit  rcmmliarentur 
verbunden.')  —  Insofern  also  hat  Wex  Recht,  als  er  renunfiarenfur 
iure  uocalis  von  dem  Slinnnergebniss  der  übrigen  Summen  ver- 
steht im  (legensafz  zur  Vorwahl;  aber  gerade  dieser  (iegensatz 
zwischen  der  Praerogative  und  den  iure  iiocatae,  nnd  die  An- 
schauung, dass  der  Ausfall  der  Vorslimme  für  den  Ausfall  der 
übrigen  Stimmen  eine  sichere  (ie«ähr  gebe,  Heides  weist  uns 
wiederum  in  die  Zeilen  der  r<'formierten  Verfassung:  in  diesen 
Zeiten  erst  kann  die  Vorslimme,  weil  sie  durchs  Loos  gewählt 
wird,  den  übrigen  Stin)men,  als  den  nach  Recht  nnd  Rang  be- 
iiifenen,  entgegengesetzt  werden,  nnd  nur  eine  Vorstimme,  welche 
durch  göttliche  Loosung  aus  dem  ganzen  Stimmenheer  erwählt 
wird,  nicht  aber  die  ständige  Vorwahl  einer  vornehmen  Körper- 
schaft, wie  der  Ritter,  kann  weissagende  Kraft  haben.  Machen 
wir  also  mit  allen  Voraussetzimgen  tabula  rasa,  so  wird  es  jeden- 
falls methodischer  sein,  die  Überlieferle  Darstellung,  ganz  wie 
sie  ist,  aus  der  Zeit  der  reformierten  Verfassung  abzuleiten  und 
zu  glauben,  dass  in  dieser  Zeit  die  Tribus  als  Slimmabtheilungen 
der  Cenlurialcomilien  anftralen  und  in  einer  gewissen  gesetzlichen 
Folge  slinnnlen. 


*)  Als   Ablativus  absolutus   und  zum   Hauptsatz   gehörig    fasst    die 
Worte  ausser  den  schon  Genannten  Peter,  Epochen  S.  203. 
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Dieselbe  Beuandlniss  kann  es  mit  Liv.  VI  21|  haben:  tum, 
ut  bellum  iuhtrenl,  lalum  ad  populum  est,  et  nequiquam  üissuu- 
dentibus  trtbunis  plebis  omnes  tribus  bellum  iusserunt.  Da  die 
Tribus  im  Jahre  383  über  Krieg  und  Frieden  Nichts  zu  be- 
schliessen  haben  und  populus  die  Cenlnrienversammhing  bezeich- 
net, so  steht  uns  nur  die  Wahl  frei,  ob  wir  glauben  wollen. 
Livius  oder  sein  Gewührsnjann  habe  ans  heiler  Haut  Tribus  für 
Cenlurien  gesetzt  •)  —  oder  aber  Ausdruck  und  Sache  seien  aus 
einer  spiitern  Zeil  zurückgetragen  in  die  frühere.  Uns  komoit  das 
Zweite  einlacher  vor  —  vorausgesetzt,  dass  Sache  und  Ausdruck  in 
der  sj)ätern  Zeit  auch  anderweitig  können  nachgewiesen  werden.') 

Und  das  kann  allerdings  geschehen,  indem  wir  dje  Zeiten  der 
reformierten  Verfassung  selber  nach  solchen  Stellen  durchmustern. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Tribus  bei  Wahlen  von  Consuln 
und  ähnlichen  iieamten,  also  in  Centuriatconiitien.  in  sich  und 
für  sich  eng  zusammengehalten  haben.  So  wird  schon  aus  der 
Zeit  des  zweilen  pnuischen  Krieges  —  bei  Livius  XXIX  37  — 
Folgendes  er/ühlt:  M.  Livius  Salinalor  war  früher  vom  Volks* 
gerichte  wegen  Unterschleifs  verurlheilt  worden ,  nur  die  Tribus 
Ma(;cia  hatte  ihn  nicht  vermtheilt;  später  aber  wählten  ihn  die- 
selben Tribus,  die  ihn  verurlheilt,  dennoch  zum  lÄmsul  und 
dann  zum  Uensor.  Da  machte  er  in  seiner  Censur  säuimtliche 
vierunddreisslg  Tribus,  die  sich  so  selber  ins  Gesicht  geschlagen, 
zu  Aerariern,  imr  der  Tribus  Maecia  blieb  ihre  Khre.  Im  Ge- 
richt und  bei  der  Wahl  sind  also  die  Tribus  völlig  in  sich  eins, 
die  vierunddreisslg  und  die  Maecia:  ist  das  aber  denkbar,  wenn 
die  Tribus  je«le  nach  dem  Vermögen  in  fünf  Stücke  zerrissen 
sind^  ist  es  conlrolierbar.  wenn  nicht  die  Abstimmung  der  ein- 
zelnen Tribus,  sondern  die  Abstimmung  der  Klassen  und  ihrer 
Klassencenturien  ausgerufen  wird'  —  Aehnlich  weiss  Livius 
Mll  37  zu  erzählen:  bis  auf  diu  Zeit  der  Väter  habe  kaum 
jemals  ein  Bewerber  aus  der  Tribus  Pollia  die  Stinnnen  der 
Tribus  Papiria  erhalten. 

Unter   dem   Jahre    179  steht  bei  Livius  XXXX  51   die  Be 
uierkung  zu  lesen:    (censoresj  mularunt  suffrayia  regionatimque 


')  Liinge  II  465. 

*)  Aehuliclie    Uebertragmigeu    sind    besprochen:    N.    Schweiz.   Mus. 
VI  S.  54  ff.     Fleckeisens  Jahrb.   1808  S.  544  f. 
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ycucrihits  liomtninn  ciais/st/uc  r/  i/iidcslthus  /rihus  «k'scnpsrrnnl. 
Ks  wild  tijjiilerliiii  noch  \v«;iler  von  (li(.'s<;r  Massregcl  <I«t  Ceii- 
sorcn  die  Itüdc  sein,  liier  nur  soviel.  Was  hier  so  schiechlweg 
suffragia  heissl,  <las  sind  entweder  lieith;  (^oniilien.  Onlurien- 
und  Trihiisversaninilung,  oder  aher,  wenn  eine  von  beiden 
Versannnlungcn  gemeint  sein  soll,  jedenfalls  die  Cenlurial- 
coniilien  als  di«;  su(rraf,'ia  x«t'  i^oxrjv^).  Nnn  achte  man  genau 
auf  den  Toniall  imd  die  (•liederung  des  Satzes:  die  Glieder 
mutarunt  suffruyia  und  reyUmatim  yencribus  hominum . . .  trilms 
(h'scripsei'unt  sind  parallel  und,  <Ia  mit  //f/t' verbunden ,  soviel  als 
identisch;  inmtrlialh  der  I'arallelsätze  sind  die  Worte  stiffrayid 
und  tribus  tonlos,  dagegen  die  Worte  mutarunt  und  refjionatim 
(jciwribiis  etc.  stark  betont:  also  jenes  zwei  alle,  bekannte  sich 
entsprechende  llegrille,  dieses  die  neuen  identischen  iJegrille. 
Also  eine  Acnderung  der  Stimmen  wird  einfach  einer  Acnderung 
der  Tribus  gleich  g(!setzl,  su/frayium  ist  fast  soviel  als  tribus. 
Und  zwar  müssen  schon  bisher  Stinmien  und  Tribus  als  ganz  oder 
fast  sich  deckende  ItegrifVe  gegolten  haben ;  denn  wenn  I jvius  oder 
sein  Gewilhrsmann  nicht  als  bekannt  und  als  früher  erzählt  vor- 
aussetzen darf,  dass  die  Tribus  in  Centuriatcomilien  wirklich  als 
Slimmkürpcrschalten  auftreten,  und  dass  demnach  eine  Neubil- 
dung der  Tribus  sofort  auch  eine  Neubildung  der  Stimmen,  der 
SullVagia,  sein  muss  —  wenn  das  nicht  vorausgesetzt  wird,  dann 
ist  der  Lakonismus  dieser  Notiz  entweder  sträfliche  Nachlässigkeit 
oder  sträfliche  Unwissenheit. 

Von  den  (lapitalgerichten  des  zweiten  JabrbiiiiderLs  sagt 
l*olybius  VT  14:  die  Verurtheilteu  hätten  bei  den  Hörnern  die 
Freiheit,  freiwillig  in  die  Verbannung  zu  gehen,  und  zwar  so 
lange,  als  bei  der  Abstimmung  noch  Eine  von  den  richtenden 
Tribus  mit  ihrer  Abstimmung  im  Rückstände  sei.  Hier  ist  von 
richtenden  und  eine  nach  der  andern  stimmenden  Tribus  ganz 
deutlich  die  Hede;  ebenso  sicher  ist  aber,  dass  nur  die  Cen- 
turienversammlung  über  Capitalverbreclien  richtet.  Ueber  diesen 
Punkt  ist  man  entweder  mit  unerwiesenen  Annahmen  von  einer 
Criminalgericbtsbarkeit  der  Tributcomitien  oder  mit  gesuchten 
Erklärungen  der  Worte   des  Polybius   weggesprungen ^).     Einfach 


')  Mommsen  röm.  Trih.  S.  94. 

*)  Becker-Marquiirdt  II    3,    157   Anm.    6.35.      Richtig   Niebuhr    röm. 
Gesch.  III  38S  Aiim.  557. 
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und  aufrichtig  müssen  wir  sagen:  in  den  gerichtlichen  Centuriat- 
comitien  der  polyhianischen  Zeit  sliniiiKu  die  fünfunddreissig  Trihus 
eine  nach  der  andern. 

In  der  ersten  Zeit  des  dritten  punisciten  Krieges  ihat  sich 
der  jugendliclie  Scipio  Aemilianus  in  Alrica  glänzend  hervor,  der 
Art,  dass  in  den  Cuinitien  die  meisten  Tribus  des  römischen 
Volkes  ihn  trotz  seiner  Jugend  zum  Consul  wfdjiten.  So  steht 
hei  Livius  in  der  Periocha  des  neuntnidvierzigsten  Buches  zu 
lesen. 

Aus  dem  Jahre  IHl  erzählt  Cicero  Phil.  XI  8.  18  von  dem- 
selben Scipio  eine  zweite  Wahlgeschicbte.  Das  Volk  stinunte 
darüber  ab,  wer  den  Krieg  gegen  AriStonicus  führen  solle. 
Scipio,  obwohl  ruhmgekrönt,  duas  tarnen  tribus  soias  tulit.  So 
bekaiMit  und  selbstverständlich  ist  es,  dass  nach  Tribus  gestimmt 
werde,  und  man  jeweilen  ganze  Trihus  für  sich  t)der  gegen  sich 
habe,  dass  das  Wort  tribus  sich  ganz  tonlos  zwischeu  den  be- 
tonten Worten  verliert. 

Die  Zeit  desselben  Jüngern  Scipio  ist  für  Cicero  das  goldene 
Zeitalter  der  römischen  Verfassung,  welches  er  ja  in  der  Schrift  de 
re  puhlicit  gepriesen  bat.  Wo  er  nun  über  die  Verfassung  seiner 
eigenen  Zeit  ein  Klagelied  anstimmt,  pro  Flacco  7,  15,  da 
rühmt  er  dagegen  von  der  Wahlversammlung  der  Vorfahren, 
also  der  Zeitgenossen  Scipios:  das  Volk  habe  gestimmt  distributis 
partibus  Iributim  et  centuriatim,  discriptis  ordinibus,  classibus^ 
(letatibus,  auditis  aucloribus  etc.')  Also  in  den  Centuriatcomitieir 
erschienen  die  Theile  des  Volks  gleichzeitig  tribusweise  und 
oenturienweisc  vertheilt,  das  bedeutet  die  Verbindung  mit  et  in 
tribulitn  et  centuriatim.  Erschienen  aber  IjIoss  die  Unterabthei- 
lungen der  Tribus  als  Theile  des  Volkes,  die  Tribus  selbst  nicht,  so 
köiHilces  nicht  tribuiim  et  centuriatim  heisseu,  sondern  nur  entweder 
centuriatim  —  (k'uturien  sind  ja  die  llnterabtheilungen  der  Tribus 
—  oder  allenfalls  tribuiim  centuriatimque ,  d.  h.  tribascenturien- 
weise.  —  Uebrigens  muss  die  Schihlerung  Ciceros  in  den  wesent- 
lichen Zügen  auch  von  den  Tributcomilien  gelten;  denn  auch 
die  riebiscite,  sagt  er,  seien  in  solcher  Ordnung  gefassl  worden. 


')  Das  KomniJi  nach  cenluriatim,  nicht  aber  nach  partihus  zu  setzen, 
(las  verhingt  .schon  die  anaphorische  Stellung  tler  Partizipion  subtaota 
—  ilistrihutis  —  discriptis  —  auditis  bis   zum  chiastischen  Scblussgliede. 
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In  «Ich  Trihiilcoiiiilh.'ii  uhw  Ir.ilcn  .iiM'rkanritrr  Massoii  die  Tribu» 
als  (iaiize  in  ihrer  lii.sloriscli  gcwonh'nm  Folg«?  auf.  Wir  schliessi'ii 
also  aut  die  Cenlurialcoinilien  zurück:  auch  In  diesen  crtichienen 
damals  die  'J'rihns  als  (ianze,  wenn  anders  in  der  von  Cicero  ge- 
priesenen  goldnen  Zeit  der  N'rrrassung  die  beiden  Cuniilien  sirii 
so  ähidich  sahen. 

In  Ciceros  eigener  Zeit  war  tlie  Ordinnig  ätisserlich  noch 
dieselbe,  auch  die  Tribus,  dürfen  wir  annehmen,  stimmten  noch 
in  corpore;  aber  aus  der  Form  war  freilich  der  Inhalt  ver- 
schwunden. 0  morem  pracclarum  lUsciplinamqtte ,  quam  a 
maiuribu^  occcpifuus ,  si  quidcm  temrcnws!  sed  ricscio  quo  pacta 
iam  de  maniüus  clabitur. 

Von  den  Ilalikcrn,  welche  zu  Anfang  und  zu  Ende  des 
Hundesgenossenkrieges  in  «las  V(dle  Hürgerrecht  anfgetionnnen 
wurden,  er/ähll  Appianus  bell.  civ.  I  49'):  sie  seien  in  Ifi  nen<; 
Tribus  verl heilt  worden  und  hätten  in  diesen  15  Tribus  nach 
den  35  anderen  gestiunnt,  sie  seien  freilich  nach  den  ?>b  oll 
gar  nicht  mehr  zum  Stimmen  gekommen.  Für  die  Italiker  han- 
tieit  es  si<;li  in  erster  Linie  um  die  Centuriatcomilien.  Die  >V«ute 
Appians  sagen  also  klar  geiuig,  dass  in  den  Centuriatcomilien 
«lie  35  oder  5()  Tribus  als  ganze  Tribus  stin)mten. 

Derselbe  Appianus  spricht  b.  c  I  59  davon ,  Sulla  habe  nach 
der  ersten  Eroberung  Iloms  den  Plan  gehegt  und  ausgeführt, 
die  Abstimmungen  nicht  mehr  nach  Tribus,  sondern  nach  (]en- 
turien  einzurichten,  wie  es  der  König  Servius  geordnet.  Von 
einer  vorausgegangenen  Aufliebung  der  (lenluriatcomilien  ist,  so- 
viel ich  weiss,  Nichts  bekaimt;  also  kann  die  Centurienordnung 
des  Königs  Servius  hier  nur  im  Gegensatze  stehen  zur  refor- 
mierten Centurienordnung,  und  diese  wird  folglich  geradezu  eine 
Abstinunung  nach  Tribus  genannt. 

Cicero  spricht  mit  echt  römischer  Eitelkeit  und  wohl  be- 
rechneter Ruhmredigkeit  besonders  gern  von  seiner  Wahl  zum 
Consul.  So  sagt  er  denn  de  leg.  agr.  II  2,  4  von  diesem  Ereig- 
nisse: —  magnißcenlius  atque  onialius  esse  illo  nihil  potesl, 
quod  meis  comitiis  no?i  (ahell am  vindicem  tacitae  Hberiatis,  sed 
vocetn  unam  prae  vöbis  indicem  vestrarum  erga  me  voluniahnn 
ac  Studiorum  tulistis:  itaqiie  me  wo«  extrema  tribus  suffrayiorum, 


*)  Nach  der  jetzt  festgestellten  Lesart. 
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sed  primi  Uli  vestri  concursm,  neque  singvlae  voces  praeconum, 
sed  una  voce  nniversus  populus  Romaiws  consitlem  decluravit. 
Voraiisgesflzt,  die  F^esart  sei  ritlitig  —  und  ich  denke,  das 
darf  überall  vorausgesetzt  werden  —  so  können  die  Worte 
nur  soviel  heissen:  meine  Wahl  ist  gleich  von  vornherein  ent- 
schieden gewesen  durch  die  einmülhigen  und  einstimmigen,  lauten 
Rundgehungen  des  Volkes,  das,  um  mich  zu  wählen,  in  Masse 
auf  das  Wahlfeld  geströmt  war;  die  Einzelabstimmung  mit  Tä- 
felchcn  und  die  Slimmenverkündung  waren  Form,  diejenigen 
Stimnmn,  mit  denen  die  Majorität  erreicht  wurde,  und  mit 
denen  bei  successiver  Abstimmung  natürlich  das  Stinmien  zu 
Ende  war,  gaben  nur  formell  den  Ausschlag.  Die  letzten  Stim- 
men werden  nun  exlrcma  tribus  suffragiorum  genannt.  Der 
Genetivus  atiffragiorum  kann  partitivus  sein,  tr  kann  auch  den 
Inhalt  der  Tribus  bezeichnen:  entweder  ist  die  Tribus  ein 
Theil,  ein  Glied  der  Stinimenreihe,  oder  sie  ist  eine  (iruppe 
von  Stimmen,  vielleicht  auch  Beides:  jedenfalls  ist  hier  für  eine 
schlichte  Erklärung  der  überzeugende  Beweis,  dass  in  «ler  refor- 
mierten Verfassung  auch  der  ciceronischen  Zeit  ganze  Tribus  als 
Stimmabtheilungen  oder  als  Stimmgruppen  antraten. 

Im  Jahre  56  bewirbt  sich  der  jüngere  Cato,  wie  IMularchus 
im  lieben  desselben  K.  42  erzählt,  um  die  Fraetur.  Seine 
Gegner  wühlen  und  bestechen  gegen  ihn  und  beaufsichtigen  die 
Abstimmung.  Aber  die  zuerst  berufene  von  den  Tribus  wählt 
dennoch  Cato.  Da  hat  i*ompejus  es  vom  (linunel  donnern  hören 
und  das  erste  Skrutinium  wird  aufgehoben.  Bei  einer  Praetor- 
wahl,  in  Genturiatcomitien  eine  zuerst  berufene  Tribus:  was 
wollen  wir  mehr? 

Unter  den  Beformplänen ,  welche  Glodius  zum  Heil  und 
Frommen  des  römischen  Volkes  ausheckte,  und  welche  er  vor- 
läufig durch  seine  Banden  mit  Stöcken  und  Steinen  diskutiren 
Hess,  befand  sich  auch  ein  Plan  das  Stinnnrecht  der  LIberlinen 
betreffend.  Die  Libertinen  üblen  nämlich  ihr  Stimmrecht,  wie 
.Asconius  bemerkt  •),  bloss  in  den  städtischen  Tribus;  jetzt  sollten 
sie  auch  in  den  ländlichen  Tribus.  die  eigentlich  den  Freige- 
borenen gehörten,  stimmfähig  werden.  Ob  die  stärkere  Zer- 
spHtterung  des  Liberlinenstimmrechts,   wie  sie  nach  der  gewöhn- 


^)  Zur  Miloniana  §.  87  S.  52  Or. 
l'i.uBss ,  (.'eiiturienvtirfassuii^. 
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liehen  Annahme  aus  diesem  Plane  liäll«;  erfolgen  mfissfii,  ohti> 
aequivalente  Verhesserung  des  Kinzelsliuiturecliles  wirklich  «'in 
Palladium  der  Clodiancr  sein  konnte,  \\'ni  Cicero  diese  (jesel/c 
spöttisch  nennt,  das  ist  uns  sehr  zweifelhart.  Aber  kann  man 
denn  üherhaupt  sagen:  die  Freigelassenen  gahen  ihr«;  Stimmen 
nur  in  den  städtischen  Trihus  ah,  wenn  diese  städtischen  Tribu> 
in  den  Centinlaleomitien  gar  keinerlei  Slimmköi-per  sind,  in  den 
Ilauptcomitien  als  Trihus  gar  nicht  vorhanden  sind?  man  würde 
doch  wenigstens  einen  Ausdruck  erwarten  wie  „m  urhatiannn 
tribnum  cenlurüs  auffriigium  ferebant"  oder  aher  ohne  ISücksi«  lit 
aufComitien:  sie  waren  in  die  städtischen  Trihus  eingewif>scn,  ;'// 
urbanas  tn'bi/s  deacripti  crant.  Ein  Stinunrerht  in  den  städlisrhen 
und  in  den  ländlichen  Trihus  gieht  es  in  der  (^enturienversamni 
lung  nur  dann,  «wenn  der  ordo  tribuum  mit  «einer  schrollen 
Scheidung  der  heiden  Trihusklassen  auch  in  der  Centurienver- 
samndung  gilt '). 

Im  Jahre  45  führt  der  Diktator  (Caesar,   am  Scheiterhaufen 
der    todteii    Hejttihlik,    das   Leichenspiel     einer   (lurisularwahl    in 
Centuriatcomitien    auf.    Eine  Schilderung   gehen    die    hösen  Verse 
des  Lucanus  Pharsal.  V  391   IT. 
—  fintjit  üolennia  campi 
Et  non  admissae  dirimil  stiß'iafjiu  plvbis 
Decantatque  tribus  et  vana  versat  in  urna. 
Nee  coelum  servare  licet;  tonat  auyure  surdo, 
Et  laetae  iurantiir  aves  bubone  sinistro. 
JVlommsen  hat  die  Stelle  auf  die  Ausloosung  der  Praerogative  ge- 
deutet-),   und  dafür  würde   allerdings   der  Gehrauch   des  Wortes 
?/rwö    sprechen;    uma   bedeutet    eine    Loosurne.     Oh    aber    der 
Schriftsteller    der    Kaiserzeit,    ob    der    Dichter    die    technischen 
Ausdrücke  scheiden  muss,  darüber  kann  man  zweifeln  und  strei- 
ten;  urna  selbst  ist  nicht   der   eigentliche  alte  Name  der  VVahl- 
loosurne,    das  ist  sitella,   dagegen   konnte  urna  auf  die  Abstim- 
mung bei  Wahlen  leicht  übertragen  werden  von  der  Abstimmung 
der  Richter  her.    Schlimm  steht  es   aber,   wie   uns  dünkt,    mit 
der   Anschauhchkeit    und    Klarheit    in   Lucans  Worten    und    Ge- 


1)  Aehnlich  heisst  es  schon  bei  Livias  XXXVIII  36,  die  Formianer, 
Fundaner  und  Arpinaten  hätten  ihre  Stimmen  abgegeben  in  den  Tribus 
Aemilia  und  Cornelia. 

2)  rüm.  Trib.  S.  95.  99.    Ihm   folgt  Becker  Marquardt  II  3,  27,  73. 
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danken,  wenn  wir  an  die  Loosung  der  Praerogative  denken  sollen. 
Mag  die  Piaerogalive  noch  so  einflussreich  sein,  entscheidend  ist 
immer  die  Gesammtahstimnuing,  und  diese  stellt  also  der  Dichter 
hesser  als  Hokuspokus  dar.  Nun  wird  allerdings  der  Eingang  so 
erklärt:  „er  hält  zum  Schein  die  Comilien,  heht  sie  aher  wirk- 
lich auf  dadurch,  dass  er  das  Volk  nicht  zulässt".  Hier  ist  freilich 
von  iler  Gesammiahstimmung  die  Rede,  plötzlich  aher  wird  auf 
die  ganz  hesondre  und  vorläufige  Loosung  üher-  und  zurückge- 
sprungen ;  die  Loosung  seiher  wird  w iederum  damit  ahgehrochen, 
dass  die  Namen  der  Trihus  laut  ausgerufen  und  in  der  Urne  ge- 
schüttelt werden  —  der  Ausfall  und  die  Auskilndung  werden 
nicht  erwähnt.  Und  was  hilft  denn  der  Schwindel  niit  der  Vor- 
slimme?  was  ist  eine  vana  urua  von  der  Verloosung  verstanden  f 
Die  Ausloosung  der  Vorslininie  ist  immer  eine  Formalität,  die 
kann  Caesar  also  ganz  nach  Brauch  vornehmen;  er  kann  die 
Urne  mit  Wasser  füllen,  kann  wirklich  die  Namen  der  Tiihus 
hineinwerfen  —  dann  ist  aher  die  Urne  nicht  leer.  Lud  doch 
meint  ollenhar  der  Dichter  eine  leere  Urne:  wie  das  Volk  ah- 
stinimt,  während  es  ahwesend  ist,  so  werden  Täfelchen  geschüt- 
telt, die  nicht  vorhanden  sind.  Endlich  platzt  der  Dichter 
mitten  in  einer  ironischen  Darstellung  mit  der  platten  Wahrheit 
heraus,  wenn  die  Worte  „non  admissae  ilirimit  siiffragia  plebis" 
hedeuten  sollen:  ,,er  heht  die  Comitien  eigentlich  auf."  Ebenso 
kann  dirimit  svffrayia  nicht  wie  gewöhnlich  hedeuten:  „er  hricht 
die  hegonnenen  Comitien  ah";  denn  alle  folgenden  Verse  sagen 
es  deutlich:  die  Komödie  soll  eben  bis  zu  Ende  ohne  Störung 
durchgeführt  werden.  —  Wir  erklären  uns  die  Sache  lieher  so: 
Caesar  hält  zum  Scheine  eine  feierliche  Wahlversammlung;  er 
lässt  das  Volk  in  seine  Stimniahlheilungen  auseinander  treten  — 
das  Volk  aher  ist  nicht  da;  er  steht  auf  dem  Stege  und  ruft  die 
Trihus,  eine  nach  der  andern,  zum  Abstimmen  auf — die  Trihus 
sind  nicht  da;  die  abgegebenen  oder  vielmehr  nicht  abgegebenen 
Stimmtäfelchen  der  Tribus  werden  in  der  Cista  geschüttelt,  ehe 
sie  herausgenommen  und  abgezählt  werden  sollen,  wie  bei  den 
Richtern  oder  beim  Loosspiel  —  aber  die  Cista  ist  leer.  —  Dass 
Caesar  bei  den  Wahlen  gern  persönliche  Aufsicht  führte  und  auf 
dem  Stege  stehend  die  Tribus  zur  Cista  heranrief,  erzählt  uns 
Suetonius  Div.  Jul.  80.  Und  so  bekommen  wir  wenigstens  ein 
klares,  freilich  karrikiertes  Rild  der  VVahlscene,  die  Lucans  Verse 
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n>al(Mi  sollen.  Schildert  aber  Lueanus  wirklirli  die  ganze  Al>- 
slininiiing,  dann  nennt  er  als  einzeln  bernlene  Stiniinahtlieilnng 
gerade/u  die  Tribus.  rreilicli,  auch  wenn  er  von  «b-r  Verloosung 
spräche,  so  würde  er  immer  Tribus  als  loosende  Slimmablbeibin- 
gcn  nennen,  nnd  auch  damit  /.n  Gunsten  unserer  Ansi«  ht  sprechen. 
Doch  von  den  vorslinimenden  Tribus  weiter  unten. 

V^orhin  schon  habe  ich  die  Stelle  aus  (>aesars  Leben  von 
Sih-lonius  angeführt.  Ich  setze  hier  die  Stelle  als  selbständigen 
Heleg  no(h  her.  Die  Verschwornen  nbeilegen  sich,  ob  sie  Caesar 
„in  Campo  per  comilia  tribus  ad  suffragia  vocanlem  parlibus 
(liviais  e  ponle  deicereni  alque  crceptiim  Iruciflarctit."  lOinrach 
erklärt,  kann  tribus  ad  sußragia  vocarc  nur  bedeuten:  die 
Bürger  tribusweise  zur  Abstimnmng  kommen  lassen.  Dass  dabei 
Centnriatcomitien  gemeint  sind,  ist  auch  von  Gegnern  aner- 
kainit'). 

(Jeher  Lucius  Antonius  spottet  Cicero  Phil.  VII  6,  16'):  at 
enitn  patronus  quinque  et  triyinta  trtbuutn,  qiiurum  sua  lege, 
qua  cum  Caesare  magistratum  partilus  est,  suffragiiim  suslulit, 
patronus  centuriarum  equitum  Romanorum,  quas  item  sine  suf- 
fragio  esse  voluit.  Cicero  nennt  also  das  Stimmrecht  des  Volkes 
bei  den  Magistratswahlen,  also  in  den  Centuriatcomitien,  ein 
Suflragium  der  iünfunddreissig  Tribus;  streng  genommen  stim- 
men somit  die  Tribus  als  solche  in  der  Centurienversammlung. 
Auch  trennt  Cicero  das  Patronat  über  die  35  Tribus  von  dem 
über  die  Rittercenlurien  und  stellt  den  Raub  des  Stimnnechts  als 
einen  doppelten,  die  Uittercenturien  als  neben  den  35  Tribus 
stimmend  dar:  dasMst  nur  dann  richtig,  wenn  unter  den  35 
Tribus  die  Gliederung  des  Volkes  verstanden  ist,  in  welcher  die 
Centurienversammlung  sich  aufstellte;  sonst  überall  gehen  die 
Ritter  in  den  35  Tribus  auf. 

Die  Musterung  all  dieser  Gedanken  und  Schriflstellen  ergiebt 
uns  einen  ganz  stattlichen  Trupp  diensttauglicher  Beweise;  also 
die  Tribus  traten  selber  und  leibhaftig  in  der  Centurienversamm- 
lung auf.  Wie  waren  sie  aber  mit  den  Centurien  verbunden? 
wie  viele  Centurien  hatte  jede  einzelne  Tribus,  und  wie  viele 
Centurien  hatten  alle  Theile  des  Volkes  zusammen? 


^)  Lange  II  488. 
2)  Vgl.  VI  5,  12. 
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Zahl  der  Ceuturiou  iu  deu  Classeu. 

Wir  gehen  auf  Liviiis  I  43  zurück ,  um  von  Neuem  auszu- 
laufen. Nee  mirari  oportet  htinc  ordinem,  qui  nunc  est  post  ex- 
pletas  quinque  et  irUjinta  trihxis  duplicato  earitm  numero  centu- 
riis  iuniorum  seniorumque ,  ad  instittilam  ab  Servio  TulUo  sum- 
fnam  non  conveuire.  Um  350  (lenlurien  lierauszurechnen,  übersetzt 
man:  „die  Ordming,  welche  jetzt  besteht  nach  Abscliluss  der  35 
Tribus,  mit  Verdoppelung  der  Zahl  der  Tribus  durch 
die  Centurien  der  Jüngern  und  Aeltern."  Die  Tribuszahl 
ist  verdoppelt,  setzt  man  hinzu,  indem  je  2x5  Centurien  der 
Aeltern  und  Jüngern  in  jeder  Tribus  errichtet  sind.  Freilich, 
Livius  sagt  von  den  10  Centurien  Nichts,  er  sagt  überhaupt 
Nichts  von  der  neuen  Centurienzahl,  er  spricht  nur  von  der  Ver-^ 
doppelung  der  Zahl  der  Tribus.  Und  Beides,  was  er  sagt  und 
was  er  nicht  sagt,  ist  gleich  absonderlich.  Man  dürfe  sich  nicht 
wundern,  meint  er,  wenn  die  jelzige  Ordnung  nicht  überein- 
slinnne  mit  der  von  Servius  eingerichteten  Summe,  nämlich  der 
Centurien;  denn  einen  Unterschied  in  der  Zahl  der  Centurien 
will  Livius  constatieren,  das  zeigen  die  Worte,  dass  die  Tribus- 
zahl in  Verbindung  mit  den  Alterscenturien  verdoppelt  sei,  mögen 
diese  Worte  sonst  erklärt  werden  wie  sie  wollen;  das  zeigt  die 
weiterhin  folgende  Erläuterung,  dass  die  altservianischen  Cen- 
turien in  keinerlei  Zahl-  und  Vertheilungsverhältniss  zu  den  da- 
maligen Tribus  gestanden  haben.  Da  ist  es  denn  geradezu  wider- 
sinnig, wenn  er  die  Entstehung  von  70  Halbtribus  erwähnt, 
während  er  doch  von  den  Tribus  an  sich  gar  nicht  sprechen 
will,  wenn  er  dagegen  die  Zahl  der  Centurien  verschweigt,  von 
welcher  er  sprechen  will  und  soll.  .Mit  den  70  Halbtribus  ist  ja 
über  die  Zahl  der  Centurien  nicht  so  ohne  Weiteres  entschieden; 
70.  140,  210,  280  Centurien  lassen  sich  mit  70  Halbtribus 
ebensogut  in  V^erhältnisse  bringen  als  350  Centurien  —  voraus- 
gesetzt, dass  Livius  die  5  Klassen  nicht  als  unentbehrlichen  und 
ganz  selbstverständlichen  Factor  voraussetzen  darf. 

Jedenfalls  —  Livius  muss  die  Centurienzahl  angeben;  da 
aber  die  einzige  Spur  einer  neuen  Zahl  in  jener  Verdoppelung 
der  Zahl  der  Tribus  steckt,  so  muss  jene  Verdoppelung  irgendwie 
an  den  Centurien  selbst  stattfinden,    sie   dürfen   nicht  das  blosse 
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Millel  rill«!!'  Vcr(loi»jtcIuii{,'  der  Tribiis/iilil,  soihIciii  inO.sscri  s(  Ihcr 
(las  logisrlic  passive  Siibjcct  der  Vcrduppeluiig  sein.  Das  isl  iini 
so  iiotliweiidigcr,  als  die  Trihus  das  logische  passive  Subjecl  der 
Verdoppelung  niclil  sein  liönnen;  denn  70  llallilribus  sind  nie- 
mals 70  Tribiis.  Wie  kann  also  Livius  scbrciiien,  die  Zahl  der 
Tri b US  sei  verdoppelt,  und  zwar  durch  die  Cenluricu  der 
Jüngern  und  Aellern?  —  Die  Verdoppelung  der  Zalil  der  Tribus 
darf  also  nichl  so  verstanden  werden,  dass  70  Tribus  geworden 
seien ,  sondern  dass  die  Zahl  35 ,  welche  die  Zahl  der  Tribus  ist, 
sich  verdoppelt  habe  —  an  welchen  andern  Grossen  oder  IHngen? 
Woran  die  Vervielfachung  slatlfiudet,  nmss  noch  ausges|»rochen 
werden;  so  verdreissigfachl  sich  z.  U.  die  Zahl  eines  Thalers  in 
Groschen. 

In  solchen  Fällen  verwendet  Livius  einen  Ablativus,  der  nnl 
dem  Instrumentalis  zwar  eng  verwandt,  aber  nicht  identisch  ist. 
"So  sagt  er  VIII  10,  12:  piaculum  hoslia  cacdi,  wo  man  mit  l'n- 
recht  hosliam  au  die  Stelle  des  überlieferten  hostia  hat  setzen 
wollen.  Eigentlich  wird  nicht  das  piaculum  geschlachtet,  sondern 
die  hostia;  das  logische  Subject  des  Vcrbum  passivum,  der  De- 
grilT,  au  welchem  eigentlich  die  Einwirkung  stattfindet,  tritt  in 
den  Ablativus,  und  Subject  wird  ein  Begriff,  der  eigentlich  in 
adverbialer  Beziehung  steht.  Wir  übersetzen:  es  werde  ein  Sühn- 
mittel in  Gestalt  eines  Opferthiers  geschlachtet.  —  In  derselben 
antiquarischen  Abschweifung  heisst  es  weiterhin  (§.  13):  Vulcano 
nrma  vovere  —  sive  hostia  sive  quo  alio  volet  ius  est.  Also 
eigentlich  nicht  die  Waffen,  sondern  das  Opferthier  oder  ein 
andres  Symbol  wird  dem  Gotte  dargebracht,  die  Waffen  nur  in  der 
Gestalt,  in  der  symbolischen  Vertretung  eines  Opferthieres.  — 
Liv.  II  62,  4  erklärt  sich  ebenso:  incendiis  —  non  villarum 
modo,  sed  etiam  viconim,  quihus  frequenter  hahitabalur,  das 
heisst  andern  Erklärungen  zum  Trotz:  in  Form  von  Flecken 
wurde  vielfach  gewohnt.  —  Und  in  unsrer  Stelle  selber  haben 
wir  demselben  Ablativus  schon  oben  zu  seinem  Rechte  verholfen: 
quadrifariam  —  urhe  divisa  regionibus,  quae  collibus  quinque 
habitabantur.  Das  eigentlich  Bewohnte  sind  die  fünf  Hügel,  die 
vier  Richtungen  sind  bewohnt  in  Form  von  fünf  Ilügelansied- 
lungen^). 


')   Aelinlich   ist   Liv.   II   42,    10  „vales  canehanl  publice  ,priva(iinque 
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Also  auf  die  Verdoppluog  der  Tribuszahl  angewandt:  die 
Zalil  der  Trihus  hat  sich  verdoppelt  in  Gestalt  der 
(^enturieii  der  Jüngern  und  A eitern,  oder  die  35  Tri- 
bus  enthalten  70  Centurien  der  Jüngern  und  Aeltern. 
Die  Zahl  70  als  Gesammtsumme  der  Centurien  der  reformierten 
Verfassung  ist  Nichts  weniger  als  neu;  schon  ein  Unbekannter 
hei  Ursinus  zu  Liv.  I  43  hat  die  Verdoppelung  der  Tribuszahl 
auf  2x35  Centurien  gedeutet,  und  Schulze,  Niebuhr,  Zachariae. 
lluschke  u.  A.  haben  ebenso  gerechnet.  Aber  die  Nothwendigkcit 
dieser  Cenlurienzahl  ist  zwingend  doch  nicht  erwiesen  worden, 
weder  aus  dein  Zusanunenhang  der  Liviusstelle  und  dem  liviani- 
schen  Sprachgebrauch,  noch  aus  den  übrigen  Nachrichten  und 
einer  genauem  Wiederherstelhnig  des  Verfassungsgebäudes. 

Diesen  Nachweis  haben  wir  zum  Theil  eben  zu  leisten  ver- 
sucht, zu  einem  andern  Theil  soll  es  jetzt  geschehen.  Wir  führen 
vor  Allem  die  bekannten  Stellen  aus  der  dfitten  Dekade  des  Li- 
vius  ins  Feld. 

Liv.  XXIV  7  wird  von  der  Consulwahl  für  das  Jahr  214 
ejzäldt.  Als  die  I'raerogativa  erloost  wird,  kommt  als  solche  die 
Auh'Nsis  hmiorum  heraus;  diese  stimmt  für  T.  Otacihus  und  M. 
Aemilius  Uegillus.  Da  hält  der  Cousul  Q.  Fabius  als  Wahlvor- 
stand  eine  Rede,  worin  er  diese  Wahl  widerrälh;  er  schliesst 
mit  der  Aufforderung:  praeco,  Aniensem  iutiiorum  in  su/fragium 
revoca.  Die  Praerogativa  stimmt  von  Neuem  und  wählt  Q.  Fabius 
und  iM.  Marcellns;  die  nämlichen  werden  von  allen  übrigen  Cen- 
turien ohne  Ausnahme  gewählt.  —  Ks  kann  Niemand  leugnen, 
dass  hier  die  durchs  Loos  bestimmte  Praerogativa  zwar  deutlich 
als  Centurie  bezeichnet  ist,  dass  sie  aber  den  Namen  einer 
Tribushälftc,  Aniensis  iwüonim  führt,  dass  diese  Aniensis 
hm.  so  schlechtweg  genannt  die  einzige  ihres  Namens  zu  sein 
inid  ebenso  eine  einzige  ältere  Schwester,  die  Aniensis  seniorum 
zu  haben  scheint.  Also  je  Eine  Aniensis  iuniorum  und  seniorum, 
davon  wird  die  Eine  einer  Centurie  gleich  gesetzt:  folglich  die 
ganze  Aniensis  gleich  zwei  Centurien.  Das  Exempel  ist  ein- 
fach. —  Aber  noch  Eins!    Der  angenommene  Modus  für  die  Aus- 


nunc  extis  nunc  per  aves  consuHi^^  zu  erklären,  dann  braucht  consiilti 
nicht  in  unmöglichor  Weise  auf  das  vorhergegangene  numinis  bezogen  zu 
werden.  Dasselbe  ist  es,  wenn  z.  B.  Ovidius  einen  Mischkrag  altis 
extuntein  signis  nennt. 
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loosuiig  dci'  Vni'äliniiiic  isl  (Irr,  <Iüss  die  INaiiicn  der  Tribiis  oder 
llalhlrilxis  in  die  l'rne  geworfen  werden,  und  der  Name  einer 
einzelnen  Tribus  oder  Ilulhlrihus  lieniuskoninit.  Nun  s(dl  eigcnl- 
iicii,  sügl  man,  nicht  die  Ilalblribns  als  solche  Vorslinnne  werden, 
sondern  eine  ihrer  Cenluricn;  aus  welcher  Klasse,  da»  isl  ein  für 
alle;  Mal  fcslgcselzl.  An  unserer  Stelle  aber  heissl  es:  „cum  $ors 
praerofjativae  Anicnsi  iuniorutn  exisset,  caque  —  corisules  di- 
ccrc'i" ;  das  Loos  konnnt  der  Ilalbtribus  als  solcher  heraus,  und 
diese,  lieisst  es,  also  die  Ilalbtribus,  slinnnl  vor 

Noch  deutlicher  isl  Liviiis  XXVI  22  von  den  «jiiiMiiu.iiiii-n 
lür  das  Jahr  210.  Da  wird  Vorstinune  die  Vcluria  iuniorum;  sie 
wird  wiederholt  als  einzelne  Centurie  bezeichnet  und  den  andern 
<lcnturien,  die  ihrem  Votum  sich  anschliessen,  entgegengesetzt. 
An  ihrer  Natur  als  Centurie  ist  also  kein  Zweifel,  ebenso  wenig 
aber  daran,  dass  ohne  Voraussetzung  Veturia  tun.  der  Name 
einer  Ilalbtribus  ist.  Dasselbe  gilt  von  der  Veluria  seniorum, 
deren  Hath  die  Jüngprn  nachher  einlüden;  ja,  was  n)an  bei  der 
Praerogalive  voraussetzen  will,  eine  nähere  Bezeichnung  der 
Klassennummer  sei  nicht  nölhig,  weil  die  Vorsliimne  immer  aus 
der  ersten  Klasse  genommen  worden  sei,  das  gilt  für  die  Veturia 
seniorum  nicht,  weil  diese  ja  nicht  Praerogalive  sein  soll.  Gäbe 
es  also,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  in  allen  fünf  Klassen 
je  zwei  Centurien  der  Tribus  Veturia,  so  würde  man  hier 
wenigstens,  als  die  Veturia  der  Aeltern  gerufen  werden  soll,  einen 
Zusatz  erwarten,  z.  B.  ut  Veturiam  seniorum  suae  classis  ci- 
tarct.  Statt  dessen  heissen  die  alten  Herrn  gleich  darauf  geradezu 
Veturiae  seniores;  selbst  zugegeben,  man  könnte  bei  den  formel- 
haften Ausdrücken  Veturia  iuniorum  und  seniorum  ohne  Weiteres 
an  die  Tribuscenlurien  einer  einzelnen  Klasse  denken,  so  kann 
doch  im  freien  Ausdruck  unter  dem  Genetivus  Veturiae  keine 
Centurie,  sondern  nur  die  ganze  Tribus  verstanden  werden.  Es 
erscheinen  also  alle  Senioren  der  ganzen  Tribus  Veturia,  und 
den)gemäss  stehen  ihnen  alle  Juniores  derselben  Tribus  als  Prae- 
rogativcenturie  gegenüber.   Also  zwei  Centurien  in  der  Tribus. 

Die  dritte  Stelle  lautet  (XXVU  6):  Galeria  iuniorum,  quae 
sorie  praerogativa  erat,  Q.  Fulvium  et  Q.  Fdbium  consules  di- 
xerant^  eodemque  iure  vocaiae  inclinassent Hier  ist  von  Cen- 
turien weder  vorher  noch  nachher  die  Rede,  es  wird  einfach 
vorausgesetzt,   dass  die   Galeria  iuniorum,   die    Halbtribus,    eine 
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Cenluiic  ist.  Ausserdem  eiiimerl  iiiclit  allein  die  ganze  Situalioii, 
sondern  namentlich  der  Gegensatz  zwischen  der  durchs  Loos  be- 
stimmten Praerogative  und  den  rechtlich  berufenen  übrigen  Stinnn- 
ablheilungen  an  die  oben  besprochene  apokryphe  Wahlgeschichte 
aus  dem  Jahre  396  (Liv.  V  18);  dort  suchten  wir  uns  über  die 
Schwierigkeiten  mit  der  Annahme  wegzuhelfen,  das  Wahlbild 
sei  der  Abklatsch  von  Wahlscenen  der  reformierten  Verfassung; 
dort  waren  aber  die  iure  vocalac  geradezu  als  Tribus  bezeichnet. 
Ergänzen  wir  auch  an  unserer  Stelle  die  Formel  iure  vocalae 
mit  dem  Worte  tribus,  so  wird  also  nach  leibhaftigen  Tribus  ab- 
gestimmt; dann  ist  natürlich  auch  mit  der  Gitleria  die  leibhaftige 
Tribus  gemeint,  und  ihre  vollere  jüngere  Hälfte  bildet  als  Prae- 
rogative bloss  Eine  Centurie. 

In  diesen  Stellen  geht  zudem  die  Abstimmung,  wie  es  scheint,  ^ 
successive  vor  sich,  eine  Centurie  nach  der  andern.  Das  ist  bei  350 
Centurien  der  Zeit  wegen  die  baare  Unmöglichkeit.  Ebenso  ungeheuer- 
licii  erscheint  bei  350  Centurien  der  Vorschlagdes  C.  Gracchus,  von 
dem  bei  Pseudosallustius  de  re  publ.  ordin.  II  berichtet  wird :  ul  ex 
confusis  quinque  classibus  sorte  ceuturiae  vocarentw.  Da  müsste 
wirklich  eine  Centurie  nach  der  andern  erst  loosen,  dann  stin>- 
men,  und  das  im  ungünstigsten  Falle  dreihundertundfünfzig  Mal! 
—  Uebrigens,  wenn  die  fünf  Klassen  von  Gracchus  aufgehoben 
sind,  wo  konniien  da  die  350  Centurien  her?  Sollten  die  Cen- 
turien nach  den  fünf  Klassen  gebildet  und  multipliziert  werden, 
und  dann  doch  in  bunter lieihe  kommen?  Der  Vorschlag  setzt  genau 
genommen  voraus,  dass  die  fünf  Klassen  mit  der  Ceuturienzahl 
und  Centurienvertheilung  Nichts  zu  thun  haben  ^). 

In  der  That  erwähnt  auch  Livius  als  Faktoren  der  neuen. 
Ceuturienzahl  nur  die  35  Tribus  und  die  2  Altersstufen,  mit  keiner 
Silbe  die  Klassen.  Und  doch  wenn  Pantagathus  und  seine  Nachfolget 
Recht  hätten,  müsste  ebensogut  unter  den  Ursachen  der  neuen 
Ordnung  angegeben  werden,  dass  jetzt  zwischen  Klassenzahl  und 
Ceuturienzahl  ein  Verhältniss  bestehe,  welches  früher  nicht  be- 
standen habe. 

Und  wenn  wir  oben  den  ßeweiss  wirklich  geleistet  haben, 
dass  in  der  umgestalteten  Centurienversammlung  die  35  Tribus 
leibhaftig   erscheinen   und  jede   für   sich   eine   zusammengehörige 

')  Küustlicb  ist  die  Deutung  des  Vorschlags  bei  Lange  II  -190. 
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Sliiniii^i'U|i|)C  hildel,  so  fiillt  jfilcr  («iiiiiil  ilaliln,  die  7*'  il.tlhliibus 
iHH.Ii  weiter  zu  zersplitlern;  die  Tlieile  der  Triliii)»  küiiiieii 
dann  ja  doch  iiirlil  in  die  5  Klassen  auseinander  getrennt  werden 
urul  zu  verschiedener  Zeil  sliininen. 

Und  daiu),  wie  kühn  ist  der  Sprung,  mit  \u  Icheni  man  über 
(h;n  natürlichen  Wortsinn  der  drei  Liviusstellen  wegsetzt!  Die 
Aniensis,  die  Vcturia,  «lie  (iideria  der  Jüngern  —  alle  diese 
scheinbaren  llaihtribus  sind  nur  eine  von  den  beiden  tienturien, 
welche  die  genannten  Tribus  in  die  erste  Klasse  schicken;  in 
jeder  der  vier  andern  Klassen  giebl  es  eigentlich  ebensogut  eine 
Aniensis  iunimtim.  Es  braucht  aber,  sagt  n)an,  in  den  drei 
liiviusstellen  die  Aniensis,  Veturia,  Galcria  iuniorum  erster  Klasse 
darum  nicht  nidier  bezeichnet  und  von  den  Anienses  etc.  iun.  der 
übrigen  Klassen  geschieden  zu  werden,  weil  an  allen  drei  Stellen 
von  der  Praerogative  die  Hede  ist,  und  die  I'raerogative,  muss 
man  annehmen,  inmier  aus  der  ersten  Klasse  genommen  wurde. 
Aber  dass  die  V'orstinnnc  immer  aus  Einer  und  immer  aus  der 
ersten  Klasse  genommen  wurde,  das  ist  eben.so  unerwiesen  als 
unerwcisbar.  Man  hat  es  nur  desswegen  angenonmien,  weil  man 
sonst  die  Liviusstellen  mit  der  Hypothese  des  Pantagathus  nicht 
in  Einklang  bringen  komile:  volle  llalblribus  als  V^orslimmen 
wollten  in  das  Conzert  der  35^J  Centurien  nicht  stimmen.  Andre 
Gründe  für  die  Annahme  giebt  es  nicht,  wohl  aber  dagegen. 
Wenn  die  erste  Klasse  durchaus  die  Vorstinnne  haben  sollte, 
warum  gab  man  sie  nicht  wie  in  der  altservianischen  Verfassimg 
den  Rittern?  —  Und  woher  entlehnte  man  denn  den  ßrauch 
einer  einzelnen,  durchs  Loos  zu  erwählenden  Vorstimme?  Doch 
Afon  den  Trihutcomilien.  In  diesen  aber  wurde  die  Vorstimme 
aus  allen  Tribus  erloost.  —  Und  was  bedeutete  eigentlich  die  er- 
looste  Vorslimme?  Der  Ausfall  des  Looses  sollte  als  göttliches 
Omen  den  Ausfall  der  Gesammtwahl  weissagen,  oder  besser  ge- 
sagt, weil  der  Ausfall  der  ersten  Stimme  für  die  Römer  immer 
etwas  Ominöses  halte  und  durch  den  abergläubischen  Einiluss 
auf  spätere  Stimmen  politische  Bedeutung  bekam,  so  wollte  man 
diese  einflussreiche  Stimme  nicht  einer  einzelnen  politischen  Kör- 
perschaft, wie  die  Ritter  waren,  noch  überhaupt  beslinmiten 
Theilen  der  Bürgerschaft  für  immer  überlassen,  sondern  man 
Hess  das  Loos  zwischen  den  Wahlparteien  gottesgerichtlich  ent- 
scheiden.    Da   wird  man    sich  folgerichtig    gehütet    haben,    die 
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Lool^ung  auf  Eine  Klasse  zu  bescIiriMikeii.  —  Und  endlidi  ist 
die  erste  Klasse  der  reformierten  Verfassung  jedenfalls  nicht  mehr 
durch  eine  so  breite  und  tiefe  Kluft  von  den  andern  Klassen  ge- 
lrennt wie  in  der  alten  Verfassung;  nach  Pantagathus  und  der 
gangbaren  Ansicht  von  den  Censusstufen  würde  sogar  nur  eine 
gewöhnliche,  be(jueme  Treppenstufe  von  der  zweiten  zur  ersten 
Klasse  führen;  wie  dabei  die  erste  Klasse  doch  zu  einem  so 
wichtigen,  ja,  wenn  wir  Cicero  glauben  dürfen,  ganz  enUchei- 
(lenden  Vorrechte  konnnt,  ist  schwer  zu  sagen. 

Ist  es  aber  mit  dem  ausscliliesslichen  Vorstinnnrechle  Kiner 
Klasse  Nichts,  dann  fordern  wir  von  Livius  unbedingt  eine  nähere 
Angabe,  welcher  Theil  der  Tributi  Aniensis  iuniorum  unter  den 
fünf  Theilen,  welche  sie  in  den  fünf  Klassen  hat,  denn  gemeint 
sei  —  oder  aber  wir  nehmen  die  vorstimmende  Centurie  für  das, 
wofür  sie  sich  giebt,  nämlich   für  eine  wirkliche  Ilalblribus. 

Also  zwei  Centurien,  eine  ältere  und  eine  jüngere,  bilden 
eine  Tribus.  Und  ist  denn  dieses  Schwesternpaar  von  Centurien 
nicht  eine  liebe  alle  iiekannlschaft  für  uns?  In  einer  Abhandlung 
über  die  sogenannten  sex  suffragia  ist  davon  die  Rede  gewesen, 
dass  in  der  Zeil  des  Kaisers  Augustus  je  zwei  Centurien  der 
Slaatsritler  zusannnen  eine  Tribus  bilden,  und  dass  auch  schon 
in  der  Ueberlieferung  der  alten  Königsgeschicbte  die  Centurien- 
paare  der  Rilter  als  Tribus  bezeichnet  werden*). 

•   Coiiturieu  ausser  den  Klassen, 

In  der  alten  servianischen  Verfassung  treten  zu  den  eigent- 
lichen Klassencenturien  noch  die  Uiltercenturien  und  die  Centurien 
der  fabri  aerarii  und  tiynarii,  der  cornicines  tubicinesqtte  und 
endlich  der  proletarii.  Livius  hält  es  für  unnöthig,  in  seiner  allge- 
meinen Bemerkung  über  die  Verfassungsreform  von  diesen  Theilen 
der  Verfassung  zu  sprechen.  Auch  wir  kommen  wenigstens  auf 
die  Rittercenturien  erst  im  zweiten  Theile  unsrer  Untersuchung 
zu  sprechen;  denn  wie  uns  der  schon  oben  angeführte  Aufsatz 
über  die  sex  suffragia  ergeben  hat,  bleiben  sich  die  Ritter- 
centurien  während  der  neuen  Verfassung  nicht  gleich,  sondern 
scheinen  Theil   zu   nehmen   an   der  Enlwickelungsgeschichte   der 


•)  Fleckeisens  Jahrb.  1868  S.  545. 
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llcforin.  Hcbci'  die  (^ciitmifii  der  I  (•<liiiik»M  iiikI  Musiker  k<>iin(>ii 
wir  nur  soviel  sagen:  \\*ui\  aucli  «l(;rgl<'icluii  kör|H;rsrli.-irii'n 
jeder  Zeil  bestanden  haben  .ils  Zfnifle  oder  Gilden,  so  gieiil  <  s 
dorb  für  ibre  Fortd.iner  iniierbalb  der  Cenlurienverfassung  nnsres 
Wissens  aneb  nirbt  Kine  posilive  Nacbriclit;  die  allgemeine  Wabr- 
scbeinliebkeit  aber  spricbl  gegen  eine  solche  Fortdauer;  deini 
die  reformierte  Verfassung  b.it  mit  «lern  Heere  ni<  bis  mehr  /u 
Ibiin,  sie  ist  rein  poliliscb,  und  Slimrnablbeilungen  uiililärisrb- 
tecbniscbcr  Art  sind  ihr  fremd.  Ja,  wir  sind  kelzeriscJi  genug 
zu  glauben,  auch  in  der  könlgliib  serviaidseben  Verfassung 
seien  neben  einer  patri/iscben  und  vier  plebeiscben  Slinunklassen 
bevorrechtete  einzelne  Stimmcenturien  der  Techniker  eigentlich 
ein  Unding;  wir  treten  damit  der  Wicbligkeit  s(dcber  Ablbei- 
linigen  für  das  Heerwesen  und  ihren  Korporationsrecblen  nicht 
zu  nahe.  In  der  reformierten  Verfassung  konmit  hinzu,  das» 
die  Cenlurien  jetzt  Theile  der  einzelnen  Tribus  sind;  dagegen 
werden  Cenlurien  der  Musiker,  Werkleule,  der  prolefani  über- 
allher zusammengesetzt '). 

Damit  ist  der  erste  Theil  unserer  Untersuchung  abgeschlossen. 
Das  Ergebniss  ist:  es  haben  von  241  bis  auf  Auguslus  70  llalb- 
tribus  als  Cenlurien  in  den  Centurialcomilien  geslimmt. 


Zweiter' Theil. 

Entwicklung  der  Reform. 

Soll  unsre  Geburt  nicht  ebenfalls  todtgeboren  sein,  soll  die 
reformierte  Verfassung  als  gesundes  und  kräftiges  gesclucbtliches 
Wesen  vor  unsern  Augen  slehn,  so  müssen  wir  jetzt  ibre  Ent- 
wicklung verfolgen.  Ist  sie  ein  echtes  geschichtliches  Ding,  so  ist 
sie  aus  dem  früher  Bestehenden  mit  Nolhwendigkeit,  ohne 
Sprünge  hervorgegangen  und  hat  sich  weiterbin  mit  den  allge- 
meinen geschichtlichen  Verbältnissen  gebildet  und  geändert.  Und 
hauptsächlich  muss  ihre  Umbildung  Schritt   hallen   mit  der  Ura- 


')  Ebenso  Huschke,  Servius  TuUius  S.  622  f.  654.  Becker-Marqnardt 
II  3,  14,  41.    Anders  Lange  II  478. 
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bildung  der  Tribus,  mit  denen  die  neue  Verfassung  so  eng  ver- 
wachsen ist;  die  Tribus  sind  aber  in  den  verschiedenen  Ab- 
schnitten unsres  grossen  Zeitraums  wesentlich  verschieden. 

Wir  vergegenwärtigen  uns  erst,  wie  die  Reform  erwuchs 
und  in  der  ersten  Zeit  ihres  Bestandes  aussah. 

Erster  Zeitraum  der  Retbrmentwicklimg. 

Die  alte  servianische  Verfassung  ist  von  Hause  aus  eine 
aristokratisch-ritterliche  Kriegsverfassung;  sie  ist  veraltet,  sowie  die 
praktische  Notli  wendigkeit  das  Kriegsheer  in  seiner  Zusammensetzung 
und  Eiutheilung  umgestaltet  hat.  Neben  der  alternde^  Centurien- 
verfassung  ist  die  Tribusverfassung  aufgekonnnen,  welche  keine 
Vorrechte  der  adligen  (Jeburt  und  des  höhern  Vermögenssatzes 
kennt,  sondern  nur  das  wesentlich  gleiche  Recht  der  freien  Ge- 
burt und  des  Bodenbesitzes  in  einer  Tribus;  seit  dem  horlen- 
sischen  Gesetze  vom  Jahre  287  v.  CAir.  ist  die  Tribusversamm- 
lung  als  Gesammtgemeinde  der  Bodenbesitzenden  thatsächiich  und 
grundsätzlich  anerkannt,  in  dieser  neuen  Gemeinde  vollzieht  sich 
die  Verschmelzung  des  früheren  l'atriziates  mit  der  vornehmen 
Plebs  zur  Nobilität.  Man  darf  sich  also  unter  dieser  Tribusver- 
sammlung  ja  nicht  «len  vornehmen  und  niedrigen  Pöbel  der 
caesarischen  Zeit  vorstellen;  es  war  eine  gut  conservalive,  patri- 
archalisch-demokratische Versammlung  von  Grund-  und  Ilaus- 
eigenthümern,  meistens  Gutsbesitzern  und  Bauern.  In  diesen 
Blütezeiten  des  römischen  Freistaates  in  sozialer  und  politischer 
Beziehung  war  auch  die  ursprüngliche  Bevölkerung  zumal  der 
ländlichen  Tribus  noch  rein  erhalten.  Noch  wurden  die  alten 
mit  Geschlechternanien  genannten  Tribus.  Romilia,  Voltinia  u.s.  w. 
vorzugsweise  von  alten  Adelsgeschlechtern  besessen  und  bewohnt, 
welche  einst  kraft  des  palrizischen  Occupalionsrechles  diese  Be- 
zirke eingenommen  und  zu  ihren  Clientelen  gemacht  hatten  ^) ; 
die  übrigen  ländlichen  Tribus,  welche  allmälig  durch  Eroberung, 
durch  Ablösung  der  Clientel  und  Verleihung  des  Bürgerrechtes 
an  die  unterworfenen  Landesbewolmer  hinzugekommen  waren 
und  geographische  Namen  erhaltei»  halten,  waren  im  Besitze  dts 
neubürgerlichen,  plebeischen  Bauernstandes;  die  städtischen  Tribus 


')  Vgl.  meine  Recension  von  Ihnes  röm.  Geschichte   in  Fleckeisens 
Jiihib.   1869  S.  574. 
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cndlicli  hesl.iiKkn  aus  Kesil/ern  ilo»  städtischen  Budens,  die  nirlit 
ztij^'itäcli  dr.'iiisscn  in  den  Irindlirlicn  Trihiis  .-insässi^'  waren ,  und 
d(Mi  draussen  oder  drirnien  grundltcsK/cndm  i'reigelasKencn.  Und 
in  allen  diesen  Tribus  war  der  nodenl)e8itz  nocii  Test,  Yererhte 
sich  in  adligen  und  hürgcrlichen  Familien  noch  stelig  von  Vater 
auf  S(dwi,  und  lleinialsi-echl  und  Wohnsitz  trafen  nuch  znsannnen. 
So  war  die  Revölkernng  der  einzelnen  Trihus  gleichartig,  durch 
Stand  und  alte  /usaniinengehrM'igkeit  in  den  polilischen  Interessen 
verhuuden.  liier  liahen  vir  also  geschichtlich  erwachsene  poli- 
tische Körper:  mit  ihnen  erwachsen  ist  eine  natürliche  Itangfolge 
und  ('•ni|)pi(;rinig  nach  Aller  und  Ansehu. 

Allzulange  nach  der  horlensischen  Itill  durile  die  alte  <^en- 
turicnverrassung  nehen  der  neuen  Trihusverrassung,  Kine  Ge- 
sainnitgeineinde  nehen  der  andern,  nicht  n)ehr  stehn;  als  der 
Slurni  des  ersten  punischen  Krieges  durch  das  morsche,  durch- 
löcherte Fachwerk  fuhr,  krachte  es  zusammen  und  öffnete  dem 
Nenhau  das  Licht;  aus  Plan  und  Material  der  Ruine  brauchte 
man,  was  zum  Aushau  des  neuen  Gebäudes  brauchbar  war.  Im 
Jahre  241.  nachdem  durch  Zutritt  der  Trihus  Velina  und  Quirina 
die  Gcsannnlzahl  der  Tribus  35  geworden  war^),  wurden  die  bis 
dahin  vorhandenen  Tribus  kraft  ihres  historischen  Hechtes  mit 
der  (^enturienlheilung  in  der  Weise  vereinigt,  dass  die  stimm- 
fähige Mannschaft  jedes  Bezirkes  in  zwei  llalblribus  oder  Cen- 
turieu  der  Jüngern  und  Aeltcrn  gclheilt  wurde;  Bedingung  für  die 
Stimmfähigkeit  in  den  Tribuscenlurien  war  ausser  dem  Bodenbe- 
sitz in  der  Tribus  ein  gewisser,  für  Alle  gleich  hoher  Minimal- 
satz von  Vermögen:  wer  von  den  Trihiden  diesen  Satz  nicht 
aufwies,  stand  zwar  in  den  Tribus  und  stimmte  in  den  Tribul- 
comitien  der  Plebs,  d,  h.  der  gesammten  Tribusbürgerschaft  als 
solcher,  aber  nicht  in  den  Tribus  und  Tribuscenlurien  des  populus 
\\\u\  seiner  Centuriatcomilien.  Der  Minimalsatz  betrug  wohl 
50,000  Ass.  Wenigstens  war  das  damals  ein  Minimalsatz  für  bür- 
gerliche Leistungen  2). 

Abgesehen   von   der  timokratischen  Vermögensschranke  und 


1)  Für  die  Ansetzung^  ins  Jahr  241  sind  die  Gründe  noch  einmal 
büudig  zusammengefusst  bei  Lange  II  4G4  ff. 

2)  Liv.  XXIV  11.  Dieser  Satz  ist  nicht  wesentlich  höher  als  der 
von  11,000  Sesterzen,  den  Mommsen  rü.  G.  II  263  schon  für  die  erste 
Zeit  der  Reform  ansetzt. 
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der  militärischen  Allersscheide,  zwei  Eigenthümliciikeiten  dei 
alten  CentiirienverrasHung,  sind  es  dieselben  Tribus,  welche  jetzt 
in  den  Centurialconiitieu  wie  sonst  in  den  Trihutconiilien  stimmen, 
gewisser  Massen  Dorlschaften,  dnrch  die  Bande  der  Blutsver- 
wandtschart und  der  religiösen  Gemeinschaft,  der  Nachharschari 
und  der  Gesellschaft  in  sich  verbunden.  Eine  schöne  Illustration 
da/ji  giebt  uns  das  schon  oben  besprochene  Wahlbild  aus  dem 
Jahre  210:  als  sich  die  Veturia  der  Jüngern  mit  der  Vorwahl 
nicht  zu  rathen  und  zu  hellen  weiss,  wiid  die  Veturia  der 
Aeltern  herbeschieden ,  und  gern  lässt  sich  die  jüngere  Schwester 
von  der  altern  bemuttern;  nicht  bloss  vergleichsweise  nennt  es 
Livius  ein  l'ieiälsverhällniss  zwischen  Kindern  und  Kitern:  es  ist 
ja  die  ganze  jüngere  und  die  ganze  allere  Wählerschalt  eines 
Bezirkes,  Väter  und  Söhne. 

Auch  die  Stinmiordnuiig  ist  dieselbe  wie  in  den  Tribul- 
comitien.  Dort  in  den  Tributcomitien  stimmt  als  erloostes  soge- 
nanntes principium  eine  Tribus  voran,  hier  wird  eine  llalblribu^ 
als  centuriu  pvüevoijtttivu  ausgeloosl,  wofür  die  Belegstellen  aus 
Livius  dritter  Dekade  schon  oben  beigebracht  sind.  In  der  aristo- 
kratischen Gleichheit  aller  Tribus  —  demokratische  Gleichheit  will 
ich  hier  lieber  nicht  sagen  — darin  liegt  es  begründet,  dass  diel'rae- 
rogative  aus  allen  Tribus  erloosl  vsird;  zudem  gehören  die  genlile 
(>aleria  und  Veturia  einerseits  und  die  bäuerliche  Arnieusis  ander- 
seits in  sehr  entlegene  Theile  des  ordo  tribmm.  —  Ferner  stim- 
men in  den  Tributcomitien  nach  At\\\  principium  die  sämmtlichen 
Tribus  bis  zur  letzten,  nicht  etwa  bloss  bis  zur  Majorität.  Ebenso 
erzählt  Livius  XXIV  9  von  den  Centuriatcomitien,  nachdem  er 
den  .Ausfall  der  Praerogalivwahl  berichtet  hat:  eosdtJn  consules 
ceterae  centuriae  sine  variatione  ulla  dixerunl.  Das  nachdrücklich 
zugesetzte  sine  vorialiotw  ulla  verlangt  durchaus,  dass  wir  ceterae 
im  vollen  Sinne  von  einer  Gesammtabslimmung  verstehen.  In 
demselben  Sinne  heisst  es  XXVI  18:  iussi  deinde  inire  su/frayrum 
ad  unntn  omnes  non  centuriae  modo,  sed  eliam  homines  P.  Sci- 
pioni  impcrium  esse  in  Hispania  iussenmt.  —  In  ähnlichen  Wor- 
ten sprechen  von  demselben  Scij»io  die  Stellen  XXVIII  38  urul 
XXIX  22,  und  Einstimmigkeit  aller  Genturien  wird  ebenso  XXVI 
22  und  XXXI  G  erwähnt. 

Die  Centurieu  oder   besser   die  Centurienpaare  scheinen   der 
Beilie   nach   zu  stimmen.     Wenigstens   bekommt    man   diese  Vor- 
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stellnrif,'.  wenn  man  liest,  wie  <lie  Ccnliirieri  der  Praerogative  alle 
l)is  auf  (Jic  letzte,  ohne  eine  Scliwankiitig  folgen.  Wir  denken 
uns  das  in  der  Weise:  jede  Trihus  und  wieder  jede  TriliuKcen- 
tiirie  hatte  gewisse  natürliche  l'nterahtheilun^en  nnd  T^rufipen; 
wenn  nun  diese  verschiedenen  (irnppen  Kiner  Trihus  gleichzeitig 
üher  verschiedene  Stimmbrncken  defilieren,  so  wickelt  sich  das 
Stininigeschäfl  rasch  genug  ah. 

Auch  in  diesem  Zuge,  in  der  successiven  Ahstinnnung,  würde 
die  neue  Centurienversammlung  ihrer  Mutter,  der  Trihusversamm- 
lung,  ijhnlicli  sein;  denn  mag  man  dagegen  sagen,  was  man  will, 
in  den  Trihulromilit.'ti  liahen  die  Trihus  der  langen  Iteihe  nach 
gestimmt,  nicht  etwa  gleichzeitig,')  Wenn  Dionysius  den  Ausdruck 
braucht,  die  Tribusversaunnlung  stimme  ^itä  xkt]aei,  so  heissl 
das:  in  Kiner  Klasse;  gerade  wenn  jede  Trihus  für  sich  nach 
der  Iteihe  stinunt  und  al.so  völlige  Gleichheit  der  sämmtlichen 
H5  Trihus  gilt,  so  bilden  sie  zusammen  nur  Eine  Klasse.  Auch 
verschlägt  es  Nichts,  wenn  in  den  Tribulcomitien  trotz  successi- 
ver  Stimmabgabe  doch  jederzeit  alle  Trihus  stimmen,  nicht  bloss 
eine  Majorität  derselben;  die  Gesammtabstimmung  ist  Form-  und 
Khrensache,  sie  ist  der  Ausdruck  der  förmlichen  Gleichheit  aller 
Trihus  und  einer  guten  alten  Anschauung,  nach  welcher  das 
Stimmrecht  ein  Ehrenrecht  und  nicht  blosse  Geschäftssache  ist; 
man  stimmte  melir  als  heute  mit  Gemüthlichkeit. 

Abstimmung  aller  Stimmen  und  successive  Einzelabstimmung 
der  Centurientribus  hat  die  neue  Cenlurienordnung  von  den  Tri- 
butcomitien  herübergenommen;  darin  ist  aber  schon  das  Vor- 
urtheil  enthalten,  dass  Klassen  im  allen  Sinne  in  der  Cenlurien- 
ordnung dieser  Zeil  nicht  vorhanden  sind.')  Wo  einmal  Klassen 
im   eigentlichen  Sinne   existieren,    wo   also   die   Ungleichheit  der 


*)  Wie  schwer  es  hält,  über  die  bestimmten  Zeugnisse  wegzukom- 
men, sehe  man  bei  Lange  II  45.5.  Becker  II  3,  132  ff.  Der  Einwurf, 
successives  Stimmen  erfordere  zu  viel  Zeit,  trifft  auch  hier  nicht  zu; 
auch  diese  Tribus  hatten  ihre  natürlichen  Unterabtheilungen,  und  diese 
konnten  ja  gleichzeitig  auf  verschiedenen  pontes  einmarschieren. 

^)  Für  die  ganze  Dauer  der  reformierten  Verfassung  nimmt  die 
Beseitigung  der  alten  Klassen  Niebuhr  an,  röm.  Gesch.  III  382  ff.  398  f. 
Er  kennt  dafür  die  zwei  Klassen  der  ländlichen  und  der  städtischen 
Tribus.  Nitzsch,  die  Gracchen  S.  141,  nimmt  für  den  zweiten  puni- 
schen  Krieg  keine,  für  die  Zeit  nach  179  zwei  Klassen  au. 
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Bürger  im  politischen  Werlli  und  Rechte  ausdrücklich  und  sichl- 
harlich  anerkannt  ist,  da  wird  nian  sich  nicht  scheuen,  wenn  die 
Majorität  mit  zwei  oder  drei  höhern  Klassen  erreicht  ist,  die 
niedrigeren  ohne  Ahstimmung  nach  Hause  zu  schicken.  Dagegen 
setzt  Plenarahstimmung  ursprünglich  voraus,  dass  alle  Stimm- 
abtheilungen nominell  sich  gleich  stehen,  also  nicht  in  obere 
und  untere  Klassen  sich  gruppieren;  entweder  wurden  sie  alle 
auf  einmal  oder  aber  jede  für  sich  berufen.  Dass  aber  jede  ein- 
zelne Tribus  für  sich  sei  aufgerufen  worden,  haben  wir  schon  vorhin 
angenommen.  Gegen  das  Dasein  von  Klassen  spricht  aber  vor 
Allem  die  Erwägung:  Klassen  im  alten  Sinne,  das  sind  genau 
geschiedene  Verniögensstufen,  lassen  sich  auf  eine  Versammlung 
nach  örtlichen  Bezirken  gar  nicht  anwenden;  denn  die  Bewohner 
einer  localen  Tribus  sind  natürlich  mit  Geld  und  Gut  sehr  un- 
gleich gesegnet.  Höchstens  lässt  sich  eine  aristokratische  Hang- 
folge der  Tribus  nach  Alter  und  Ansehen  und  historischem  Hechte 
denken,  und  für  eine  solche  Hangfolge  war  durch  den  soge- 
nannten Ordo  tribuum  schon  gesorgt:  nur  stehen  hier  die  vier 
slädtischen  Tribus  natürlich  am  Ende,  nicht  wie  im  Ordo  tribuum 
der  Tributcumllien  nach  einem  alten  städtischen  Privilegium  an) 
Anfang.  Ferner  verlangt  auch  das  Institut  der  einzelnen,  erlotJS- 
ten  Vorstimmc  in  seinem  ursprünglichen  Sinne,  dass  alle  übri- 
gen Stimmen  zusammen  nur  Eine  Klasse  bihlen;  denn  wo  es 
mehrere  Klassen  hoch  und  niedrig  giebt,  da  ist  ja  die  Erste 
Klasse  die  natürliche  Vorstinune,  das  Vorrecht  einer  ersten  Klasse 
ist  eben  das  Vorstinunrechl.  Klassen  soll  es  also  in  dieser  ersten 
Periode  der  Heform  nicht  geben:  in  der  That  werden  Klassen 
nie  mit  einer  Silbe  erwähnt  bis  zum  Jahre  1G9,  und  doch  wäre 
an  den  verschiedenen  schon  angeführten  Belegstellen  die  Gelegen- 
heifihrer  Krwidmimg  zu  thun  wohl  günstig.  Cum  tacent,  clamatU. 
Besonders  laut  spricht  aber  eine  bisher  nicht  näher  berührte 
schweigsame  Stelle,  Liv.  XXIV  11.  Als  es  im  Jahre  214  für  eine 
Klotlenunternehmung  nach  Sicilien  an  Matrosen  mangelt,  wird  der 
Bürgerschaft  je  nach  dem  Vermögen  die  Stellung  und  Ausrüstung 
von  Matrosen  auferlegt;  dabei  wird  die  zeitige  Censusscala,  nach 
welcher  «lie  Bürger  im  Jahre  22<^  abgeschätzt  worden,  zu  Grunde 
gelegt,  und  doch  verlautet  kein  Wort  von  Klassen.  Auch  Poly- 
bius,  wo  er  die  neuere  Ordnung  der  Legionen  schon  für  die 
Zeit  des  hannibalischen  Krieges  beschreibt,   setzt  die  Beseitigung 

Vl.V'KSS.     l'eUtUvif  IlVt-lf.l3SUIlw'.  « 


—     M     -^ 

der  friilifrcii  KiasseniiritcTscIiicde  voraus;  nir.lit  allein  gi«*l»l  e» 
im  II(M;re  nur  noch  /wt'i  ViMinögcnsahslufungen,  4rXX)  Ass  und 
1(X).()(X)  Ass,  es  wird  auch  nichts  davon  laut,  dass  di«»i*  Sinf««»! 
politischen  Klassen  cntsprechenJj 

Wenn  nun  ahcr  nach  den  locdcn  Trihns  goslinimi  »inl, 
wenn  zusanimenslininit,  was  zusaiiinienwohnt,  wenn  die  Cenlurien 
der  Aellern  und  Jüngern  nicht  besondere  Wairm^allungen.  beson- 
dere VerniAgensklassen  oder  hesondcrc  |ioliliscli«;  Körpi'rschiirien, 
sondern  Väter  und  Söhne,  Nachharn  und  lleinialgeriossen 
cinschliessen ,  was  langen  wir  da  mit  dem  übrigen  Inventarium 
der  königlich  servianischen  Verfassung  an  —  mit  den  Centurien 
der  cornicines  (ubidnesf/tie ,  der  /"al/ri  aerarii  und  tifjnarü^  der 
accensi,  der  proletarii,  ja,  was  fangen  wir  mit  den  iUltercenturlen 
an?  —  Es  mag  filr  Maiidieii  schmerzlich  sein,  diesen  ehrwürdi- 
gen Hausralh  in  die  Hum|><lkaunner  setzen  zu  sehen,  aber  fort 
muss  er,  wie  wir  schon  oben  erklärt  haben.  Denn  erstens  ist  die 
UeberlieferiMig  so  aller  Pietät  haar,  dass  sie  in  dem  ganzen  langen 
Zeitraum  der  reformierten  Verfassung  die  Hornisten  und  Trompeter, 
Zimmerleute  und  Schmiede,  die  I'roletarier  und  die  unsäglichen 
Accensi  geradezu  todl  schweigt  —  mögen  sie  als  Zünfte  und  (bil- 
den ihr  Dasein  noch  fristen,  mit  den  Comitien  haben  sie  ISichts 
mehr  zu  schaffen  — ,  zweitens  beruhen  diese  Zusalzcenlurien  auf 
der  früheren  Kriegsverfassung  und  schweben  bei  einer  (>rund- 
und  Gauverfassung  völlig  in  der  Luft.  Aber  ebenso  wenig  als 
die  Zusatzcenturien  der  Techniker  passen  die  Rittercenturien  in 
unsere  Tribusverfassung  herein:  die  Ritter  sind  ja  aus  allen 
möglichen  Tribus  zusammengelesen,  sie  vertreten  nicht  den  Hei- 
matsort, sondern  den  Reichthum ;  sie  passen  folglich  nur  in  eine 
Vermögensklassenordnung.  Und  das  Vorstimmrecht  hat  ja  nun 
die  erlooste  Praerogalive;  früher  hiessen  gerade  die  RiltercenlUrien 
etwa  einmal  praerogativae ,  wie  bei  Livius  X  22,  jetzt  slinmit 
die  Looscenturie  voran,  wahrscheinlich  doch  darum,  weil  keine 
bevorrechteten  Klassen  und  Körperschaften  mehr  da  sind.  Es 
ist  also  gewiss  kein  Zufall,  wenn  die  Rittercenturien  ganz  wie 
die  Klassen  in  der  ersten  Reformzeit  niemals  genannt  werden, 
dagegen,  ganz  wie  die  Klassen  und  mit  diesen  zusammen,  im 
Jahre  169  plötzlich  auftauchen.     Und   nicht  allein   nicht  genannt 


')  Niebuhr,  röra.  Gesell.  III  389.  395. 
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werden  sie,  sie  werden  stillschweigend  ausgeschlossen.  Denn 
die  Sliinmabtlieilungen  ausser  der  Loosstimnie  heissen  V  18 
schlechtweg  Trihus,  danach  dürfte  es  ausser  der  Praerogative 
keine  einzeln  und  hesonders  stimmenden  Centurien  gehen;  ferner 
sieht  auch  der  Ausdruck  wre  vocatae,  womit  die  übrigen 
Stimmahtheilungen  der  Vorstimme  gegenübergestellt  werden,  ganz 
so  aus,  als  wenn  es  im  Gegensatz  zum  Loose  nur  Ein  gleiches 
rtecht,  nicht  aber  Klassen-  und  Korporationsrechte  gebe;  und 
endlich,  weim  neben  der  Vorslimme  die  übrigen  Stimmen  in 
Bausch  und  Bogen  als  „alle  andern"  bezeichnet  werden,  so 
scheinen  darunter  keine  so  wichtigen  und  eigenthümlichen  Stim- 
men wie  die  der  Bitter  sich  zu  befinden.  Dabei  mögen  die  Rit- 
tercenlurien  als  aristokratische  Bürgergarde  innnerhin  fortgiMhuiert 
haben,  nur  nicht  in  der  Tribuscenturienverfassung. 

Ich  fasse  zusammen.  Während  des  zweiten  puuischen  Krieges, 
wahrscheinlich  seil  der  Censur  des  Aurelius  Cotta  und  l-abius 
Buteo  im  Jahre  241 ,  besteht  folgende  Ordnung  der  Centuriat- 
comilien:  erst  slinunt,  aus  allen  Ahlheilungen  ausgeloost,  eine 
llalbtribus  der  Jüngern  als  Praerogative;  dann  folgen  nach  der 
alten  aristokratischen  Bangordnung  die  übrigen  Tribus.  jede  in 
zwei  Altersceulurien  getheill,  alle  Tribiden  umfassend,  welche 
einen  hestinuntcu  Minimaicensus  aufweisen;  die  Tribus  stinunen 
eine  nach  der  andern,  sie  stimmen  bis  zur  letzten  und  bilden  so 
nur  Eine  Klasse;  Biller-  und  Technikersiimmen  u.  dgl.  giebt  es  nicht. 

Das  waren  die  guten  alten  Zeiten  des  römischen  Volkes, 
die  Zeiten  seiner  intensivsten  Kraft  —  wo  zusammen  stimmte, 
was  zu.sammen  wohnte  und  kraft  alter  Nachbarschaft  und  Familien- 
verbindung zusannnen  gehörte.  Patrizier  und  Plebejer,  «He  in 
derselben  Tribus  angeses.sen  waren  und  den  Minimalsatz  an  Ver- 
mögen aufweisen  konnten,  standen  sich  im  politischen  Beeilte 
gleich,  und  der  reichere,  fdtere,  vornehmere  Theil  der  Plebs 
schmolz  mit  seiner  patrizischcn  Nachbarschaft  und  Schwägerschaft 
zur  Nobilität  zusammen,  welche  im  Besitz  der  höheren  Aemter 
war.  Im  Prinzip  galt  die  republikanische  Gleichheit  des  aktiven 
und  passiven  Wahlrechtes  auf  Grund  des  festen  Eigenthums, 
daneben  in  der  Praxis  die  gut  aristokratische  Ein.seitigkeil  des 
passiven  W'ahlrechles  auf  Grund  des  grösseren  Eigenthuuis  und 
des  altern,  ansehnlicheren  Namens.  Noch  konnte  ein  armer 
Nobile,    der   mit  Müh    und   Noth   seinen   Minimalsatz   aufbrachte, 

3* 
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und  ein  häucrliclicr  (irundhcsitzer,  «Icssen  Almen  einst  Clienlen 
gewesen,  dem  reichen  krümer  und  l'reigi'lasHenen  wie  dem  armen 
Schlucker  den  Hucken  kehren. 

Aher  su  kunnten  die  Verhältnisse  nicht  immer  hieihen.  Die 
Grundlage  der  Trihuscenturienverfassung,  der  feste  Besitz  von 
firuud  und  Hoden ,  wurde  durch  einen  so  gewaltigen  Kam]ir.  wie 
den  zweiten  punischen,  stark  erschüttert,  durch  die  niacedonischm 
und  asiatischen  Kriege  mit  ihren  schlimmru  uirlhsrhan liehen 
und  sittlichen  Kinllüsscn  vrtlllg  unterwühlt,  l-'auiilicii  und  l{<;/irke 
verarmten  und  veräusserten  den  festen  Besitz,  Kapilalislen  und 
Spekulanten,  Leute  von  niedrigem  Ilerkonunen  und  Staude  kauften 
sich  an.  So  floss  eine  sehr  verschiedenartige,  zum  Theil  zwei- 
deutige Bevölkerung  in  den  ländlichen  Trihuii  zusammen  und 
stimmte  in  der  Wahlversanunlung  hunt  durch  einander.  I  nd 
so  musste  sich  mit  der  Zeit  das  Bedürfniss  einer  weitern  Befurm 
äussern,  und  zwar  auf  Seiten  der  Aristokratie;  die  Beform  musste 
dahin  gehen,  die  verschiedenartigen  soziah'ri  Bestandthcile  der 
örtlichen  Trihus  in  der  Wahlveisanmilung  zu  sondern,  die  Macht 
des  Standes  und  der  Gehurt  zu  stärken,  gegen  das  Vordringen 
der  Geldmacht  Ahwehr  zu  leisten.     Es  folgt  also  ein 

Zweiter  Zeitraum  der  Keforiiieiitwicklung.') 

Ich  habe  schon  oben  bemerkt,  wie  im  Jahre  109  mit  einem 
Schlage  Klassen  und  Bittercenturien  wieder  aullauchen.  Es  hal- 
ten nämlich,  wie  Livius  XXXXIII  16  erzählt,  die  Cenluriatcomi- 
lien  Gericht  über  die  angeklagten  Gensoren  Sempronius  und 
Glaudius;  acht  von  den  zwölf  Bittercenturien,  heissl  es,  und  viele 
andere  Stimmen  der  ersten  Klasse  verurtheilen  die  Angeklagten, 
doch  wird  die  Plebs  für  sie  gewonnen,  und  sie  gehen  frei  aus. 
Die  Klassen,  die  hier  wieder  auftreten,  sind  das  Zeichen  einer 
genaueren  Scheidung  der  sozialen  Bestandlheile  überhaupt,  die 
Bittercenturien  im  Besondern  das  Zeichen  einer  Vermögens-  und 
Korporalionsordnung.     Und  ein  drittes  Anzeichen  durchgreifender 


*)  Eine  völlige  Umgestaltung  der  Centuriatcomitien  in  dieser  Zeit 
nehmen  auch  Huschke  und  Nitzsch  an,  Servins  Tullius  S.  684  ff.,  die 
Gracchen  S.  139  fF.,  aber  eine  Umgestaltung  nach  lokalem  Prinzip, 
welche  die  Entwicklung  auf  den  Kopf  stellt.  In  wesentlichen  Punkten 
stimme  ich  dagegen  überein  mit  Zachariä,  Sulla  II  S.  05  ff. 
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Veränderungen  liegt  in  dem  Stillschweigen  von  einer  einzelnen 
Praerogalive;  gerade  an  dem  Pimkte,  wo  die  Freunde  der  An- 
geklagten den  ungünstigen  Ausgang  der  Abstinmiung  voraussehen 
und  deswegen  ihren  Bittgang  bei  der  Plebs  antreten,  gerade  da 
würde  man  nach  dem  Beispiel  anderer  Abstimmungsgeschichten 
bestimmt  erwarten,  dass  entweder  der  ungünstige  Ausfall  der 
weissagenden  Loosstimme  Erwähnung  fände  oder  aber  der  nach 
Cicero  unerhörte  Kall  eines  Widerspruchs  der  Looscenturie  mit 
den  folgenden  Stinnnen  constaliert  würde;  es  wird  Niclils  davon 
erwähnt,  olfenbar  darum,  weil  es  jetzt  wieder  Vorrechte  einzelner 
Körperschaften  und  ein  Slinnnvorrecht  der  Rittercenturien  giebt 
und  somit  eine  gottesgerichtlich  unparteiische  Loosstinnne  über- 
flüssig geworden  ist. 

Also  eine  Gruppierung  der  gleichartigen  Bestandtheile  des 
Volkes  in  Klassen,  und  dabei,  wie  der  erste  Theil  unsrer  Ab- 
handlung gezeigt  hat,  immer  noch  eine  Abstimmung  nach  den 
35  Tribus!  Wie  lässt  sich  das  vereinigen?  Schon  die  altern 
Tribus,  welche  doch  eine  grosse  Gleichartigkeit  der  Bevölkerung 
besassen,  würden  sich  einer  genauen  Klassenabsonderung  nicht 
anbequemt  haben  —  und  nun  gar  das  Chaos  der  gegenwärtigen 
Bevölkerung!  Es  bleibt  Nichts  übrig,  als  da«  man  die  Tribus 
selber  und  ihren  Inhalt  geändert  hat. 

In  der  That  haben  wir  das  vollgültigste  Zeugniss  dafür,  dass 
im  Jahre  179,  also  zehn  Jahre  früher,  als  das  vorhin  erwähnte 
Centuriengericht  stattlindet,  dass  da  die  Censoren  Fulvius  und 
Lepidus  die  Tribus  umgewandelt  haben.  Die  allerdings  lakonische 
Nachricht  davon  lautet  im  40.  Buche  des  Livius,  Kapitel  51: 
mulanmt  suffragia  regionalimque  geiwribus  hominum  causisque 
et  quaestibus  tribus  dcscripsenint  —  zu  Deutsch:  die  Censoren 
änderten  die  Stinmien,  indem  sie  Region  für  Region  Tribus  ab- 
grenzen nach  den  natürlichen  Schichten  des  Volkes  nebst  ihren 
äusseren  Verhältnissen  und  Erwerbsarten.  —  Sie  änderten  die 
Stimmen,  es  fragt  sich,  welche.  Schon  oben  sprachen  wir 
davon,  dass  suffragia  an  dieser  Stelle  fast  soviel  ist  als  tribus, 
dass  aber  unter  suffragia  so  schlechtweg  weitmehr  (fie  Centurial- 
abstimmung  verstanden  werden  muss  als  etwa  die  eigentliche 
Tributabstinnnung.  Also  das  Objekt  der  Aenderung  sind  die 
Tribus  der  Centuriatcomitien.  Welches  ist  nun  die  Art  der  Aen- 
derung?    Das    Verbum    äescribere    bedeutet:    einen    Körper    ab- 
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grenzen  einem  aiiilcrn  gcgcniilier,  ilm  <iii.s  einzelnen  TiM-ilen 
bilden  und  /.um  (Janzen  abrun<len  und  organisieren.  Die  Art 
der  Aenderung  ist  also  eine  Neubildung  der  SlimmtribuK  aus 
gewissen  Ilestandtheilen.  Und  zwar  ist  das  l*riiizi|)  der  Neu- 
bildung ein  doppeltes:  erstens  ein  örllithes,  regiunalim  — ,  zwei- 
tens ein  soziales,  f/eneribus  homimim  causisque  et  quue»tibu$. 
Die  beiden  Prinzipien  sind  sieb  aber  nidit  beigeordnet,  da  die 
IJegride  regiotiadm  und  yeneribus  homiinnn  wvih'V  dureb  Itinde- 
wörter  verknüpft,  nocb  in  der  gleieben  Wortform,  Adverbium 
oder  Ablativus  des  Substantivums,  ausgodrückl  sind;  sie  sind  sieb 
also  untergeordnet.  Wir  können  etwa  sagen:  in  dem  äussern 
Rahmen  örtlicher  ßczirke  stellen  sich  die  aus  bestimmten  sozialen 
Bestandtbeilen  gcscbalTenen  Tribus  dar. 

Den  lokalen  Rabmen  bilden  jedenfalls  die  alten  Rayons  der 
35  Tribus;  an  diesen  Rezirken  haften  einmal  die  Namen  Romilia, 
Voltinia  u.  s.  w.,  und  dass  man  etwa  den  Roden  selbst  neu  narb 
Tribus  eingelbeilt  habe,  davon  verlautet  Nichts.')  Also  die  neuen 
Stinnntribus  tragen  die  Namen,  mit  welchen  bisher  und  fernerhin 
die  35  Tbeile  des  römischen  Grund  und  I^odens  bezeichnet  wer- 
den. Der  Iidialt  aber  des  Rahmens,  die  35  X  2  Grujtpen 
römischer  ßfirger,  die  als  Romiliae  seniores  und  iuniores  u.  s.  w. 
das  ßürger-  und  Stimmrecht  in  den  einzelnen  Tribus  besitzen, 
werden  gebildet  generibits  hominum  causisque  et  quaestibus.  \A- 
vius  liebt  es,  drei  RegrilTe  so  zu  verbinden,  dass  das  erste  Glied 
den  IlauptbegrilT  enthält  und  von  den  beiden  folgenden,  selb- 
ständig neben  einander  siebenden  ergänzt  und  erweitert  wird; 
an  das  Hauptglied  scbliessen  sich  die  beiden  Nebenglieder  mit 
qua  an,  unter  sich  sind  sie  mit  et  verbunden.  Ilauptbegrifif  sind 
hier  die  genera  homimim,  das  Wort  genera  ist  mit  Retonuiig 
vorangestellt,  also  im  vollen  Sinne  des  Wortes  zu  fassen:  es  sind 
natürliche  Klassen  und  Schichten  des  Volkes,  Klassen  des  ange- 
borenen Standes.  Ergänzende  und  erweiternde  ßegriffe  sind 
causae  und  quaestus;  causae  sind  im  Gegensatz  zum  angebore- 
nen, nothvvendigen  Stande  die  zufälligen,  erworbenlen  äusseren 
Verhältnisse,  Vermögen,  Amt  und  W^ürden  u.  dgl.;')  quaestus 
sind  Erwerbsarten,  zunächst  die  drei  Hauptzweige  römischer  Er- 


*)  Monimsen,  röm.  Tribus  S.  2  ff.  94. 

*)  Vgl.  die  causae  populi  bei  Cic.  de  leg.  III  18,  41. 
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werlistliätigkeit:  Ackerbau,  Handel  und  (Jcldgescliäft,  Handwerk. 
Also  es  sind  Bürger  und  Sliniinbereclitigle  einer  Tribus  nicht 
ohne  Weileres  diejenigen,  welche  darin  ansässig  und  wohnliaft 
sind:  das  mag  zulelzt  in  einzelnen  Tribus  ziendich  bunte  Gesell- 
schalt  gewesen  sein;  sondern  die  Censoren  theilen  die  stimm- 
fähige Uürgerschaft  nach  Wohnort,  Geburt,  Vermögen  und  Er- 
werbsart in  35  Theile  und  weisen  jeden  Theil  einem  der  alten 
Tribusrayons  zu;  der  Ortsbezirk  ist  die  bürgerrechtliche  Heimat 
der  ihm  zugeschriebenen  Bürger,  diese  tragen  den  Tribulen- 
namen  nach  diesem  Bezirke,  und  die  Stinnnfähigen  stinunen  in 
der  entsprechenden  Stimmlribus.  doch  brauchen  sie  nicht  durch- 
aus in  der  Ortstribus  des  Namens  ansässig  und  wohnhaft  zu  sein. 
Denmacli  ist  die  Verfassungsveränderung  vom  Jahre  179  eine  Art 
gesetzlicher  Wiederherstellung  der  allen  Tribusverhältnisse,  wie 
sie  s«'chzig  Jahre  früher,  zur  Zeit  der  ersten  Heform,  thatsächlich 
gewesen  sein  mögen:  damals  war  noch  die  eigentliche  Bevölke- 
rung und  Einwohnerschalt  der  einzelnen  Tribus  nach  Stand,  Ver- 
mögen und  Erwerbsart  von  Haus  aus  gleichartig,  und  diese  Be- 
völkerung war  deshalb  zugleich  die  stimmende  Bürgerschaft  ihrer 
Tribus  —  jetzt  ist  die  Bevölkerung  der  Tribus  oft  zu  bunt  ge- 
worden, ujan  scheidet  daher  das  Stinunbürgerrecht  vom  blossen 
Bewohnelrecht  und  bildet  wenigstens  eine  gleichartige  Stimm- 
Itüigerschalt  »ler  einzelnen  Tribus. 

Von  den  Einzelheilen  der  neuen  Ordnung  wird  gleich  die 
Bede  sein;  hier  zunächst  ein  Paar  Stellen,  welche  im  Allge- 
meinen eine  Herstellung  in  sich  gleichartiger  Tribus  bestätigen. 
In  der  Bede  pro  Klacco  7,  15  beklagt  sich  Cicero  über  den 
unaui'haltsamen  Verfall  der  guten,  alten  Verfassung,  die  mau  von 
den  Vorfahren  ererbt:  zur  Zeit  der  Vorfahren  seien  alle  Be- 
schlüsse, plehhcila  und  populi  iussa ,  gefasst  worden  submoUt 
contione,  dislributis  pitrtibus  tributim  et  centuriatim,  discriplis 
orditiibiis,  classibus,  aetatibus^  audiiis  aucioribus,  re  multos  dies 
piomutyala  et  coynita.^)  Mit  der  Zeil  der  Vorfahren,  der  Blüte- 
zeil der  Verfassung  nach  Cicert)s  Ideal,  ist  der  Zeilraum  vor  den 
Bürgerkriegen  und  Revolutionen  gemeint,  dessen  Verti*eler  der 
jüngere  Scipio  ist  und  dessen  Verfassung  in  Ciceros  Schriften 
vom  Staat  inul  von  den  Gesetzen  als  verwirklichtes  Ideal  geschil- 


')  lieber  die  Gliederung  luid  Interpuuktiou  des  Satzes  siehe  oben. 
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(Jert  wird.  In  (iainulij^'cr  /eil  iilso  .soll<>ii  sogar  die  Tribiitcoiiii- 
lien  eine  Ordnung  nach  orriines,  classes,  netates  anTgewiiwcn 
liahen,  auch  in  den  Tribnlcomilien  sollen  die  Theile  des  Volkes 
nicht  bloss  nach  Trihus,  sondern  auch  nach  Cenhirien  vertheill 
gewesen  sein !  Dabei  mag  (ücero  allerdings  dem  rednerischen 
Kindruck  zu  Liebe  den  Mund  zu  voll  nehmen,  und  eine  redne- 
rische Lüge  fällt  ihm  nicht  schwerer  als  Manchem  heutzutage 
eine  gesellscbartlicbe;  aber  nehmen  wir  nur  den  (•rundgedankcn 
als  wahr  an,  dass  auch  aiii  die  Tribiiliomilien  die  timokralische 
Ordnung  Kinfluss  geübt,  dass  in  den  Trihus  der  Tributcomi- 
tien  gleichartige  soziale  neslandlheile  sich  befunden  haben,  so 
genügt  uns  das  schon.  Denn  soviel  steht  fest,  in  den  Tribut- 
comilicn  wurde  nach  dem  ordo  tribuum  gestinmit,  und  so 
stinnnte  in  diesen  Trihus  Alles,  was  in  den  Trihus  heimat- 
berechtigt war,  ohne  die  Schranke  des  Minimalcensus;  wenn 
trotzdem  auch  in  diesen  Trihus  die  Klassen-  und  Standesorduung 
sich  geltend  madite,  so  hat  nian  eben  den  Inhalt  der  lleimat- 
tribus  erst  nach  diesen  timokralischen  Grundsätzen  gebildet.') 

Ich  denke  mir  die  Sache  so:  die  grossen  Massen  der  Tribulen, 
welche  den  für  die  Ccnturienversammlung  nöthigcn  Minimalsatz 
nicht  aufwiesen,  blieben  je  in  der  Trihus,  in  der  sie  von  früher 
her  das  Heimatsrecht  halten,  also  in  derjenigen  Trihus,  welche 
sie  besassen  und  bewohnten;  iimerbalb  dieser  Trihus  stimmten 
sie  in  den  Tribulcomilien.  Diejenigen  Dürger  aber,  welche  die 
llauptbedinguiig  für  die  Cenluriatcomitien  erfüllten ,  wurden  von 
den  Censoren  nach  Massgabe  ihres  Standes,  Vermögens  und  Er- 
werbes in  gewisse  Hauptstufen  getheilt,  diese  Hauptstufeo  ent- 
sprachen je  einer  Gruppe  von  Tribus.  —  Innerhalb  jeder  Haupt- 
stufe wurden  dann  soviel  Unterabtheilungen  nach  dem  Wohnort 
gemacht,  als  es  in  der  entsprechenden  Tribusgruppe  Tribus  gab, 
und  jede  von  diesen  Unterabllieilungen  wurde  einem  Tribusrayon 
zugewiesen.  Nur  diese  von  den  Censoren  gebildeten,  beweglichen 
Hälften  der  Tribus  machten  die  Centurien Versammlung  aus;  mit 
den   unbeweglichen  Tribushälften  zusammen  bildeten  sie  die  Tri- 


•)  Damit  erledigt  sich  der  Einwand,  es  könne  179  deswegen  keine 
Umgestaltung  der  Tribus  stattgefunden  haben,-  weil  das  ein  Umsturz 
der  Tributcomitien  und  ihres  Wesens  geworden  sein  würde:  die  Tribut- 
comitien  sind  eben  wirklich  andere.     Lange  II  481. 
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l)iisveisaminluu{,',  unlerschicMlen  sich  aber  aucli  da  vermöge  ihrer 
innern  Gleicharligkeil  und  ihrer  hesondern  Organisation;  sie  ver- 
traten als  besondere,  in  sich  enger  gesclilossene  Körper  auch  in 
den  Tributcomitien  die  tiniokratische  Ordnung. 

Die  gleichartigen  Ilauptstufen  nennt  Cicero  schlechtweg 
partes;  diese  partes  werden  tributim  et  centuriatim  vertheilt,  so 
entstehen  die  Stimnitribus  und  Centurien  der  Centurienversannn- 
lung.  Ganz  dasselbe  sagt  eine  zweite  Stelle  Ciceros.  de  leg.  III 
3,  7:  censores  populi  aevitates,  suboles,  familias  pecuniasqm 
censento,  tirbis  tecta  templa,  vias  aquas,  aeranum  vectigalia 
tueuto,  populique  partis  in  tribus  discribunto,  exin  pecunias, 
aevitates,  ordines  partiunto  ...  —  Cicero  schreibt  hier  nach 
seinem  Verfassungsideale,  welches  Nichts  ist  als  die  schon  in  der 
Schrift  von)  Staate  gepriesene  historische  Verfassung,  den  Cen- 
soren  ihre  regelmässige  Tlifitigkeit  vor.  Erst  nehmen  sie  das 
Inventarium  von  Volk  und  Land  auf;  das  Volk  schätzen  sie  nach 
Alter,  Nachwuchs,  Familienverhältnissen,  Wirthschaft  und  Ver- 
mögen, das  heisst:  auf  Crund  der  Schalzungslisten  der  früheren 
Lustra  wird  ein  neues  Verzeicimiss  aufgenonnnen  mit  den  nöthi- 
gen  Veränderungen  und  Zusätzen;  die  eingeschriebenen  Tribulen 
sind  älter  geworden,  viele  von  ihnen  sind  im  Laufe  des  Lustrums 
;tus  dem  Alter  der  iuuiores  in  das  der  seniores  übergetreten,  viele 
junge  Bürger  haben  erst  jetzt  das  stinmifähige  Aller  erreicht, 
wieder  Andre  sind  gestorben  und  werden  aus  der  Liste  ge- 
strichen, Kinder  sind  geboren  und  haben  die  Volkszahl  vermehrt; 
Familien-  und  Wirthsthallsverhältnisse.  Wohnort,  Stand  und  Ver- 
mögen und  damit  die  politischen  Rechte  der  Einzelnen  haben 
mancherlei  Aenderungen  erlitten.  Ist  das  neue  Verzeichniss  auf- 
genommen, so  ergeben  sich  daraus  die  Modificationen  der  Stimm- 
liste und  der  35  X  2  Abtheilungen  derjenigen  Bürger,  welche 
in  den  Centurien  Stimmrecht  haben;  sind  erst  die  augenblicklich 
im  Volke  vorhandenen  partes  oder  Ilauptschichten  ermittelt,  so 
werden  sie  von  Neuem  in  die  einzelnen  Tribus  eingewiesen: 
populique  partis  in  tribus  discribunto.  Sie  heissen  hier  aus- 
drücklich populi  partes  im  Gegensalz  zur  Plebs,  welche  die 
gesammte  Bürgerschaft  der  Tribus  umfasst. 

Eine  dritte  Stelle,  wo  von  diesen  sozusagen  künstlich  her- 
gestellten gleichartigen  Stimmtribus  die  Rede  ist,  finden  wir  in 
demselben  Buche  Ciceros  etwas  weiter  unten,   4,    11:   de  capi/c 
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civis  nisi  per  maximtim  comilinlnm  ollosqiic.  quo»  ceusores  in 
pnrlibus  populi  locassirU,  ne  fcrunto.  —  Wozu  19,  44  lol- 
y«!mle  Krklärtiiig  gegeben  wird:  fcrri  de  sinyxäis  nisi  cenlurialis 
comiliis  no/ucriml;  dcscriplus^)  enim  populua  censu,  ordinibus, 
aetalibiis  plus  adliibet  ad  siiffrcujinm  consitii  f/uam  fuse  in  tribus 
convocalus.  —  Hier  werden  die  (^enlurialconiilicn  «ier  Vorraliren 
den  TrÜMiUomilien  enlgegengeselzl,  und  zwar  unlerscheidcn  sie 
sich  als  liöclisle  Versaninilung  dadnrcti,  dass  sie  nur  aus  Kolclien 
liCUlen  hestflien,  welche  von  den  Censoren  in  den  piirtcs  jXßpuli 
ihren  Platz  erhalten  haben;  ihren  Platz  in  den  partes  haben  sie 
aber,  wie  die  beigelTigle  Erklärung  sagt,  auf  Grund  ihres  Ver- 
mögens, ihres  Standes  und  Allers  erhalten.  Hie  partes  populi 
bestimmt  daher  Servius  zur  Aeneis  VII  716  dahin:  partes  populi 
classes  vocamus  tjuae  quinque  fuerunl?)  Aber  ganz  dasselbe 
sind  die  partes  populi  und  das,  was  man  gewöhulich  die  fünf 
Klassen  nennt,  doch  wieder  nicht.  Auch  Stand  und  Alter,  nicht 
bloss  das  V^ermögen,  s(dl  in  dem  Ib'giifrsnmfang  der  pars  Haum 
linden,  und  daini  ist  die  pars  ollenbar  das  Prius,  sie  ist  im 
Volke  von  vornherein  vorhanden,  wird  von  den  Censoren  in 
ihrem  Umfang  festgestellt,  und  erst  wenn  sie  in  ihre  Tribus  und 
Centurien  eingelheilt  ist,  wird  sie  zur  Stimmklasse. 

Soviel  über  die  Herstellung  künstlicher  Stimmtribus  im  All- 
gemeinen. Jetzt  ist  die  Frage:  in  welcher  Weise  wurden  die 
verschiedenen  Verhältnisse  der  genera  hominum  causaeque  et 
quaestus  verwendet  und  vereinigt,  um  eine  einheitlich  und  folge- 
richtig aufsteigende  Stufenleiter  der  Tribuscenturien  zu  erhalten' 
und  was  ist  unter  den  natürlichen  Schichten  und  den  äussern, 
erworbenen  Verhältnissen  genauer  zu  verstehen? 

Jedenfalls  ist  das  Vermögen  wieder  ein  wichtiger  Einthei- 
lungsgrund.  Unter  den  causae  wenigstens  stellt  man  sich  vor- 
zugsweise das  Vermögen  vor,  und  die  Klassen,  welche  zuerst 
im  Jahre  169  auf  Anlass  des  Censorenprozesses  und  des  Voco- 
nischen  Gesetzes  wieder  auftauchen,  dann  für  die  Gracchische 
Zeit  und  öfter  für  die  Caesarische  Zeit  genannt  oder  vorau.sgesetzl 
vverden,^)  diese  Klassen  sind  mit  ihrem  Namen  unlösbar  an  das 
Vermögensprinzip  geknüpft. 

1)  Die  Hss.  haben  descriptus,  nicht  discriptus. 

*)  Ebenso  Mommsen,  röm.  Tri.  S.  90. 

3)  Die  Stellen  sind  bei  Lange  II  496  Anm.  4 — 6  zusammengestellt. 
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Aber  Livius  wendet  den  leclniisclien  Ansdruck  tensus  niclil 
an,  wir  legen  den  Begriir  des  Vermögens  bloss  in  den  allgemei- 
neren Ansdruck  causae  hinein.  Ausserdem  stellt  Livius  als 
IlauptbegrifT  nicht  die  causae,  sondern  die  genera  hominum  mit 
starkem  Ton  voran.  Grundprinzip  ist  Geburt  und  Stand ,  das 
Vermögensprinzip  tritt  ergänzend  und  erweiternd  hinzu. 

Gerade  so  beschreibt  aber  Cicero  an  mehreren  Orten  die 
alte  Verfassung,  wie  sie  im  goldenen  Verfassungszeitaller,  im 
Zeitalter  des  Jüngern  Scipio,  bestanden  habe;  wir  haben  die 
Stellen  zum  Theil  schon  oben  angeführt.  In  der  Kede  pro 
Flacco  heisst  es  7,  15,  die  Vorfahren  hätten  getagt  (iisiributis 
parlibm  tribulim  et  cenluriatim ,  discriplis  ordmibus,  classibus, 
aetalibus.  In  Scipios  Preis  der  Verlassung  de  re  publ.  IV  2 
lautet  es:  quam  commode  ordines  dcscripti,  aetafes,  classes,  equi- 
taliis  .  .  .  Aus  der  Schrill  de  legibus  schreibt  die  Stelle  lli  3,  7 
den  Censoren  vor,  nachdem  sie  die  partes  populi  in  die  Tribus 
vertheilt:  exin  pecunius,  aevitates,  ordines  partiunto  .  .  .,  und  III 
19,  44  heisst  es  vom  Volk  der  frühern  Centuriatcomitien:  de- 
scriptus  enim  populus  censu,  ordinibus,  aetatibus  plus  adhibet 
ad  suffragium  consilii  quam  fuse  in  tribus  convocatus.  —  Zu- 
nächst beachte  man,  dass  die  Klassen  an  den  beiden  ersten 
Stellen,  wo  sie  ausdrücklich  genannt  sind,  erst  an  zweitem  und 
drittem  Platze  genamit  werden,  während  au  der  Spitze  die  ordi- 
nes sieben.  An  allen  Stellen  aber  stehen  diese  ordines  in  gleicher 
Linie  mit  den  Klassen  oder  Vermögensstufen  und  sind  ebenfalls 
mit  den  Ausdrücken  describere,  discribere  und  partire  verbun- 
den, müssen  also  mindestens  ehi  ebenso  durchgreifendes  Prinzip 
in  der  Bildung  der  Ctunilien  sein  und  sich  ebenso  wie  die  pecu- 
niae  und  die  aetates  in  geschlosseneu  Corps  des  grossen  Stinnn- 
heeres  darstellen.  Diese  ordines  sind  offenbar  nichts  Anderes  als 
die  genera  hominum  bei  Livius. 

Was  sind  aber  ordines  und  genera  hominum  alle  beide? 
Man  hat  an  den  ordo  libertinus  und  an  den  Unterschied  der 
ruslici  und  der  urbani  gedacht.')  Das  Eine  mit  Recht,  das  Andre 
mit  Unrecht.  An  den  ordo  libertinus  soweit  mit  Unrecht,  als  er 
neben  Vermögensklassen  kein  ebenbürtiges,  durchgehend'es  Prinzip 
darstellt  und  unseres  Wissens  die  Liberti  für  sich  allein    niemals 


>)  Mommsen  röm.  Trib.  S.  89  f.      Lange  II  467.  480  f. 
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«'in  gcsclilo-sseiics  (^orps  «Ics  ( JniiilM'nlict'if's  gfltildrl  lialini.  An 
(lüii  Ihileisrliied  zwisrlieu  ruslici  uihI  urOani  gewiss  mit  llcclil; 
denn  wo  na(th  Tribus  gcsliininl  wurde,  da  bilduleii  diese  beiden 
Stände  stets  zwei  scbarf  getreiiiite  ungleicbu  Tribiisgr(i|)|»eii.  In 
der  nachgi'ac( -biseben  Zeil  (b;nkl  man  ausserdem  am  liebsten  an  die 
ordines  xar  i^oxr^v,  ordo  senalorius,  ordo  cquesfer  und  ordo 
Irihunorum  acrarionim  o«ler  ordines  amplissimi.  Vor  C  (iraccbiis 
rrciiicb  war  (b^r  eigcntlicbc  ordo  et/ucslcr  tiocb  nicbl  vorbanden; 
aber  von  Alters  her  gab  es  eine  verwandle  dreifacbc  Gliederung 
nacb  Geburt  und  Stand,  die  zudem  mit  den  Tribus  gesebicbtlicb 
erwachsen  und  mit  den  Namen  derselben  für  immer  verwachsen 
war  und  von  den  Censoren  bei  der  Gruppierung  der  Stimmtribus 
nicht  übersehen  werden  konnte.  Die  eine  dieser  allen  Slandes- 
gruppen  der  Tribus  ist,  wie  schon  gesagt,  die  Gruppe  der  vier 
städtischen  Tribus;  die  31  ländlichen  Tribus  wiederum  /erfallen 
in  zwei  alle  Slandesgruppen,  die  16  älteren,  welche  von  alten 
patrizischcn  Geschlechtern  den  Namen  tragen  und  früher  auch 
vom  Patriziate  besessen  und  bewohnt  gewesen  sind,  und  die  15 
Jüngern  Tribus,  welche  bis  zum  Jahre  241  allmälig  durch  Zu- 
wachs an  Neubürgern  hinzugekommen  sind  und  geographische 
Namen  tragen:  es  ist  schon  oben  von  diesen  drei  Gruppen  die 
Rede  gewesen.')  Diesen  drei  allen  Slandesgruppen  der  Tribus 
entsprechen  die  drei  gcncra  oder  ordines:  Nobilitäl  oder  palri- 
zisch-plebeischer  Amlsadcl,  plebeische  ßauerschafl  und  städtische 
Plebs  der  Freigelassenen  und  der  nicht  ackerbauenden  Freigebo- 
renen. Früher  hatten  diese  Stände  mit  Ausnahme  der  Freigelasse- 
nen auch  ihren  Sitz  und  Besitz  in  den  zugehörigen  Standestribus 
gehabt;  jetzt  wird  künstlich  durch  Gesetz  die  alte  Tribusbürger- 
schaft  hergestellt,  indem  die  Nobilitäl  kraft  ihres  Standes  in  die 
16  ersten  Tribus  eingeschrieben  wird,  die  plebeische  ßauerschafl 
in  die  15  folgenden.  Freigelassene  und  Nichtbauern  in  die  vier 
letzten  —  alle  natürlich  nur  dann,  wenn  sie  mit  einem  gewissen 
Vermögenssatze  die  condicio  sine  qua  non  für  die  Centuriatlribus 
erfüllen. 


')  Huschke  S.  658  ff.  Wir  zählen  bloss  16  patriziscbe  Tribus  und 
dafür  15  plebeische,  indem  wir  die  Crustumina  mit  ihrem  geographi- 
schen Namen  als  erste  der  ländlich -plebeischen  betrachten;  sie  ist  ja 
auch  entstanden  und  benannt  von  der  ersten  Secession,  eine  Errungen- 
schaft der  Plebs.    Vgl.  m.  Becension  von  Ihne,  Fleckeis.  Jahrb.  1869  S.574. 
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Wie  lassen  sich  nun  mit  diesen  drei  Tribusklassen  des 
Standes  bestimmte  Vermögensstufen  vereinigen?  —  Mit  den  be- 
kannten finif  Censusklassen  in  fortlaufend  aufsteigender  Reibe 
gellt  es  augenscbeinlicb  nicht.  Denn  manches  Standesmitglied 
der  Nobililät  war  in  den  bösen  Zeiten  ohne  eigene  Schuld  ver- 
armt und  konnte  es  mit  dem  reichen  plebeisclniu  Bauer  im  Ver- 
mögen nicht  aufnehmen,  ein  Manu  des  Mittelstandes  halte  es  in 
denselben  Zeitläuften  durch  Glück  und  Kopf  zu  einem  stattlichen 
Grimdbesitz  gebracht,  ein  sp«'kulativer  Freigelassener  hatte  mehr 
Geld  als  Nobile  und  ßauer  alle  beide.  Soll  also  das  Census- 
prin/ip  <liis  Slandesprinzip  nicht  audieben,  so  kann  die  Gruppie- 
rung und  Haiigordnung  nach  dem  Gelds  nur  innerhalb  der 
drei  Standesklassen  der  Tribus  Statt  haben. 

Fimf  Klassen  sollen  wii-  bekommen;  soviel  sind  es  wieder 
wie  einst,  wie  uns  auf  Anlass  des  Voconischen  Gesetzes  und 
eines  lleformplanes  des  Jüngern  Gracchus  berichtet  wird.')  Also 
müssen  innerhalb  jener  drei  Gruppen  von  10  -\-  lö  -{-  4  Tri- 
bus noch  zwei  Einschnitte  nach  dem  Gensus  gemacht  werden. 
Hatte  es  Zweck,  die  vier  städtischen  Tribus  noch  in  Klassen  zu 
theilen?  —  Gewiss  nicht.  Denn  durch  die  Klassentheilung  sollen 
erstens  die  besondern  Elemente  der  Bürgerschaft  besondere 
Stinune  und  besondere  Majorität  bekouunen.  die  vier  Tribus  der 
städtischen  Plebs  stellen  aber  nur  Ein  Element  dar  — ,  zweitens 
soll  bei  Theilung  der  hohem  und  niedern  Klassen,  wo  das  nomi- 
nell gleiche  Stinmuecht  einmal  aulgehoben  ist,  auch  nicht  von 
allen  Stimmabtheilungen,  sondern  nur  bis  zur  Majorität  gestimmt 
werden  —  bis  zu  den  vier  städtischen  Tribus  wird  aber  über- 
haupt nur  selten  gestimmt,  und  v^enn  es  geschieht,  konnnt  es 
auf  1 — 2  Tribus  melir  oder  weniger  des  Zeitverlustes  wegen 
nicht  an.  Ebenso  gut  müssen  die  IG  Tribus  der  Nobilität  bei- 
sammen bleiben,  erstens,  weil  sie  ebenfalls  nur  Einen  Stand 
darstellen,  zweitens  weil  bei  35  Tribus  im  Ganzen  und  einer 
Mehrheil  von  18  Tribus  die  16  ersten  jeden  Falles  durchstimmen 
müssen.  Dagegen  die  15  Tribus  der  mittleren  Gruppe,  des  frei- 
bäuerlichen Standes,  weiter  zu  theilen,  empfiehlt  sich  aus  meh- 
reren Gründen.     Erstens  lag  in  dieser  Gruppe  der  Schwerpunkt 


')  Qell.  VII   13.     l'seudosuUust.   de   rep.  ord.    II  8.     Niclit  vüllig  be- 
weisend ist  Cic.  acad,  prior.  II  23,  73. 
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der  AltsliniiniMiR ;  denn  vor  C.  (•rnrctins  gal»  es  70  Trihusren- 
turien  und  12  Hillerccnturicn  *),  die  iMajorilAl  \«ar  also  42  Stim- 
men; seit  Gracchus  gab  es  nur  sechs  Rilterstlmmen.  also  bei 
76  Stimmen  im  (<anzen  eine  Mehrheit  von  89;  zuerst  lag  somit 
die  Mehrheil  ganz  am  Ende  der  ersten  Klasse,  der  zweiten  ganz 
nahe,  nachher  lag  die  Mehrheit  am  Anfang  der  zweiten  Klasse 
seiher.  In  den  meisten  Fällen ,  bei  leichteren  imd  schwereren 
Schwankungen,  mussle  gerade  hei  der  zweiten  Klasse  das  Züng- 
lein der  Wage  sich  neigen,  und  wollte  man  nicht  weil  über  die 
Mehrheit  hinaus  stinmicn  lassen,  so  musste  man  diese  15  Tribus 
in  Iliiterahtheilungcn  zerlegen.  Ferner  konnte  zwar  ein  armer 
Mobile  durch  Amt  und  Würden  oder  alle  Familie  einem  reichen 
Mitgliede  der  Jüngern  Nobilität  die  Wage  halten,  und  die  Mobi- 
lität bildete  also  besser  eine  einzige  Klasse  ohne  Ansehen  des 
Vermögens;  dagegen  schieden  sich  die  pleheischen  liauern  nur 
nach  dem  höheren  und  niedrigeren  Vermögen,  und  bekanntlich 
macht  der  (leldslolz  des  Hauern  solche  Unterschiede  sehr  scharf. 
Ferner  wurde  im  zweiten  Stande  die  ßürgermenge  inmier  mas- 
senhafter, und  schwoll  mit  abnehmendem  Vermögen  immer  mehr 
au:  eine  Theilimg  der  Flut  war  wünschenswerh.  Da  aber  in 
Geburt  und  Stand  alle  15  Tribus  sich  gleich  standen,  das  ge- 
ringere Vermögen  in  den  niedrigeren  Tribus  durch  die  grössere 
Kopfzahl  ausgeglichen  wurde,  und  die  Klassenablheilung  auch 
einer  bequemeren  Abstimmung  wegen  da  war,  so  theille  man 
am  bequemsten  die  15  Tribus  durch  zwei  Kinschnitte  in  drei 
gleiche  Gruppen  von  je  fünf  Tribus. 

Der  Grundriss  dieses  Verf.issungsbaues  würde  also  so  aussehen: 

I  genus  nobilium  =1     Klasse  =  IG  Tribus  =  32 C.enturien. 

,  .    .  r     II   Klasse  =    5     —     =  10       — 

II  genus  plebeiorum  ,„  blasse  ==    5     -     =  10       - 

rusticorum  |     j^,  ^^^^^^  =    5     -     =  10       - 

III  genus  plebeiorum      _^    ^^^^^^  _    4     -     =    8       = 

urbanorum 

Soweit  nach  allgemeiner  Wahrscheinlichkeit.  Es  giebl  aber 
für  diese  Klassentheilung  der  35  Tribus  auch  einige  Beweise 
bestimmterer  Art. 


^}  Vgl.    meinen   Aufsatz    sejc   su/jfrngia    in   Pleckeisens  Jahrb.    18C8 
S.  542. 
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Zunächst  eine,  wie  mir  scheint,  treffende  Analogie  aus  frü- 
herer Zeit.  Die  reformierte  Centuiienversamnilung  hat  immer 
darauf  Anspruch  gemacht,  aus  der  alten  servianischen  Verfassung 
liervoigegangen  zu  sein;  Livius  und  Dionysius  sprechen  von  der 
l<öniglichen  Verfassung  so,  dass  man  sieht,  die  Cenlurieiiverfassung 
der  Kaiserzeit  gilt  ihnen  im  Wesentlichen  als  die  Erhinn  der 
alten.  Namentlich  lassen  sie  üher  eine  so  eigenthümliche  Ver- 
schiedenheit der  neuen  Verfassung,  wie  es  fünf  ganz  gleiche 
Klassen  von  70  Centurien  sein  würden,  auch  nie  eine  Andeutung 
lullen;  es  ist  erlaubt  anzunehmen,  dass  die  Klassen  in  der  Ceu- 
turien^ahl  noch  inuner  verschieden  sind  und  sich  in  ähnlichem 
Verhaltniss  wie  früher  ahslufen.  Nun  ist  das  Verhällniss  der  Cen- 
turienzahl  zwischen  den  frülieren  Klassen  folgendes:  8U  :  20  :  20 
20  :  30,  unser  Verhältniss  lautet:  32  :  10  :  10  :  10  :  8.  «j  Man 
wild  uns  zugehen,  dass  die  Aehnlichkeit  mutiilis  mutantlis  sehr 
stark  ist;  im  Uesondern  ist  es  hedeutsaui.  dass  hier  wie  dort 
ilie  drei  minieren  Klassen  gleich  viel  (lentuiien  aufweisen  und 
dass  diese  drei  Klassen  jedenfalls  in  beiden  Verlassungen  ursprüng- 
lich aus  einer  einzigen  grössern  Klasse  hervorgegangen  sind;  es 
enthielten  die  drei  mittleren  Klassen  auch  hei  Servius  den  Miltel- 
staiul,  ebenso  wie  jetzt,  und  in  den  80  Centurien  der  ersten 
servianischen  Klasse  war  einst  der  Patriziat  beisammen,  wie  jetzt 
die  Nobilität  in  den  ersten  32  Centurien^].  Auch  das  Zahlen- 
verhiillniss  zwischen  Nobilität  und  IMebeilät  ist  dasselbe,  wie 
früher  zwischen  Patriziat  und  Plebs:  32  Centurien  des  Adels 
gegen  38  Centurien  der  Bürgerlichen  ist  das  Verhällniss  in  der 
reformierten  Verfassung,  80  gegen  iK)  in  der  alten.  In  beiden 
Verfassungen  sind  die  llitterceuturien  aus  Adligen  und  Bürger- 
lichen gemischt  auf  Grund  des  höchsten  Vermögens  und  bilden 
die  Vermittlung  zwischen  Geburts-  und  Geldadel. 

Also  in  der  ersten  Klasse  die  Nobilität,  in  den  folgenden 
die  Plebs:  dafür  giebt  uns  den  schlagenden  Beweis  Liv.  XXXXIII 
16,  tlie  Erzählung  von  dem  mehrerw ahnten  Censorenprozess. 
Die  Abstinunung  der  Centurien  hat  begoimen ,  bis  jetzt  haben 
acht   von   den   zwölf  Riltercenturien   und   viele  andere  Centurien 


')  Aehnlich  stellt  Huschke,  Servius  Tullius  S.  634.  669.  675  für  die 
reformierte  Verfassung  seiner  Construktion  ein  früheres  Verhältniss 
auf  8:2:2:2:3  und  ein  späteres  10:4:4:4:13. 

»)  Vgl.  Huschke,  Servius  Tullius  S.  145  ff. 
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der  ersten  Klasse  Für  die  Veriirllieilutig  des  CeiiAorK  Clttiidiiis  ge- 
stitiiiiit.  S(>rort  legen  eine  An/ulil  der  vonieliinslen  Hürger  vor 
den  Augen  des  Volkes  ihre  goldenen  Hinge  und  Ihr  Sljndeskleid 
all  /um  Zeiclien  der  Trauer  und  gehen  herum,  die  l'lehs  um 
Gnade  /u  ilehn.  Aus  der  Plehs,  die  dir  den  andern  <^ensor 
Gracchus  eingenommen  ist,  tönl  es,  Gracchus  hahe  Mehls  zu 
herürchteii;  da  erklärt  Gracrhus,  er  llieile  das  l.oos  seines  Amts- 
genossen. Die  SelhsldemülliigiMig  der  Senatoren  und  die  Erklä- 
rung des  Gracchus  wirken:  Claudius  wird  freigesproehen.  — 
IMese  Darstellung  können  wir  nur  so  verstehen:  vor  dem  Zhi- 
sehenfall  hat  ausser  den  Itiltern  die  ganze  erste  Klasse  gestimmt, 
und  der  Ausfall  ist  ausgeküiidigl ,  sonst  könnte  derseihe  nicht 
hekannt  sein;  nach  der  ersten  Klasse  soll  die  I*lehs  an  die  Heihe 
konmien,  darum  soll  sie  umgestimmt  werden.  Die  erste  Klasse 
und  die  IMehs  stehen  somit  im  (legensalz  zu  einau<ler,  die  erste 
Klasse  enthält  die  Nohilität,  die  Tolgenden  Klassen  die  Plehs. 

Denselhen  Schluss  ziehen  wir  nothwendig  aus  einem  Vor- 
gang, der  nach  Ciceros  Andeutungen  in  die  Zeit  des  Jüngern 
(Gracchus  fällt.  Cicero  lässt  nämlich  de  rep.  IV  2  den  Jüngern 
Scipio  sagen:  quam  comniüile  ordines  descripti,  aelates,  classes, 
equitatus,  in  quo  suffrayiu  aunl  eliam  senatus,  nimis  mullis  ium 
stulte  haue  utilitatem  lolii  cupienlibus,  qui  novam  laryilionem 
quacruut  aliquo  plehei  scito  reddendorum  equorum.  —  Also  die 
Senatoren  gahen  hisher  in  den  Rittercenturien  ihre  Stimmen  ab. 
Jetzt  sollten  sie  aus  denselben  austreten.  Nun  finden  wir  später 
die  Hitlerceulurien  auf  sechs  Stimmen,  sex  suffrayia  beschränkt 
und  bei  der  Absliunnung  nicht  mehr  vor,  sondern  hinter  die 
erste  Klasse  gestellt,  so  bei  Cicero  Phil.  11  33').  Diese  Zurück- 
setzung hängt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zusammen  mit  Jenem 
Austritt  der  Senatoren:  Jetzt  stimmt  Ja  der  angesehenste  Theil 
der  Bürgerschaft,  der  Senat,  nicht  mehr  in  den  Ililtercenturien, 
sondern  doch  wohl  in  der  ersten  Klasse;  in  den  Ililtercenturien 
stehen  und  stimmen  später  lauter  junge  Leute,  adolescentuli,  wie 
sie  Q.  Cicero  nennt.  Dass  diese  hinler  der  ersten  Klasse  zurück- 
stehn  müssen,  ist  Nichts  als  billig  —  freilich  nur  dann,  wenn  in 
der   ersten   Klasse   bloss    der   Adel  stimmt.     Denn   wenn    in   der 


*)  Vgl.   m.  Aufs,   sex  suffragia  in   Fleckeisens  Jahrb.    1868   S.   541. 
542  f. 
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ersten  Klasse  Leute  aller  Stände  bloss  nach  dem  Censiis  stimmen, 
werden  die  reichen  jungen  Adligen,  die  mit  den  Riltercenturien 
stimmen  sollen,  denn  Lust  haben,  trotz  doppelter  Nichtachtung 
ihres  Standes  wie  ihres  Vermögens  sich  hintenansetzen  zu 
lassen? 

Ebenfalls  in  die  Zeit  des  jürfgern  Gracchus  gehört  der  Ur- 
sprung des  ordo  equester.  Es  war  dies  der  Stand  der  reichsten 
Plebejer,  die  mindestens  ein  Vermögen  von  400,000  Sesterz  be- 
sassen ;  es  gehörten  zu  ihnen  die  reichsten  Leute  im  Staate  über- 
haupt. Sie  erhielten  auf  Grund  ihres  Census  das  Richteramt; 
weil  aber  ihr  Census  der  Ritlercensus  war,  hiessen  sie  equites 
wie  die  jungen  Standes-  und  Vermögensritier  der  Rittercenturien. 
Wenn  nun  der  ordo  equester  denselben  höchsten  Census  hatte 
wie  die  Rittercenturien,  die  Rittercenturien  aber  trotz  ihrem 
Census  hinter  der  ersten  Klasse  stimmten ,  so  konnte  auch  der 
Ritlerstand  kraft  desselben  Vermögens  nicht  in  der  ersten  Klasse 
stimmen.  Sicherlich  stimmte  er  gleich  hinter  den  Rittercenturien 
in  der  zweiten  Klasse,  und  eben  diese  Nachbarschaft,  die  Census- 
gleichiieit  und  die  Milgliedschafl  reicher  junger  IMebejersöhne 
in  den  Rittercenturien  —  alles  das  verschaflle  der  ganzen  Klasse 
der  reichsten  Plebejer  den  Namen  des  Ritterslandes  und  brachte 
die  Rittercenturien  in  die  Abhängigkeit  vom  Ritterstande,  welche 
(J.  Cicero  in  seinen  Rathsclilägen  für  Consularcandidalen  auszu- 
beuten empfiehlt*). 

Also  die  reichsten  Plebejer  seit  179  in  der  zweiten  Klasse. 
der  senatorische  Stand  kraft  seines  Standes  in  der  ersten  —  denn 
kraft  eines  hohem  Census  als  des  höchsten  kann  es  nicht  sein  — : 
da  sieht  man  doch  auch,  wie  sich  so  geschlossene,  in  Phalanx 
gegen  einander  kämpfende  politische  Stände  bilden  können,  als 
welche  der  >enatorische  und  der  ritterliche  seit  C.  Gracchus  er- 
scheinen; man  begreift,  w'm  dieser  Staatsmann  einen  Theil  der 
Plebs  schon  als  einen  besondern,  selbständig  und  stark  ent- 
wickelten Organisnnis  des  politischen  Lebens  vorfindet,  dem  er 
so  wichtige  Funktionen  übertragen  kann,  wie  dann  diese  Klasse 
so  rasch  zu  einem  eigenen  Stande  sich  abschliesst  und  eine  eigene 
Stellung  zwischen  Senat  und  Plebs  einnimmt;  man  erkennt  aber 
auch,  warum  allem  Reirhlhume  zum  Trotz    der  Rilterstand  doch 


')  commentar.  petit.  8,  83. 
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hur  die  zweite  Rolle  im  Staate  spielt  und  den  Nelienbulder  nicht 
verdunkeln  kann.  Waren  Adel  nnd  I { liierst  lia Fl  in  einer  nnd  der- 
sellien  ersten  Klasse  zusannnen  mit  der  Masse  \oii  Kauern,  die 
einen  so  niedri;^'en  (Zensus  wie  den  gewölinlicli  aiigcnonuneneii 
(lensus  erster  Klasse  von  K^J/KX)  Ass  oder  auch  Seslerz  aufzu- 
weisen liahen  —  tlie  Schauinlr<t|)ren  dieses  Sländekani|»fes  \M'iirden 
sich  in  der  ganzen  Ihaiulung  verlieren.  Für  unsre  Ansicht  ri:riier, 
dass  in  \f)  Trihus  die  |deheis(  he  Kaiierschan  und  (irundhesiUer- 
schalt  enthalten  ge\\esen,  spricht  eine  Nachridit  aus  der  Zeit  de» 
Uundesgenossenkrieges,  von  der  schon  oben  die  lleiUt  gewesen  it»t 
und  luilen  noch  weiter  die  Itede  sein  wird.  Appiauus  erzählt 
nandich,  ehe  die  llaliker  in  die  alten  35  Trihus  aulgenontnien 
worden,  habe  man  sie  in  15  besondere  Trihus  eingetlieilt.  Die 
llaliker  waren  ja  Neuhürger  w'm  einst  die  IMehs  der  15  jfiuj^ern 
Trihus,  sie  waren  gegenüber  der  römischen  Mobilität  dem  Stande 
nach  Plebejer;  folgerichtig  also  verdoppelte  man  die  Zahl  der 
plebeischen  Trihus. 

Verständlicher  und  weniger  willküilich  und  ahenteuerlich 
vird  nun  auch  die  Wiederherstellung  der  königlich  serviatdschen 
Ci^nturieuorduung  durch  Sulla.  Ks  sollte,  wie  Appianus  bell.  civ. 
I  59  sagt,  künftig  nicht  mehr  nach  Trihus  abgestimmt  werden, 
sondern  nach  (leuturien,  wie  der  König  Tullius  es  geordnet,  imd 
zwar  darum,  damit  die  Abstimnumgen  niclit  in  den  Händen  der 
Besitzlosen  und  Frechen,  sondern  der  Besilzenden  und  Wohl- 
berathenen  liege.  IlatUn  nun  alle  Klassen  dan)als  gleichviel  Cen- 
turien,  so  setzt  uns  Sullas  Verwegenheit,  nieder  das  alte  Ueber- 
gcwicht  der  ersten  Klasse  lurzuslellen,  in  natürliche  Verwunde- 
rung'), unsre  Verwunderung  steigt,  wenn  die  Worte  Appians: 
,, nicht  nach  Trihus,  sondern  nach  Centurien"  bedeuten  sollen: 
„nicht  nach  Klassen  mit  gleich  viel  Centurien,  sondern  nach 
Klassen  mit  verschiedener  Centurienzahl,"  und  unsre  Verwundrung 
steigt  zum  Gipfel,  wenn  wir  überlegen,  dass  man  erst  zu  Sullas 
Zeit  auf  die  Entdeckung  kam,  wie  ochlokratisch  eine  Verfassung 
sei  mit  fünf  gleich  grossen  Klassen  und  einem  höchsten  Census 
von  100,000  Ass  oder  Sesterz!  Ganz  natürlich  aber  ist  Sullas  Ge- 
danke, wenn  damals  noch  die  Verfassung  von  179  in  ihren 
Formen  fortbestand,  im  Inhalt   aber  sich  geändert  hatte.    Es  be- 


^)  Vgl.  Mommsen  röiii.  Gesch    II  262  ff. 
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standen  dann  fünf  ungleiche  Klassen  mit  einem  ähnlichen  Verhält- 
niss  der  Slinimenzahl  wie  in  der  allser\ianischen  Verfassung  und 
einem  ähnlichen  L'ebeigcHichte  der  ersten  Klasse:  iusufern  war 
Sullas  Hückkehr  zu  Servius  Tullins  weniger  verwegen  in  formaler 
IJeziehung.  Sachlich  halte  Sullas  Refurm  sogar  eine  innere  Noth- 
wendigkeit.  Die  Slinniilrihus  hiengen  ja  mit  den  lucalen  Trihus, 
von  denen  sie  ursjiriingiich  herkommen,  fast  gar  nicht  mehr  zu- 
sanunen ;  der  üoden  hatte  gew iss  seine  Üesilzer  so  stark  gewech- 
selt, dass  nur  der  kleinere  Theil  der  Stimmbürger  einer  Trihus 
in  dem  Itayon  derselben  noch  ansässig  war;  die  Ceiisuren  wurden 
seltener  und  nachlässiger,  und  allerlei  Leute  drängten  sieh  in 
die  höheren  Stiminlribus  ein;  der  alle  (irundsalz,  dass  die  Ein 
wohner  der  Trihus  auch  ihre  liiirger  seien,  machte  sich  also 
nach  zwei  Seiten  wieder  geltend:  einerseits  verdrängte  er  die 
bessere  Dürgerschafl  aus  den  besseren  Trihus,  anderseits  drängle 
er  die  schlechteie  Menge  in  dieselben  hinein.  Es  war  Zeil,  dass 
das  lose  Band  zwischen  Orts-  und  Slimmtribus  völlig  gelöst 
wurde.  Das  war  aber  auf  zwei  Weisen  möglich:  entweder  wurden 
Ulis-  und  Slinmili'ibus  wieder  für  identisch  erklärt  und  der  that- 
sächliche  Zustand  gesetzlich  geordnet,  oder  man  Hess  die  Trlbus 
Trihus  sein  und  slimmle  nach  einer  Klassenordnung  von  Cen- 
lurien,  die  ISichls  mit  den  Trihus  zu  thun  hatten.  Das  Letzlere 
wählte  Sulla.  Ob  er  aber  wirklich  193  Ceuturien  wieder  ein- 
I  ührte ,  oder  nur  tUe  76  Ceuturien ,  w  eiche  er  vorfand ,  mit  ihren 
fünf  ungleichen  Klassen  ganz  unabhängig  von  den  Trihus  machte 
und  strenge  die  Sonderung  der  Stände  und  Vermögensschichten 
durchführte,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  sagen.  Ich  möchte  das 
Zweite  annehmen:  mit  den  Worten  Applaus  stimmt  es  ebenso- 
gut; deim  es  werden  nicht  diejenigen  Ceuturien,  ilie  Servius  ein- 
gerichtet, entgegengesetzt  den  35  Trihus,  sondern  eine  Ahstiui- 
nmng  nach  Ceuturien,  wie  sie  Servius  angeordnet,  wird  gegen- 
über gestellt  einer  Abstimnamg  nach  Trihus,  was  die  damalige 
Centurienabstimmung  ja  wirklich  war. 

Gegen  die  Gleichheit  der  Centurienzahl  in  den  Klassen  und 
zu  Gunsten  eines  Zahlenverhältnisses,  wie  wir  es  oben  aufgestellt 
haben,  spricht  endlich  aus  späterer  Zeil  Cicero  in  der  Wahlge- 
schichle  Phil,  il  33.  Die  IVaerogaiive,  erzählt  er,  wird  erloost 
und  stimmt  und  wird  ausgerufen.  Die  erste  Klasse  wird  berufen 
und  ausgerufen.    Dann  die  Suilragia.    Dann  wird  die  zweite  Klasse 

4' 
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berufen.  Das  Alles  gehl  schneller  ah  man»  erzählt.  Wie  dl« 
Sache  al>f,'eniaclit  ist,  da  erfolgl  erst  des  Antonius  Einspruch, 
der  die  Wahl  unislo^sen  soll.  —  ISininit  man  hilliger  WeiK«?  die 
Worte  confcclo  ncyoüo  so,  wie  sie  dastehen,  so  heisst  das:  mit 
l'racrogaliva.  zwei  Klassen  und  sechs  Hitterslimmen  ist  die  M<-Iii 
heil  erreicht,  wenn  auch  die  Ahstinimutig  weiter  gehen  sollt«-. 
Hätten  aber  die  Klassen  alle  gleich  viel  (lenttnien,  z.  H.  je  70, 
so  wären  nnndeslens  zwei  und  eine  halbe  Klasse  nölhig,  um  die 
Mehrheil  zu  erreichen.  Nach  unserer  Fteclinung  hat  die  erste 
Klasse  ^J2,  die  zweite  10  Stimmen,  dazu  Vorstinnne  und  Mitter- 
stimmen  7,  Summa  Summarum  49  Stimmen,  also  hei  7G  Stimmen 
im  Ganzen  schon  ein  Mehr  von  11. 

Die  bis  dahin  gebrauchten  Gründe  hallen  nii  hl  alle  gleich 
fest,  sie  genügen  aber,  glaube  ich,  unsere  Tribus-Klassenordnung 
in  den  wesentlichen  Punkten  festzustellen.  Und  unter  der  oben 
gerecbtfertiglet»  Annahme,  dass  di«;  Tribus  als  solche  in  den 
Cenluriatcomitien  auftraten  und,  wo  Klassen  vorhanden  waren 
selbst  Theile  dieser  Klassen  waren,  unter  dieser  Aiinalinie  winl 
es  schwer  hallen,  eine  ebenso  praktische  und  gescbicbllich  notli- 
wendige  Theilung  der  Tribus  und  des  Volkes  zu  fmden. 

Bis  jetzt  ist  das  Krgebniss  für  die  Heform  vom  Jahre  179 
dieses:  nach  den  revidierten  Censuslislen  biblen  die  Gensoren 
jedesmal  aus  denjenigen  Bürgern,  welche  einen  gewissen  niedrig- 
sten Salz  an  Vermögen  aufweisen,  fünf  grosse  Theile  nach  Stand, 
Vermögen  und  Erw erb ,  jeder  Theil  wird  sozusagen  von  oben 
nach  unten  in  zwei  Ilälflen  nach  dem  Aller  gespalten.  Jeder 
Theil  entspricht  einer  Gruppe  von  Tribus;  entsprechend  der 
Zahl  dieser  Tribus  wird  er  in  die  Queere  in  kleinere  Theile  zer- 
fällt,  nach  Wohnort,  Ansässigkeit,  Rang,  allen  Beziehungen  der 
Fandlie  zur  Tribus,  und  diese  kleineren  Theile,  jeder  wieder  io  zwei 
kleinste  Allershälflen  gespalten,  werden  je  einer  TrTbus  zugewiesen 
und  heissen  selbst  Tribus,  ihre  Altershälften  Cenlurien.  In  den 
Cenlurlalcomilieü  treten  diese  35  X  2  Tribuscenturien  als  Stimm- 
körper  auf,  nach  der  Rangfolge  der  Tribus,  aber  in  fünf  grösse- 
ren Massen  von  solchen  Tribus,  welche  in  Stand  und  Vermögen 
sich  nahe  stehen.  Es  stellen  sich  also  bei  der  Wahlversammlung 
diejenigen  Prinzipien,  nach  welchen  die  einzelnen  partes  auf  dem 
Papier  gebildet  sind,  gleichsam  in  Fleisch  und  Blut  verkörpert  dar 
in  den  ordincs,  elasses  und  aetales.    Das  meint  Cicero,  wenn  er  de 
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leg.  in  3,  7  seinen  Censoren  nach  der  Einweisung  der  partes  in  die 
Tribus  vorschreibt:  exin  pecimias ,  aevitales,  ordines  parliunto, 
und  wenn  er  pro  Flacco  7,  15  die  VVahlversannnlung  der  Vor- 
lahren  erst  mit  den  Worten:  distributis  partibus  tributim  et  cen- 
turiathn,  dann  ghiich  mit  den  Parallelworten  schihlert:  discriptis 
ordinibiis,  classibus,  aetalibus.  Die  Verba  partire  und  discribere 
bezeichnen  eben  die  IJihlung  und  Abircnnung  besonderer  Massen. 
—  Es  stellte  sich  dar  der  ordu  nobilium  in  den  16  ersten  Trihus, 
der  ordo  plebeiorum  rusticorum  in  den  folgenden  15  Trihus,  der 
ordo  iirbanurum  in  den  4  letzten.  Die  aelates  konnten  sich  in 
grösseren  Massen  verkörpert  iiLsofern  darstellen,  als  wohl  sämnit- 
liehe  centuriae  iuniorum  einer  Klasse  in  der  Wahlversaninilung 
wieder  besonders  standen  und  stimmten  und  ebenso  die  centuriae 
senioi'um.  Innerhalb  der  ordines  stellen  sich  endlich  die  pecuniae 
oder  Axeclasscs  im  engern  Sinne  so  dar,  dass  die  erste  Ver- 
mögensklasse mit  dem  ordo  nobilium  zusannnenrällt,  indem  jeder 
Nobile,  welcher  das  Minimalve[-mögen  besitzt,  in  die  erste  Klasse 
konnnt;  der  zweite  Stand  aber  zerfällt  in  drei  Tribusklassen  nach 
dem  Vermögen:  davon  hat  die  unterste  oder  die  vierte  Klasse 
als  (lensus  den  Minimalsatz,  der  überhaupt  den  Eintritt  in  einen 
der  ordines  des  Centurienvolkes  bedingt,  die  beiden  obern  oder 
die  dritte  und  zweite  Klasse  haben  höhere  Censussätze;  im  drit- 
ten Stande  Miederum  stellt  sich  zugleich  die  fünfte  Klasse  dar, 
diese  Klasse  kann  wieder  mn-  denjenigen  Satz  «les  Eintrittsgeldes 
fordern,  der  überhaupt  zum  Eintritt  in  die  partes  popuii  und  die 
ordines  und  ciasses  berechtigt. 

liier  gilt  es,  einer  bösen  Frage  fest  ins  Gesicht  zu  sehen, 
der  Frage  nach  der  Censusscala  dieser  Zelt.  Ich  darf  freilich 
nicht  hollen,  die  Sache  zu  erledigen:  das  müssen  Sachverständige 
thun;  aber  meine  Iledenken  gegen  die  gewöhnliche  Annahme 
und  meine  Vermuthungen  für  eine  richtigere  will  ich  aus- 
sprechen. 

Man  nimmt  seit  Uöckhs  metrologischen  Untersuchungen  ge- 
\\öbnlich  an,  dass  gerade  in  den  Zeiten  der  reformierten  Ver- 
fassung jene  Censusscala  von  100,000  Ass;  75,000;  50,000  u.s.  w. 
für  die  fünf  Klassen  gegolten  habe,  welche  bei  Livius  und  Dio- 
nysius  von  König  Servius  eingeführt  wird;  nur  seien  die  Ass- 
summen im  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  irgend  einmal  In  gleich- 
laiiK-nde  Sestertivnsunuiien  umgesetzt  worden,  oder  sie  seien  schon 
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für    <li<'     cislc    i(r|()|  Ml/ril     ,i1n    ^iliwrii-    A''>    min      iiU    Srslnvr    ZU 

liorediin'ii.    Die  allen  Selirirtslellcr  «lenken  hnnier  an  leldite  Ass, 
und  wir  mit  ihnen '). 

Dafnef^en  lässl  sich  Allerlei  einw enden.  Wie  schon  oben  ge- 
sagt, uenn  die  Ordnung  tiach  dem  Slande  und  die  nach  dem 
Vermögen  sich  nicht  gegenseitig  aufheben  sollen,  wenn  nicht  ein 
und  dersellte  Nobile  kraff  seines  Standes  in  einer  hobern,  kraft 
seines  Vermögens  in  einer  tlelern  Tribns  stimmen  soll  als  ein 
reicher  Bauer,  so  ist  es  mit  einer  regelmässig  aufsteigenden  fünf- 
sprossigen  (lensusleilcr  Nichts.  —  Ferner  «lürfon  wir  die  Ansätze, 
gegenüber  unsern  Vorstellungen  von  den  damaligen  Vermögensver- 
hältnissen der  Rftmer,  lächerlich  klein  nennen^;  die  Klassensälze 
sollen  doch  als  Durchsclinittssätze  für  gewisse  Ilauptschichlen  der 
Bevölkerung  gellen :  da  setzt  aber  die  höchste  Klasse  viel  zu  tief 
ein,  und  die  Al)slände  zynischen  den  fünf  Klassen  sind  verschwin- 
dend. Wir  haben  aber  auch  Iteslimmte  Angaben  ü!»er  Census- 
sätze,  die  schon  in  den  rdlereu  Zeiten  der  Beform  gegolten 
haben  und  weit  höher  hinaufgreifen.  So  erzählt  uns  Livius  an 
einer  schon  oben  angeführten  Stelle  XXIV  11,  wie  Im  Jahre 
214  der  Bürgerschaft  je  nach  dem  Vermögen  die  Stellung  und 
Ausstattung  von  Matrosen  auferlegt  wurde:  derjenige,  helsst  es. 
welcher  selbst  oder  dessen  Vater  unter  den  Censoren  L.  Acmillus 
und  C.  Flaccus  auf  5^),0(X)  bis  100,000  Ass  geschätzt  worden, 
oder  der  seither  zu  soviel  Vermögen  gekommen  sei ,  der  sollte 
Einen  Matrosen  mit  sechsmonallichem  Solde  stellen;  wer  über 
100.000  Ass  bis  zu  300,000,  sollte  drei  Malrosen  mit  Jabressold 
liefern;  wer  über  30)0,000  bis  zu  1,000,000,  fünf  Mann;  wer 
über  1,000,000,  sieben  Mann;  Senatoren  acht  Mann  mit  Jahres- 
sold.    Klassen  werden   nicht  genannt  und   das  stimmt  zu  unsrer 


')  Boeckh,  metrolop.  Untersuchungen  S.  427  ff.  Lange  I'  358  ff. 
Mommsen  röm.  Gesch.  I  829  Anm.  II  262  f.  Polybius  drückt  die  Summe 
von  4000  Ass  durch  400  Drachmen  aus,  die  höchste  Censussumme  zur 
Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges  1,000,000  Ass  ist  offenbar  gleich  zu 
rechnen  dem  bekannten  Census  von  400,000  Sesterzen,;  der  Grenzcensiis 
der  Voconia  ist  von  100,000  leichten  Ass  erst  später  auf  schwere  er- 
höht. Böckh  S.  431.  435. 

*)  Vgl.  die  Worte  Mommsens  röm.  Gesch.  II  264:  ,,seit  diesem 
Jahre  (241)  war  eine  ungeheure  finanzielle  Umwandlung  eingetreten, 
welche  selbst  eine  nominelle  Erhöhung  des  Minimalcensns  gerechtfertigt 
haben  würde".   Niebuhr  III  392.     Huschke  S.  671  f. 
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Annahme,  dass  in  (üescm  ersten  Zeiträume  der  Reform  es  Klassen 
in  den  Comilien  nicht  gegehen  hahe.  Aher  die  angewendeten 
Sätze  50,0()();  100.000;  300,000;  1,^X)0,000  sind  der  damals 
giiltigen  (!ensnsscala  entnommen  nnd  gehen  uns  einen  Massslah 
dafür ,  welches  zur  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges  die  allge- 
meinen Vermögensverhällnissc  zu  Rom  waren,  und  wie  weil  die 
llau|)lstufen  de»  Vermögens  von  einander  abstanden,  nach  welchen 
die  hiirgerlichen  Lasten  und  [.eistungen  hemessen  wurden.  Wäre 
es  nicIW  hillig  und  echt  römisch,  die  Rechte  mit  demselhen  Masse 
zu  messen?  Ist  es  denkhar,  wenn  im  zweiten  punischen  Kriege 
nach  Vermögensstufen  von  200,000,  ja  von  100,000  Ass  Höhe 
die  leistungsfähigen  Schichten  der  Riugerschaft  ahgestuft  wer«len. 
dass  dreissig  Jahre  später,  in  den  Zeilen  des  steigenden  Reich- 
Ihums  Stufen  von  25,(X>)  Ass  massgehen«!  seien  für  die  stimm- 
fähige Rürgerschalt?  —  Auch  sind  die  Sununen  im  Jahre  214 
nicht  etwa  aussergewöhnlich  hoch  gegrilfen;  es  wird  ja  voraiis 
gesetzt,  dass  die  sämmtlichen  Senatoren,  die  Ehren  halher  noch 
einen  Marui  mehr  stellen  als  die  höchste  Vermögensklasse,  unge- 
fähr doch  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Klasse  haben.  —  Man 
wende  nicht  ein,  dass  die  demokratische  Gleichheit  niedrige 
Klas^ensätze  mit  sich  gebracht  hahe;  deiui  mit  dem  demokrati- 
schen Charakter  der  reformierten  Verfassung  sieht  es  in  diesen 
altern  Zelten  anerkamUer  Massen  noch  schlecht  genug  aus.  Die 
Nohilität  hat  die  Wahlen  in  der  Hand  und  regiert  durch  Reamte 
und  Senat,  sogar  der  Reichthum  spielt  nur  insofern  eine  |)olitische 
Itolle,  als  er  mit  der  Nohilität  Hand  in  Hand  geht,  erst  C.  Gracchus 
verhilft  ihm  zur  eigenen  Redeutung;  von  demokratischer  Gleich- 
heit ist  an  deuReamtenlislen  und  an  der  politischen  Geschichte  dieser 
Zeiten  Nichts  zu  sehen  noch  zu  spüren*).  Unter  diesen  Verhält- 
nissen ist  es  rein  unmöglich,  dass  schon  ein  Census  von  10(1000 
Ass  zuuj  Stinnurecht  in  der  ersten  Klasse  berechtige;  damit  wäre 
<lie  erste  Klasse  überfüllt  und  jede  Einwirkung  der  Nobilität  und 
des  wirklichen  Reichthums  auf  die  Wahlen  erdrückt  worden. 

Noch    melir.     Schon    oben    sprachen    wir    davon,    dass    die 
Ritterccnturien  seit  C.  Gracchus  hinler  der  ersten  Klasse  standen. 


')  Vgl.  Mommsen  röm.  Gesch.  I  792  ff.  II  69  ff.  Der  Nachweis 
des  demokratischen  Charakters  der  Reform,  z.  15.  bei  Lange  II  479  f., 
ist  sehr  schwankender  Art. 
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Der  Hitlcrcrnsiis  luitriig  iilicr  4(H(,(»(»()  SrsK'rlun  o<U-i  I/jTjO.CKJO  Ass. 
Wie  kariti  es  (iaIxM  der  orsleti  Klasse  iiiil  einem  (leiisiiK  von 
1(3().(X)0  Assen  einTillen.  auf  (irund  dieses  Onsus  voranzustim* 
nien?  —  Oen  Itillerceiisiis,  eine  Million  Ass  niindeslens,  konnte 
in  diesen  jüngeren  Zeilen  ein  ganzer  grosser  Stand  aufMcisen  — 
der  Rilterstand.  Und  während  dieser  Stand,  der  nur  auf  («rund 
des  Hcieliliiuins  /n  seiner  [>olilisclien  liedenlnng  kam,  doch  nur 
die  zweite  jiolitische  Holle  spielte,  während  dessen  soll  ein 
Zehntel  jener  Summe  genügt  hahen,  das  politische  Stimmrecht 
erster  Klasse  zu  verleihen! 

Nein,    die    Summen    sind    zu    hcltelii.dt,    und    sie    sind    für 
unsern    Zeilraum   der   Hefurm ,    soviel   ich    weiss,    nirgends   aus- 
drücklich liezengl   als  an  einer   einzigen,    allerdings  'klassischen* 
Stelle.      Sic   steht    bei    Gellius    VI    13.     ..('.lassici,    heisst   es   da, 
wurden  nicht  Alle  genannt,  die  in  den  fünf  Kla.ssen  waren,   son- 
dern nur  die  Leute  der  ersten  Klasse,  die  auf  125,(K)()  Ass  und 
mehr    geschätzt    waren.      Infra    classcm    wiederum    hiessen    die 
Leute  der  zweiten  und  aller  folgenden  Klassen,  die  auf  eine  ge- 
ringere Summe   als  die  bezeichnete  geschätzt  wurden.     Ich   habe 
das  desshalb  heiläufig   angemerkt,    setzt  Gellius  hinzu,    weil    man 
hei    der    Rede    des   M.    Calo,    worin    er    das    Voconische   Gesetz 
empfahl,    die  Frage  aufzuwerfen  pflegt,    was  classicus   und  infra 
classem  bedeute."  —  Diese  beiläufige  Anmerkung  des  Gellius  hat 
man  unbesehen  hingenonmien,   statt  sich    die  naheliegende  Frage 
aufzuwerfen:  wie  ist  es  möglich,  dass  es  zwar  fünf  Klassen,  aber 
nur  Eine  Klasse  classici  geben  kann,   dass  vier  von  fünf  Klassen 
unter    aller   Klasse,    infra  classem    sein   können?   —    Man   wird 
antworten,  die  erste  Klasse  heisse  im  eminenten  Sinne  Klasse  als 
die  wichtigste.     Freilich,  eine  wunderliche  Eminenz,   wenn  nach 
Panlagathus  die  erste  Klasse  mit  70  Stimmen  neben  vier  andern 
Klassen    mit  280   Stimmen   steht  und    jedenfalls   fast    die   HälRe 
dieser  andern  Klassen  zur  Abstimmung   kommen  muss,   um   eine 
Majorität  zu  gewinnen.     Aber  auch  nach  unserer  Darstellung  hat 
die    erste  Klasse    kein    solches   Uebergewicht,    um    kurzweg    die 
Klasse  zu  heissen;   zwar   in   den   alten  Zeilen   der   königlich  ser- 
vianischen  Verfassung,  da  mochte  die  erste,  patrizische  Klasse  mit 
den   Rittercenturien   oft    allein   berufen    werden   und   die   einzige 
classis  bilden:  die  Nobilität  dagegen  ist  in  ihren  Interessen  weniger 
übereinstimmend.     Ja,    hätte   man   auch   classicus  im    eminenten 
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Sinne  gebraucht,  infra  classem  \viir<le  man  doch  die  vier  fol- 
genden 'Klassen'  niemals  genannt  haben.  —  Vielmehr  sind 
ctassici,  wie  schon  der  Name  sagt,  diejenigen,  welche  in  den  fünf 
Klassen  stimmen;  infra  classem  diejenigen,  welche  unter  den 
fünf  Klassen  stehn,  das  Stimmrecht  in  den  Centuriatcomiiien  nicht 
haben,  also  im  Sinne  der  alten  Verfassung  die  Proletarier.  Wirk- 
lich setzt  Gellius  selber  XIX  8,  5  den  classicus  in  Gegensatz  zum 
proletarius,  wenn  er  von  einem  classicus  adsiduusqxie  aliqtüs 
scriptor ,  non  proUtarius  spricht'). 

Als  Census  der  Classici  giebt  Cellius  125,(XX)  Ass  an,  Nach 
unserer  Krklärung  von  classicus  wäre  «lies  also  derjenige  Census, 
den  Jeder  aufweisen  muss,  welcher  in  den  fünf  Klassen  stinmien 
will  —  es  wäre  derselbe  Minimaicensus  der  Cenlurlatcomitien. 
von  dem  schon  mehrfach  die  |{ede  gewesen.  Dass  in  der  That 
der  Minimaicensus  für  die  Aufnahme  in  die  fünf  Klassen  zu  irgend 
einer  Zeit  125,()()0  Ass  betragen  habe,  das  nehiuen  wir  schon 
desshalb  gerne  an ,  weil  sich  so  der  Irrlhum  des  sonst  trefflichen 
(•ellius  leicht  entschuldigen  lässt.  Denn  die  erste  Klasse  war 
Standesklasse  der  Nobilität  und  hatte  als  solche  keine  andere 
(lensusschranke  als  eben  den  allgemeinen  Minimaicensus;  ein 
Minimaicensus  der  sämmtlichen  fütif  Klassen  also,  im  Heiauf  von 
125,(XX)  .Ass,  war  zugleich  wirklich,  wie  es  (•  ellius  sagt,  der 
(>ensus  der  ersten  Klasse.  —  Ferner:  in  welcher  Weise  war  denn 
wohl  von  dem  Census  der  classici  und  dem  census  infra  classem 
bei  Cato  die  Itede'if  Das  Voconische  Gesetz,  für  welches  Cato 
sprach,  enthielt  gewisse  Beschränkungen  des  Krblassrechles ;  dabei 
ist  mehrfach  von  einem  Census  von  lOO.^KX)  Ass  die  Rede:  wer 
mehr  als  lOO.OOO  Ass  besass,  sollte  keine  Frauen  zu  Erben  ein- 
setzen. Nun  ist  es  eine  sehr  natürliche  Annahme  von  Böckh'), 
dieser  Census  des  Voconischen  Gesetzes  sei  einer  und  derselbe 
wie  der  klassische  Census ,  von  dem  anlässlich  des  Voconischen 
Gesetzes  Cato  gesprochen;  die  125,000  Ass  des  Gellius  seien 
identisch  mit  den  sonst  genannten  10(J,CXX)  Assen.  Est  ist  sehr 
natürlich,  sag  ich,  dass  der  census  classicus  eben  als  Grenzlinie 
des  Erblassrechtes  eine  Rolle  spielte;  es  ist  dies,  wie  mich  dünkt. 


•)  Mommsen  lö.  Tri.  S.  121  Anna.  152  setzt  einmal  die  Classici  mir 
iu  die  erste  Klasse,  das  andre  Mal  die  Assidui  in  allo  fünf  Klassen. 
*)  Metrologische  Untersuchungen  S.  430. 


noch  ii.iliirliclif'i'  «laim,  wenn  (U'V  rciisus  rlassiciis  uUhi  rin« 
C)!nsiis<,'r(;n/.c  wie  viele  andre,  sondern  die  llaiiptgrenze  /wiselien 
dem  vollhercchliglcn  Tlieilc  der  Itnrgersclian  und  der  von  den 
Cenlnrialcornitieti  ansgescldosseiieii  M(!nge  gewesen  ist.  rebrigeuH 
niaclil  die  Veiscliiedcidieil  der  beiden  Summen  KK)/XXJ:  125/ I^K) 
für  die  Sache  keinen  ünlersehied;  sie  crklärl  sich  h'ichl  aus  der 
später  löblichen  Seslerzrechnung,  wo  irX),0<y)  leichte  Ass  keine 
runde  Seslerzsunjme  gaben,  wohl  aber  12r),(XK)  Ass  gleich 
.'>0,0(X)  Scsierz  gerechriel  wurden,  —  Eine  ähnliche  Il<dle  spielle 
der  Census  von  lOO.^KX)  Ass  im  rönnschcn  Heere  dieser  Zeilen. 
I'olybius  nennt  in  seiner  IJescbreibung  «ler  rönnscfien  lleerein- 
lliciliujg  nur  zwei  (lensusstufen,  «iic  eine  von  4'^K)  iMachmeii  oder 
4000  leichten  Ass,  die  andre  von  10,000  Drachmen  oder 
100,0(K)  Ass.  Was  unter  4rKK)  Ass  besass,  wur«le  ziu-  Flotte  ge- 
schickt; Alles,  was  über  4rK)0  stand,  diente  in  der  Legion,  un<l 
hier  gab  es  vom  armen  Hauer  bis  zum  Millionär  nur  noch  Kine 
Scheidelinie:  wer  nändich  ilber  lf)0,0(K»  Ass  geschätzt  war,  trug 
statt  einer  blossen  Hrusl()latl(>  einen  Kettenpanzer').  Dies  soll 
lUMi  eine  Auszeichnimg  der  ersten  Klasse  sein.  Waren  aber  sonst 
die  fünf  Klassen  mit  ihren  Unterschieden  der  Ausrüstung  und 
Stellung  im  Ilccre  gewichen,  wie  kam  allein  die  erste  Klasse 
dazu  sich  noch  bemerklich  zu  machen?  zumal  eine  erste  Klasse, 
die  sich  nach  der  Darstellung  des  l'anlagathus  sonst  gar  nicht 
zu  Ihrem  Vortheil  von  den  vier  andern  Klassen  unterscheidet. 
Viel  besser  passt  es,  im  IJeere  diejenigen,  welche  überhaupt  in 
den  Klassen  sind,  vor  denjenigen  auszuzeichnen,  welche  nicht  zum 
Populus  der  Cenlurialcomitien  mitgebören.  Di<t  100,0<^KJ  Ass  des 
Polybius  sind,  denke  ich,  mit  unserm  census  classicus  eins  und 
dasselbe'^). 

Für  uns  hat  somit  die  gewöhnliche  Censiisleiter  ihren  Halt 
verloren;  mit  dem  allgemeinen  Klassencensus  haben  wir  aber 
einen  festen  Boden  gewonnen ,  aul  dem  wir  eine  neue  Scala  auf- 
richten können. 


>)  Polyb.  VI  19.  23. 

^)  Man  wende  nicht  ein,  die  Legionäre  seien  bloss  aus  den  fünf 
Klassen  genommen  worden.  Polybius  nennt  die  Klassen  gar  nicht, 
wesshalb  Niebuhr  dieselben  ganz  aus  dem  Heere  beseitigt.  Und  Sal- 
lustius  (lugurth.  86)  sagt  bloss,  dass  früher  der  Haupttheil  des  Heeres 
aus  den  Klassen  sich  rekrutierte.   Mommsen  röm.  Tri.  S.  117. 
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Jcdor,  der  über  100,(XX)  Ass  im  Vermögen  hat,  kommt  in 
die  Klassen;  ist  er  seines  Standes  ein  Nobile,  so  tritt  er  in  die 
erste  Klasse;  ist  er  ein  blosser  ackerbauender  IMcbejer,  wird  er 
dem  zweiten  Slande,  der  die  zweite,  drille  und  vierte  Klasse  um- 
fassl,  zugewiesen;  ist  der  llimdertfausender  kein  I.andbesitzer,  so 
wandert  er  in  die  fünfte  Klasse,  die  mit  den»  drillen  Slande  zu- 
sammenfällt: durch  ihren  CensusVird  freilich  diese  Klasse  sehr  hocli 
gestellt,  und  es  zeigl  sich  darin  der  ausschliesslich  aristokratische,  ja 
oligarchische  Charakter  der  vorgiaccbischen  Zeit.  Der  klassische 
Census  ist  also  Minimaicensus  für  alle  drei  Stände  und  somit 
Klassencensus  für  die  ersteKlassc,  für  die;  vierte  Klasse  als  niedrigste 
des  zweiten  Standes  und  für  die  fünl'le  Klasse;  er  ist  hier  überall 
IDO.OOO  leichte  Ass.  Zu  bestimmen  bleibt  noch  der  Census  der 
zweiten  und  der  drillen  Klasse. 

Im  Stande  der  IMebs  sind  die  reichsten  Leute  diejenigen, 
welche  seit  der  lex  htdiciaria  des  C.  Gracchus  den  zahlreichen 
und  einniissreicben  lUcbler-  und  Ritlersland  bilden.  Und  zwar 
fanti  Gracchus  offenbar  schon  eine  geschlossene  Klasse  der  reichsten 
IMebejer  vor:  sonst  hätte  er  ihnen  nicht  die  Gerichte  so  einfach 
übertragen  können.  Diese  Männer  mit  ihrem  bürj-erlichen  Ansehen 
und  rteichthum  standen  den  zum  Theil  adligen,  vor  Allem  aber 
reichen  jungen  niltern  cquo  puhlico  im  sozialen  Hang  am  nächsten, 
sie  hatten  denselben  Census  und  denselben  Namen  Ritler:  es  ist 
somit  keine  unbescheidene  Vermulhung,  die  wir  schon  an  früherer 
Stelle  angedeutet  haben,  dass  auch  der  Platz  des  Uillerslandes 
in  der  Klassenordnung  dem  der  Rittercenlurien  zunächst  lag; 
nun  stebn  die  Rittercenlurien  seil  Gracchus  vor  der  zweiten 
Klasse,  in  der  zweiten  Klasse  selber  müssen  wir  den  Rilterstand 
suchen,  oder  gerade  herausgesagt,  die  reichsten  Plebejer,  welche 
die  zweite  Klasse  füllen,  bilden  eben  seit  Gracchus  den  Rilter- 
stand. Und  es  ist  auch  natürlich,  dass  ein  so  wichtiger  Census 
wie  der  des  Ritterslandes  n)it  der  limokratischen  Slimmordnung 
im  Zusamnienhang  steht;  neben  der  gewöhnlichen  Censusleiter 
wächst  der  Rittercensus  von  40(),(XK)  Sesterz  ohne  Anhalt  in 
schwindelhafte  Höhe,  gleich  Münchhausens  fabelhafter  Mondleiler. 
Und  schon  in  der  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges  erscheint 
die  Million  Ass  als  höchste  Vermögensslufe  der  Censorenliste  und 
zwar  in  folgerichtiger  Reihe  über  andern  Stufen:  wer  auf 
1,000,000  Ass  geschätzt  war,   sagt  Livius  XXIV  11,   sollte  sieben 


Murin  S(  liiniciit«;  mit  JdliiesHold  slcllcii  -  vorluT  sind  (^crisus- 
sUircii  von  5f),(J(X),  1(X),(XX)  und  30<VX>()  Ass  genannt,  und  nach- 
her werden  mit  acht  Mann  nur  noch  die  Senatoren  angesetzt, 
aber  ohne  Angabe  einer  Vermögensstufe.  Kolghch  ist  die  höchste 
eigenthche  Vermögensklasse  die  der  Millionare,  die  Senatoren 
stehen  ohne  Ansehen  des  Vermögens  nur  kraft  ihres  Stande» 
höher.  Darin  liegt  schon  das  spätere  Verhältniss  vorgedeulel,  wo 
die  erste  Klasse  Standesklasse,  die  /weile  die  oberste  Vermögens- 
klasse  ist. 

Zwischen  diesem  Millionencensus  der  zweiten  Klasse  und 
dem  klassischen  Ccnsus  der  vierten  Klasse,  l(X),fKK)  Ass,  muss 
der  Vermügen.ssalz  der  dritten  Klasse  mitten  inne  liegen;  da  die 
Abstände  der  Censuslciter  sich  von  unten  nach  oben  natürlich 
erweitern,  so  wird  die  gesuchte  Stufe  wohl  mehr  nach  UX),fX» 
als  nach  1,0(K),(KH)  Ass  hin  zu  liegen  konniien.  liie  vorhin  an- 
geführte Liviusstelle  aus  der  punischen  Zeil  nennt  zwischen  lU^u 
Stufen  1(X)/X)0  und  l.(K)0/XX),  die  wir  schon  aus  der  ersten 
Periode  in  »lie  zweite  herüber  geuonunen  haben,  eine  Stufe  von 
300,(XX)  Ass.  Ich  sehe  keinen  Grund,  warum  die  Ueformaloren 
des  Jahres  179  diesen  Mitlelsatz  geändert  haben  sollten. 

Unsere  Klassenordnung  nadi  dfiii  V^i möLtii  sl«lii  ;<lsn  folgen- 
der Massen  aus: 

I     Klasse  lOO.CXX)  Ass,  census  classicus. 


II  Klasse         1,000,000  Ass,  census  equester. 

III  Klasse  300,000    - 

IV  Klasse  100,000    -      census  classicus. 


V    Klasse  100,000  Ass,  census  classicus. 

Ich  wage  nichl  zu  sagen,  ob  und  wie  weil  innerhalb  der  einzelnen 
Vermögens-  und  Standesklassen  noch  weitere  Sonderung  und 
Einigung  der  sozialen  Bestandllieile  Statt  gefunden  habe.  Waren 
z.  B.  die  16  Tribus  der  ersten  Klasse  unter  sich  wiederum  ge- 
bildet und  geordnet  in  Rücksicht  auf  den  Reichthum?  oder  war 
es  die  alle  Ansässigkeit  in  einer  Tribus  oder  der  alte  angesehene 
Name  der  Familie  oder  Amt  und  Würden  ihrer  gegenwärtigen 
Mitglieder,  wonach  die  Nobilen  den  einzelnen  Tribus  zugewiesen 
wurden?    Ich  glaube  das  Letztere. 

Ebenso  ungewiss  ist  es,  ob  in  dieser  Zeil  einer  stark  aristo- 
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kratisclien  Uel»er-  und  Unterordnung  von  Klassen,  ob  da  elw.i 
bloss  bis  zur  Majorität  sei  gestimmt  ^^orden,  oder  dennoch  Plenar- 
abstimmung  wie  im  vorhergehenden  Zeitraum  gegolten  habe.  Im 
Capitalgericht  der  Centurien  stimmten ,  wie  Polybins  VI  14  er- 
zählt, alle  Trihus  bis  zur  letzten,  so  dass  der  Angeklagte  so 
lange  Frist  zur  Ireiwilligen  Veibainiung  hatte,  als  noch  Eine  Trihus 
im  Rückstande  mit  der  Abstinunung  war.  Für  die  Abstimmung 
bei  Wahlen  fehlt  es  an  Zeugnissen.  Galt  die  IMenarabstimmung. 
so  war  es  eine  Nachgiebigkeil  der  Oligarchie  gegen  das  Herkom- 
men und  den  allen  Hegrifl"  der  Tribusversannnlung. 

Wir  veranschaulichen  uns  noch  einmal  den  dang  der  Ab- 
stimnuMig,  wie  sie  seil  dem  Jahre  179  vor  sich  ging.  Zuerst 
stimmen  die  12  Rillercenturien,  die  allein  von  den  18  Trühereu 
aus  den)  langen  politischen  Schlafe  wieder  aufgewacht  sind'). 
Nachdem  das  Ergebniss  ihrer  Abstimnumg  verkündet,  wird  die 
erste  Klasse  berufen,  den  patrizisch-plebeischen  Amisadel  oder 
die  Nobilität  umfassend,  soweit  sie  einen  Census  von  lOO.OK)  Ass 
aufweist  und  nicht  sciion  in  den  Itiilercenlurien  gestimmt  hat; 
es  sind  IG  Slimmtribus  mit  genlilicischen  Tribusnamen,  32  Trihus- 
centurien  der  Aeltern  und  der  Jüngern.  Dann  folgt  die  zweite 
Klasse,  die  reichste  grundhesilzende  IMebs  enthaltend  mit  einem 
Veimögen  von  mindestens  einer  Million  Assen ;  es  sind  die  5  ersten 
Trihus  mit  geographischen  Namen  oder  10  Centurien.  Hinter  ihr 
die  «Iritte  Klasse,  Dauern  mit  einem  Vermögen  von  mindestens 
3(X),0(X)  Assen,  wieder  5  Trihus  oder  10  Centurien.  Dann  die 
vierte  Klasse  mit  dem  klassischen  Census  von  100,0(X)  Ass,  die 
letzte  bäuerliche  Klasse,  ebenfalls  5  Trihus  oder  10  Centurien. 
Zuletzt  kommt  die  fünfte  Klasse^  Leute  ohne  Landbesitz  oder  aber 
unfreier  Abkunft,  doch  mit  einem  Vermögen  von  mindestens 
100,000  Ass,  4  Slimmtrihus  mit  den  Namen  der  städtischen  Trihus, 
8  Centurien. 

Auch  diese  Verfassung  war  nicht  für  die  Ewigkeit  gebaut. 
Von  den  Freigelassenen ,  den  Gespenstern  der  römischen  Vir- 
fassung ,  welche  in  dieser  und  den  folgenden  Zeiten  das  Haus 
unsicher  machen,  wollen  wir  noch  schweigen:  die  Ueherlieferung 


')  Ich  nehme  die  Stelle  Liv.  XLIII  16  einfach  so,  wie  sie  sich 
piebt;  (l;inn  haben  wir  nur  V2  Centurien.  Vgl.  m.  Aufsatz  sex  suffruyia 
in  Fleckeisens  Jahrb.  1868  S,  542  ni.  Aiim.  12. 


iiber  sie  isl  llioils  iiiiLl.ir  llicils  Im  kmliüll  iiiiil  liissl  sit  li  nur 
kläi'fii  iiiid  ergiin/.cii,  wenn  \^i^  diti  ilaiijiiriage  klarer  und  vull- 
sliiiidi|,'er  ül)erscliaueii.  Alxr  wenn  der  KrielVclireiber  I*i>eudu- 
salliislius  ad  (liii-sart-iii  t\>.  11  Itcriil  hat,  so  Ix-aiiUagU;  (I.  (iracclius 
als  Vuikstrihun ,  die  liiiil  Klassen  /usaninien/.uueiT«'n  und  die  (k'n- 
lurien  derselben  nach  dem  J^uose  slinunen  zu  lassen.  Der  Aulrag 
halle  IVeilieli  nidil  den  Sinn,  in  N\el(li<in  d<r  niuralisirende 
Scludredner  ihn  lassl:  dass  der  peisönliche  Werlh  den  Eudluss 
des  Geldes  utll  machen  sullle;  im  Gegenlheil,  C.  Gracchus, 
\\el(her  der  /.vNeilen  Klasse  das  Itichteraml  und  daniil  die  schnei- 
digsle  Walle  gcgtii  den  senalorischen  Sland  in  die  lliinde  gab, 
uullle  das  Vorslimmrechl  wiederum  der  ISubililäl  aus  den  Händen 
nehmen  und  uollle  dem  vermöglichen  l'iehejerstand  gegenüber  dem 
senalurischen  Stande,  dem  einlachen  (<rundbesit/.e  und  (^a|Mlal- 
besilz  gegentiber  dem  vereiniglen  Geld-  und  AmUadel  gleiche 
Slellung  anweisen.  Zwar  isl  dieser  Antrag  unseres  Wissens  nidil 
y.uin  (iesetz  geworden;  aber  in  demselben  (ieisle  geschah  es, 
dass  man  die  altern  Hiller,  welche  mit  Ami  und  Würden  in  den 
Senal  einlralen,  aus  den  Hillercenturien  auslrelen  und  in  der 
ersten  Klass«;  stinnnen  liess'),  dass  in  Folge  dessen  der  junge 
Adel  und  Keiclilhum  der  sex  suffrayia  hinler  der  ersten  Klasse 
stimmte,  das  Vorslinunrechl  also  verlor,  und  den  Slandesnamen 
IWUer  mit  den  reichen  IMehejern  der  zweiten  Klasse  iheille. 
Seilher  isl  die  Majorität  von  70  Stimmen  39;  die  32  Tribuscenlurien 
der  ersten  Klasse  mil  den  G  Rillerslimmen  können  die  Majoriläl 
nicht  mehr  erreichen,  und  die  zweite  Klasse  gewinnt  an  ent- 
scheidender Bedeutung.  iMöglich,  dass  an  Stelle  der  vorslimmenden 
Itillercenlurien  schon  damals  wieder  die  erloosle  l'raerogaliva 
Iral,  und  dass  damit  die  Gleichheil  alles  Stimmrechtes,  welche 
Gracchus  durch  die  Loosung  sammllicher  Genlurien  herstellen 
wollte,  wenigstens  symbolisch  hergestellt  wurde.  In  Giceros  Zeit 
hndel  sich  nämlich  die  erloosle  Praerogaliva  wieder  vor. 

Diese  Aenderungen  kündet  Cicero  de  re  p.  IV  2  als  bevor- 
stehend an;  sonst  setzt  er  für  das  Jahr  129  und  die  nächste 
Zeit  die  Verfassung  von  179  als  noch  bestehend  voraus.  Eine 
wesentliche  Umgestaltung  aber  brachte  der  Bundesgenossenkrieg 
mit  sich,  indem  er  die  llaliker  in  die  römischen  Tribus  und  die 


')  Mommsen  rürn.  Gesch.  II  71. 
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Cenliiriatcornitien  fülirte.    Wir  selzen  liier  den  dritten  Meilenstein 
unserer  Untersuchung. 

Dritter  Zeitraum  der  llefoniieiitwlekluiig. 

Dnrcli  das  Julisclie  Gesetz  vom  Jahre  90  und  das  l'laulisch- 
l'apirische  llesetz  vom  Jahre  90  oder  89  wurde  den  Ireugeblie- 
hencn  italischen  (lemeindm  und  ausserdtin  j«'deni  Hürg«*r  und 
Einwohner  einer  italischen  (u'uieinde.  welcher  hinnen  sechzig 
'i'agen  nadi  dem  lieschliisse  hei  einem  römischen  Praetor  sich 
einschreihen  liess,  das  römische  liürgerrechl  verliehen.  Vellejnsll20 
erzahlt,  ihr  Stimmrecht  hätten  diese  ^'enhürger  in  acht  hesondern 
Trihus  geidit'j.  Appianus  h.  civ.  I  49  will  wissen,  man  hahe 
die  Neuhürger  in  Innlzehn  neue  und  hesondere  Trihus  einge- 
schriehen ,  in  dem  n  sie  erst  nach  den  lünlnnddreissig  zum  Stim- 
men gekonnnen  seien.  Vielleicht  wurde  erst  das  Kine  und  daini 
das  Andere  vorgeschlagen  oder  heschlossen.  IMe  fünfzehn  Trihus 
der  Italiker  deuten  wohl  dahin,  dass  man  die  Zahl  der  neu- 
hnrgerlich-|ilelieischen  Trihus,  »ler  lunlzehn  mittleren  in  unsrer 
Trihusordnung,  damit  verdoppelte;  die  Italiker  waren  ja  Neu- 
hürger, ein  einmaliger  Zuwachs,  wie  his  zum  Jahre  241  die 
pleheischen  Trihus  mit  geo^jraidiischen  Namen  allmalig  zugewach- 
sen waren,  also  der  römischen  Kohililät  gegenüher  IMehejer,  der 
alten  plehs  mbuna  gegenüher  auswärtige  Trihiden.  Mag  es 
ührigens  mit  diesen  Ahschlagszahlungen  an  die  italiker  stehen  wie 
es  will  —  die  Hauptsache  ist,  dass  seil  dem  Sulpicisehen  Gesetz 
vom  Jahre  88  und  seiner  wiederholten  Anerkennung  durch  den 
Senat  und  durch  Sulla  87—82  die  italischen  Neuhürger  in  die 
sämmtlichen  fünfundtlreissig  Trihus  vertheill  sind  und  auch  in 
allen  Trihus  ihr  Centuriatsstinnnrechl  ühen.  Nur  vorühergehend 
ist  die  Aulhehung  der  Trihuscenturienverfassung  durch  Sulla,  üher 
die  wir  ohen  schon  gesprochen  hahen. 

Ich  habe  vorhin  gesagt,  die  Italiker  als  Neubürger  seien 
eigentlich  dem  Geburtsstande  nach  ausgeschlossen  ebenso  v«m 
der  römischen  Nohililät  wie  \on  der  plebs  urbana.  Werden  sie 
dennoch  in  alle  Trihus,  auch  in  die  4  ältesten,  städtischen  und 
in  die  16  älteren   adligen    vertheilt  und   zum  Stimmen   darin  be- 


')  lioiker  II  1,  170  m.  Anm.  381. 
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lecliligl,  wo  l)l(!il)l  (las  Stainles|)rin7.i|)?  —  Zudem  erscheinen 
(lii!  Ilaliker  iiiil  ganzen  Slüdteii  und  Landscliarten  in  den  ein- 
zelnen Triltus,  also  regionatim,  nadi  «leniselhen  Prinzip,  narli 
welchem  die  35  Trihus  in  ihrem  ursprünglidien  lieslande  ge- 
schaden  sind ').  Wenn  aher  alle  vermögenderen  Leute  einer 
ilalischen  Stadt  oder  Landscliaft  in  derselben  Tribus  und  in  den- 
selben Tribuscenlurien  stimmen  —  wie  z.  B.  die  Stadt  Atina  in 
der  Teretina,  in  der  Sergia  Sabiner,  Marser,  Peligner  —  so 
stimmen  jedenfalls  Leute  neben  einander,  die  unter  sich  sehr 
verschiedener  Geburt  imd  Standes  sind,  und  damit  fAllt  das 
Slandesprinzip  vollends  bei  Seile.  —  iJasselbe  gilt  vom  Vermögens- 
prinzip. Die  bisherigen  Censusklassen  sind  siJion  darum  auT  die 
Italiker  nicht  anwendbar,  weil  sie  blosse  Unterahtheilungen  der 
St.indesklassen  sind.  Ucbcrhaupt  aber  sind  Tribusklassen  nach 
dem  Vermögen  unsinnig,  wo  eine  ganze  Landscbalt  mit  üev\oh- 
nern  aller  möglichen  Vermögensstul'en  in  eine  einzige  Tribus 
eingeschlossen  ist. 

Was  aber  den  Italikcrn  Recht  ist,  das  ist  für  die  Römer 
billig.  Die  Italiker  stehn  und  stimmen  nach  Landschaften  und 
Städten  in  den  Tribus,  also  kraft  ihrer  örtlichen  Zusammen- 
gehörigkeit, für  sie  giebt  es  keine  Tribusklassen  nach  Stand 
und  Vermögen;  da  ist  es  wohl  selbstverständlich,  dass  auch 
die  Altbürger  sich  nicht  mehr  jedes  Mal  nach  Stand  und  Ver- 
mögen in  die  einzelnen  Stimmtribus  von  Neuem  einweisen  lassen. 
Vielmehr  bleiben  diejenigen,  welche  bis  dahin  vermöge  ihrer  An- 
sässigkeit sowohl  als  ihres  Standes  in  einer  Tribus  eingeschrie- 
ben waren,  von  nun  an  vermöge  ihrer  Ansässigkeit  dauernd  in 
diesen  Tribus  stehen  und  stimmen;  diejenigen  aber,  welche 
bisher  ihres  Standes  oder  Vermögens  wegen  in  eine  andere 
Tribus  eingeschrieben  waren,  als  wo  sie  Grund-  und  Wohnsitz 
hatten,  die  kommen  jetzt  in  die  Bürgerlisten  derjenigen  Tribus, 
deren  Boden  sie  bebauen  und  bewohnen.  Es  wird  somit  im 
Prinzip  die  Tribusbürgerschaft  so  wieder  hergestellt,  wie  sie  vor 
der  Reform  von  179  gewesen  —  thatsächlich  ist  allerdings  die 
Besitzer-  und  Einwohnerschaft  in  diesen  späten  Zeiten  weit  ge- 
mischter als  zur  Zeit  der  punischen  Kriege;  Nobilität  und  Plebs 
wohnen   und   bauen   in   allen   ländlichen   Tribus  neben   einander. 


')  Mommsen  rörti.  Tribus  S.  2.  11  flf. 
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Man  gal»  nämlich  die  Prinzipien  von  179  nicht  bloss  «laruni 
auf,  N\eil  man  die  Italikcr  in  Masse  der  Verfassung  einverleiben 
musste;  die  innere  Enhvickelung  der  römischen  Tribus  drängle 
von  selber  dazu,  wie  schon  früher  auf  Anlass  der  sullanischen 
Verfassungsreform  dargelegt  worden.  Von  Anbeginn  der  refor- 
mierten Verfassung,  von  241  an  waren  die  lokalen  Tribus  die 
Grundlage  der  Centurienverfassung.  Erst,  solange  die  drei  Ilaupt- 
gruppen  der  Tribus  mit  den  drei  llauptstufen  «les  Standes  und 
Vermögens  von  selber  sich  deckten,  solange  waren  die  Bodenhe- 
sitzer  einer  Tribus  zugleich  ihre  Bürger  und  Wähler.  Später, 
als  die  Bevölkerung  gemischter  wurde,  und  das  lokale  l^inzip 
ndl  dem  Stan«les-  und  Vermögensprinzip  in  Widerstreit  gerieth, 
wurde  zwischen  beiden  ein  Abkommen  getroffen;  danach  war  in 
jeder  Tribuswälilerschaft  immer  noch  ein  grösserer  oder  kleinerer 
Kern  von  solchen  vorhanden,  welche  in  den  Tribus  zugleii  h 
ansässig  waren:  an  den  Kern  legte  sich  an.  was  aus  andern 
Tribus  von  verwandten  Bestandtheilen  ausgeschieden  wurde.  Aber 
im  Laufe  der  Zeit  mischte  sich  die  Bevölkerung  in  den  Bezirken 
stärker,  von  Censur  zu  Onsur  kamen  in  die  einzelnen  Stiunn- 
tribus  mehr  solche  Leute  hinein ,  welche  in  einem  ganz  andern 
Bezirke  sesshaft  waren,  und  der  Kern  der  Orlsansässigen  S(  huand 
zuseheiuls  ein.  Es  war  lJefi»hr.  dass  schliesslich  die  stinnufähige 
Tribusbürgerscbaft  mit  derjenigen  lokalen  Tribus,  deren  Namen 
sie  trug,  in  gar  keinem  Zusammenhang  mehr  stand,  dass  das 
eigentliche  Wesen  und  Leben  der  Tribus,  das  man  bisher  noch 
leidlich  gefristet  halte,  vollends  verloren  ging.  Man  opferte 
leichter  die  aristokratische  Släudeordnung,  die  sich  ohnehin  über- 
lebt hatte,  als  «jie  Territorialordnuug,  welche  damals  gerade  und 
in  den  folgenden  julischen  Zeilen  frische  Lebenskraft  äusserte. 
Sullas  Ueform  war  ein  Versuch,  umgekehrt  die  aristokratische 
Standes-  und  Vermögensordnung  künstlich  zu  beleben. 

Und  auf  die  Dauer  lässt  sich  auch  der  Bitterstand  nicht  in 
die  fünf  Stimmlribus  zweiter  Klasse  zurücksetzen.  Dieser  zahl- 
reiche Stand,  durch  sein  Geld  schon  ebenso  kühn  als  mächtig, 
kann  und  muss  Einlass  begehren  in  die  Stiunntribus  der  ersten 
Klasse.  Seine  Landgüter  liegen  in  den  ältesten  und  angesehensten 
Landbezirken.  Er  gewinnt  somit  das  Stinmirecht ,  welches  seiner 
tbalsächlicben  polilischen  Macht  <iitspricli(,  am  einfachsten  dann, 
wenn  die  ursprüngliche  Bezirksverfassung  hergestellt  wird. 

l'i.rrss,  Centurieuverfassiing.  '-^ 


Der  Drang  der  Italiker  von  äussert  her<*in,  der  Drang  der 
römischen  Dürger  und  Killer  von  innen  heraus  —  üaii  Deides 
sprengle  die  Slan<les-  und  Verningensordnung  v<»n  179.  Wir 
datieren  den  Vollzug  der  Veränderung  von  der  <!ensur  dt*»  Jahres 
86,  in  welcher  die  ilaliker  in  die  !>ö  Trihus  verlheill  werden. 
Aus  den  folgenden  Zeilen  hahen  wir  allerlei  Zeugnisse,  dir  uns 
den  Hcsland  einer   lokalen  Trihuscenlurienordnung  heweisen. 

Schon  dass  die  Ahhaltinig  des  Census  innner  sellener  wird, 
hängl  /.um  Tlieil  inil  der  Auiliehiuig  <ler  gmaufn  Slandrs-  luid 
(lensusordnung  zusanunen.  Mach  der  (Zensur  des  I..  I'hili|»|ius 
und  M.  Perperna  ini.lahre  80  wurde  der  ersle  Cen«ius  wieder  im  Jahre 
70  von  den  Zensoren  L.  (lellius  l'oplicola  und  (]n.  Cornelius  Lenlulus 
(llodianus  ahgehallen,  hinler  ihnen  kommt  wieder  eine  längere  cen- 
sorloseZeil,  IJnler  solchen  Umsländen  wäre  eine  fnnrkl.issigeStatules- 
und  llensusordnung,  wie  sie  (riilier  war.  oder  eine  l'unfkliissige  (ield- 
ordnung,  wie  man  sie  gewöhnlich  als  reformierle  Verfassung  si«h 
denkl,    /um    ärgslen,  unerlräglir  hslen  Skandal  geworden. 

Dasseihe  liild  von  der  Verfassung  machen  wir  u[is  aus  den 
(jeselzcn  de  lihertinorum  su/fragiis,  einer  lex  Sulpicia,  Mnnilia, 
Manlia,  Clodia,  wie  sie  gerade  in  diesem  Zeilraum  Schlag  .luf 
Schlag  einander  folgen.  Ks  sollen  durchaus  die  Freigelassenen 
das  Slimmreclit  in  allen  Tribus  stall  hioss  in  den  vier  slädti.schen 
hekonnnen.  In  diese  Tribusklasse  sind  die  Freigelassenen  nnler- 
gesleckt  von  Standes  wegen,  und  so  lange  die  Stände  in  die 
Trihusgruppen  geschieden  waren,  mussten  sie  sich  diese  Be- 
schränkung gefallen  lassen.  Jetzt  wollen  sie  sich  über  alle  Trihus 
verbreiten,  ollenbar  weil  die  Slandesordnung  beseitigt  und  ihre 
Stellung  damit  eine  Ausnahmestellung  geworden  ist.  In  die  länd- 
lichen Tribus  aber  konnnen  sie  nur  als  Landbesitzer,  kraft  des 
Orlsbürgerrechls.  Ihre  Ausbreitung  aus  den  städtischen  in  die 
ländlichen  Tribus  der  Wahlversammlung  beruht  al>o  auf  der- 
selben Bezirksverfassung  wie  die  Aufnahme  der  Ilaliker;  folge- 
richtig beantragt  Sulpicius  im  Jahre  88  gleichzeitig  Beides. 

Bekannt  sind  die  trüben  Bilder,  die  uns  Cicero  mit  rheto- 
rischem Pinsel  von  der  höchsten  Versammlung  des  römischen 
Volkes  seiner  Zeit  malt.  —  Ja,  unsre  alle  Verfassung  wäre  vor- 
Irefllich,  wenn  wir  sie  noch  ballen.  Sonst  waren  Stände, 
Klassen,  Alter  wohl  geschieden  und  in  sich  abgeschlossen;  jetzt 
gebt  Einem  Alles   unter   den  Händen  weg,    die  Centuriatcomitien 
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werden  zur  Contio.  So  jammert  er  in  der  Rede  pro  Flacco  7. 
15.  Und  Ml  allen  oben  stlioii  besprochenen  Stellen  wird  an  der 
Verlassiing  der  Vorfahren  vor  Allein  die  Erinilteinng  der  parti-a 
popiiii  und  die  Sonderung  und  Ausbildung  der  Stände  und  Klassen 
hervorgehoben,  und  das  immer  Angesichts  der  eigenen  Zeit,  wo 
diese  Errungenschallen  müssen  verloren  gegangen  sein.  Trotz- 
dem wird  noch  innner  nach  Tribus  und  Tribuscenturieu  ge- 
slinmil,  imd  Klassen  bestehen  auch  noch.  Also  sind  die  Tribus 
andre  geworden:  es  werden  nicht  mehr  wie  einst  zuerst  die 
partes  gebildet  und  in  die  Tribus  vertheilt,  sondern  alles  slinini- 
liihige  V^olk,  das  in  den  Bezirken  vorhanden  ist,  stimmt  auch  in 
seinen  Tribus,  wie  das  Volk  der  Tributcomitien.  Zwar  der  ver- 
hallnissmässig  hohe  Minimaicensus,  der  klassische  Census,  dännnt 
die  Cenluriatcomitien  noch  ab  gegen  die  wilde,  wusle  Flut,  aber 
schon  schlägt  oben  manche  kecke  Welle  über  den  Damm ,  und 
unten  nagt  und  wühlt  es  sich  unheimlich  durch  den  Grund. 

Das  meint  wohl  auch  Dionysius  mit  seinen  Worten,  an  dentii 
man  rrcilich  viel  ratben  und  deuten  kann,  IV  21:  in  seinen 
Zeilen  sei  die  seivianische  Ordnung  anders  geworden,  sie  sei  in 
Folge  zwingender  Verbältnisse  jetzt  demokratischer;  zwar  die 
Centurien  seien  nidit  verschwunden,  aber  die  alte  genaue  Klassen- 
ordnung der  Centurien  sei  nicht  mehr.  Allerdings,  die  i^enturiei; 
sind  da,  aber  der  Inhalt  ist  nicht  mehr  nach  Stand  und  Ver- 
mögen geschieden. 

Zu  den  Bildern  der  römischen  Comilieu  aus  Ciceros  Zeit  ge- 
hören auch  die  Scenen  des  Ambitus,  der  gesetzlichen  und  der 
ungeselzlichen  Bewerbung  um  die  höchsten  Aemter.  Da  treten 
die  Candidaten  ihre  Bundreise  durch  die  Bezirke  an,  von  ihren 
Freunden  begleitet.  In  jeder  Tribus  wird  die  stinnnfähige  Bevöl- 
kerung zusammengerufen,  der  Kandidat  oder  ein  guter  Freund 
hält  die  Ansprachen  an  die  Wähler  des  Orts?,  Hände  werden  ge- 
schüttelt, Schultern  geklopll,  Geld  und  Versprechungen  werden 
laut  und  leise  ausgestreut.  In  den  gewonnenen  oder  bestochenen 
Tribus  werden  Wählerklubs  gebildet,  welche  vor  den  Wahlen 
in  ihrem  und  den  benachbarten  Bezirken  agilieren  und  bei  den 
Wahlen  als  geschlossene  Ablheilungeu  des  Stimndieeres  die  andern 
Abtheilungen   gelinde   oder    gewaltsam    mit    sich  ziehen   sollen '). 

')    Die  Stellen    bei  Moiumsen,    de    collegiis  et  sodaliciin    Homanorutn 
S.  40  flF.  47  ff.     Lansre  II  471  Aniu.  G— 8. 
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So  geht  also  der  Ainhilits  «lurcliwcg  n.icli  «Icn  «"»rlliclien  Hf/irkeii 
Hin,  und  nach  örtlichen  l^;7.irk(■^  uird  dann  in  (h>n  (loniilicn  (^f- 
slimnit.  Die  vorher  hcarhoitctfii  'J'rihns  .stiiiiincii  für  ihren 
(lunner,  und  es  ist  innncr  von  ganzen  Trlhu>(  die  Mede,  die  der 
Kandidat  für  sich  t^Msworhen  iiimI  gewonnen.  Das  wäre  al»er  un- 
niöglicli  /u  conlridieren,  falls  die  hearheilete  He/.irksuidder^chaft 
in  den  Coniilien  ni(  hl  ehenso  in  Einer  Trihns  gleich/eilig  und 
/.usaninien  slimnile,  wie  sie  /u  Hause  in  Riuer  Trihns  /.usannnen- 
Hühnl. 

Endlich  führe  ich  den  Verfasser  d«'r  psendosalhislianischen 
Briefe  an  (Caesar  an.  Er  «h*klaniiert  im  /weiten  Ihiefe  gegen  den 
hesteluMiden  Modus  der  Hichterwahl:  die  Hichter  seien  nur  einem 
kleinen  Theile  des  Volkes  hekannt  und  anerkannt,  das  sei 
Tyrannei,  und  sie  würden  nach  dem  (iehh;  gewfddt,  das  sei  un- 
anständig. Darum  sollten  vielmehr  alle  Kürger  der  ersten  Klasse 
Richter  sein,  aber  auch  die  Zahl  der  faktisch  Richtenden  erhrdit 
werden.  F^henso  liege  in  andern  Staaten  das  Richteranit  in  den 
Händen  von  Arm  und  Reich  ohne  Unterschied.  —  Hat  der  wohl- 
meinende Rathgel»er  auch  nur  einige  Vorstellung  von  den  Zu- 
ständen, üher  die  er  schreiht,  so  weiss  er,  da.^s  zu  Caesars  Zeit, 
von  einzelnen  vorühergehenden  Aenderungen  ahgesehen,  die  be- 
kannten drei  Stände  das  Richteranit  ühen.  Dagegen  sollen  mm 
auch  die  untern  Stände  im  («erichlshof  vertreten  sein,  und  die 
erste  Klasse,  welche  diese  mit  umfassen  soll,  ist  folglich  nicht 
ujehr  wie  in  der  zweiten  Periode  Klasse  des  ersten,  sondern 
aller  Stände.  Zweitens  waren  die  !)isherigen  Richter  nach  dem 
höchsten  und  höheren  Censiis  gewählt,  die  Ritter-  und  Aerar- 
Irihunen  ausdrücklich  und  gesetzlich,  die  Senator«'n  wenigstens 
thatsächlich:  jetzt  soll  dagegen  ohne  Ansehn  des  Vermögens  ge- 
wählt werden,  Reich  und  Arm  neben  einander,  und  <lie  erste 
Klasse,  welche  das  Albs  umfassen  soll,  kann  also  auch  nicht  eine 
höchste  Censusklasse  über  tieferen  Censusklassen  sein,  sondern 
höchstens  den  allgemeinen  Minimalcensus  haben.  So  sind  also 
Standes-  und  Vermögensprinzip  aus  der  Klassenordrunifr  be- 
seitigt. 

Also  die  Localtribusversammhmg  tritt  wieder  ein,  wie  sie 
ymilaüs  mutandis  schon  zur  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges 
bestanden  hatte.  Damals  gab  es  freilich  keine  Klassen;  jetzt  giebt 
es  solche,  wie  z.  H.  die  erwähnte  Stelle  der  zweiten  philippischen 
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Kede  K.  o3  lehrt.  Die  Klassen  situl  jetzt  als  Tribusgriippen  cin- 
inal  herkötinnlich ,  die  Versclileilenheit  des  Ansehens  dieser 
Gruppen  hat  sich  erhalten,  auch  bleiben  manche  Tribus  auch 
jetzt  durchschnittlich  vornehmer  und  reicher  als  andre;  die  Flut 
der  Slinjnienden  ist  jetzt  viel  mächtiger  und  heftiger  als  einst, 
und  es  erscheint  zweckmässig  die  Gewässer  zu  Iheilen. 

Da  Klassen  bestanden,  so  brauchte  auch  jetzt  die  Abslim- 
inuug  bloss  bis  zur  Majorität  zu  gebn.  Allerdings  kommt  mebr- 
lacb  bei  den  Wahlen  eine  Abstimmung  aller  Centurien  vor 
(r(»lz  ihrer  Eimnülhigkeil');  das  beweist  aber  nicht,  dass  man 
immer  durcbgestinmit  habe.  Waren  die  Centurien  über  den 
Einen  Candidaten  einig,  so  giengen  sie  über  Andre  vielleicht  um 
so  mehr  auseinander,  und  in' solchen  Fällen  nuisste  natürlich  bis 
zu  Ende  gesiinnnt  \\ erden;  handeile  es  sich  bloss  um  eine  ein- 
lache Entscheidung,  oder  hatte  das  Volk  für  alle  Amtsstellen  von 
vornherein  seine  Günstlinge,  so  brach  man  nach  der  Auskün- 
digimg derjenigen  Klasse  ab,  in  welcher  die  Mehrheit  erreicht 
worden'^).  Es  fand  nämlich  die  Reuuntiation  jedes  Mal  statt, 
nachdem  Eine  Klasse  gestinuul  hatte.  Heides  geht  klar  und  deut- 
lich hervor  aus  der  Wahlscene  in  der  zweiten  IMülippica  II,  33: 
ecce  DoUibellac  cumiliorum  dies:  surlitio  praerckjalivac ;  qukscil. 
I  cnuntiatur :  tacet.  prima  classis  vucalur,  renunlialur;  deinde,  ila 
ui  adsolel ,  sufj'ragia;  tum  secundu  classis  vocafur,  quae  omnia 
sunt  cilius  facta  quam  didi.  cou/'ecto  negotiu  bonus  auyw  — 
6'.  Laelium  diceres  —  ,alio  die'  inquil.  —  Nach  der  Abslimnuuig 
der  ersten  Klasse  wird  das  Ergebniss  verkündet  —  ebenso  natür- 
lich nach  der  Abstiuunung  tler  zweiten.  Alles  geht  ohne  Anstos- 
und  Unterbrechung,  die  Centurien  sind  odeubar  einmüthig:  ><i 
ist  mit  der  Abslinnmuig  der  zweiten  Klasse  die  Sache  fertig  um^ 
die  Abstimmung  zu  Ende.  Das  und  nichts  Andres  kann  con/ccto 
negotio  hier  heissen');  .soviel  als  abgemacht',  wie  man  übersetzt 
hat,  steht  eben  nicht  da;  beim  i.esen  tritt  unwillkürlich  nach 
diui  eine  l'ause  ein,  und  daim  folgt  keine  conjunctionale  N  er- 
bindung ,  k«  ine  Construction  mit  relativen  Temporibus,  wie  z.B. 
iamque  coii/'eclum  negotium  erat,   oder:    conficiebatur   negotium. 


')  Lan^e  II  491  ra.  Anm.  1. 

«)  Becker  11  3,  108. 

^J  Mummscu,  rü.  Tri.  8.   105. 
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cum  honiis  (nigur  w.  «1^1..  soihNtii  ironiHch  srliliclit  iiiitl  gi'I.issfri; 
confeclo  nryolio.  Das  sielil  nicht  nach  «incr  UnUThrrchniij;. 
nacli  oinoni  plötzlichen  Zwischcnfiill  aus,  soniicrn  nach  citMiii 
>virklich  nachtriinlichen  Krci^niss.  I]n<l  ganz  so  sa^l  (jccro  ohcn 
viirhoi  in  lie/ug  nnf  das  Vcrhalti^n  des  Anlonins:  man  (Inrrc, 
\aenn  man  denn  Zeichen  heohnchtel  hahe,  diese  nicht  melden 
comUiis  hohilis,  sed  pr/us  r/uam  ftubcnnfur.  Also  wie  Antonins 
meldete,  waren  die  (>oinitien  f^eliallcn  und  zn  linde,  nicht  hioss 
die  Majorität  erreicht. 

Heihehaltcn  oder  wieder  eiii^cliiiirl  «urde  die  j'r.iero^.itiv- 
centurie;  vielleicht  war  sife  schon  zu  (iracchus  Zeilen  an  Sielle 
der  znrfickgesetzten  Rittercentnrien  getreten.  Sie  bestand  jetzt 
nehen  den  Klassen,  während  sie  im  ersten  Zeitraum  der  Heform 
nnd  »irs|)rüi)glich  ohne  die  Klassen  gewesen  war.  Das  hatte 
Beides  seinen  guten  («rund.  Damals  hatte  die  Loosslimme  wirk- 
lich religiöse,  gottesgerichtliche  Redeulutig  und  sie  wurde  ver- 
nommen, bevor  sämmtliche  Centurien  eine  nach  der  andern,  aber 
ohne  Unterbrechung  hinter  einander  abstimmmtcn.  Jetzt  halte 
sie  mehr  die  Hedeulung  einei'  Lotterie,  w(»rin  auf  eine  fllücks- 
nummer  gesetzt  wird,  und  gleich  in  der  ersten  Klasse  gab  es  ja 
nun,  bei  der  Mischung  der  Tribus,  eine  Menge  Leute,  weiche 
keinen  geschlossenen  politischen  Parteien  und  Ständen  angeliör- 
len  und  kein  entschiedenes  Wahlinteresse  hatten  nnd  daher 
gern  auf  eine  (jlücksnnmmer  setzten.  Auch  war  es  immer  wün- 
schenswerlh,  den  Ausfall  der  Wahl  vorauszuwissen;  bei  der 
Mischung  der  Klassen  war  die  Stärke  der  VValdparleien  schwer 
zu  übersehen,  und  so  gab  die  Looscenlurie,  welche  selber  ge- 
mischt war  und  so  die  Parteien  und  den  Wahlkampf  im  Kleinen 
•  vorführte,  am  besten  einen  Anhalt.  Da  aber  die  Klassen  und  die 
Tribus,  gemischt  wie  beide  waren,  sich  jetzt  viel  mehr  gleich 
galten  als  früher,  so  durfte  auch  nicht  immer  die  erste  Centurie 
der  ersten  Klasse  das  Vorrecht  der  Glücksnummer  üben;  darum 
wurde  ans  allen  Klassen  geloosl.  Und  endlich  wahrte  das  Loos 
um  die  Vorstimme  gegenüber  dem  Stimmenkauf  wenigstens  Schein 
und  Anstand. 

Dass  hinwiederum  in  der  Zwischenzeit,  von  179  an,  die 
Praerogative  nicht  existierte,  war  ganz  natürlich.  Denn  solange 
die  Tribusceulurienklassen  beslimmle  Stände  und  Censusschichten 
enthielten,  war  das  Glücksspiel  entweder  gefährlich  oder  nutzlos: 


-Ti- 
der Zufall  wählte  aus  irgend  einer  Klasse  eine  Centurie  zur  Vor- 
stimme,  diese  vertrat  von  vornherein  ein  bestimmtes  Standes- 
nnd  Parteiinteresse,  und  nun  sollten  nach  ihrem  Schicksalsspruche 
die  andern  Parteien  sich  richten?  nein,  die  geschlossenen  Stände 
und  (]ensusklassen  würden  sich  an  die  Loosstinmie  ^ar  nicht 
gekehrt  haben,  und  was  wollte  sie  dann? 

Lokale  Tribus  mit  einer  Wählerschaft,  die  nach  Stand  und 
Vermögen  bunt  durch  einander  gemischt  sein  soll:  wo  bleibt  da 
der  politische  Einlluss,  welchen  die  geschlossenen  Stände  der 
senaioiischen  Nobilität,  der  Vermögensrilter  u.  s.  w.  gerade  in 
diesen  Zeiten  ausüben?  Die  Wahlkämpfe  dieser  Amis-  und  Ver- 
mögensstände sind  nur  so  vorstellbar,  wenn  diese  Stände  auch 
in  den  Comitien  irgendwie  organisiert  sind.  An  der  oben  ange- 
zogenen Stelle  pro  Klucco  sagt  auch  (Mcero  nur  so>iel,  die  Stände 
und  Klassen  schwänden  Einem  leider  :ius  den  Händen:  von  einer 
gesetzlichen,  einmaligen  Aufhebung  ist  hier  und  anderswo  nie 
die  Rede.  An  einigen  Stellen,  die  wir  weiter  unten  heranziehen 
wollen,  ist  von  (^ensusstufen  die  Hede  und  zwar  olfenbar  im 
Zusammenhang  mit  der  Centurienverfassung.  Und  in  der  An- 
weisung zum  Ambitus,  die  Q.  (licero  seinem  Ilruder  giebt,  be- 
sonders K.  8,  sind  es  vor  Allem  die  Stände,  weiche  gewonnen 
werden  müssen,  um  die  Centurien  für  sich  zu  haben. 

Soviel  ist  klar:  lokale,  gemischte  Tribus  lassen  sich  mit 
Census-  und  Standessiufen  nur  «lann  vereinigen,  wenn  die 
Stufen  in  die  einzelnen  Tribus  hinein  verlegt  sind. 

Jede  örtliche  Tribus  war  zunächst  in  eine  obere  und  eine 
untere  Hälfte  der  Bevölkerung  getheilt;  die  (irenzllnie  wurde 
bezeichnet  durch  den  klassischen  Census.  Einen  solchen  musste 
es  ja  geben,  solange  die  Centurienverfassung  sich  von  der  Tri- 
busverfassung  unterschied,  und  so  gut  es  noch  Klassen  gab.  gab 
es  auch  noch  immer  dassici  und  in/'ra  classem. 

Mit  der  Queerlinie  des  klassischen  Census  kreuzte  sich  eine 
senkrechte  Linie,  welche  die  ^esatnmte  Bürgerschaft  des  Bezirkes 
in  zwei  AUershälften  theilte,  in  die  iuniores  und  seniores.  Neh- 
men wir  erst  die  obere  Hälfte  der  Tribus,  die  bessere,  klassische 
Hälfte,  mit  ihren  beiden  Altersvierteln.  Diese  zwei  Altersablhei- 
lungen  heissen  nach  wie  vor  Centurien.  Jede  Centurie  zerfällt 
aber  wietler  in  mehrere  Unterabtheilungen  des  Standes  und  Ver- 
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inCiguiis.')  IHo  erst«;  I7iil<;ral»llii-iliiiig  wur  jedtMifulls  «lii;  des  sfiia- 
lurisciicn  Slandcs  —  oh  schon  jelzl  rnil  einem  KciialorUclien  Oii- 
8US,  isl  /weilrlhiiri.  \Yui  folgenih;  Uiit<'rahth(;ihHig  ist  die  drr 
VormögcnsrilhT  tiiil  dem  Census  von  4<H^),'KK)  Si^sterzcn  odiM- 
1,000,000  Ass.  Der  dritte  liöchslc  Stand,  der  als  solcher  etKl 
in  dieser  Zeit  auftaiKlit  und  ans  dem  laut  der  lex  Anielja  vom 
Jahre  70  die  dritte  Decuric  der  Kiditer  gehildet  wird,  i«,t  der 
Stand  der  trilmni  aerarii.  Der  Name  hedentet  wohl  Nichts  alü 
Trihniien  nach  <leni  (ieldc;  im  (iegensalz  zu  «len  Trilunien  narli 
dem  Amte;  jedenlalls  hat  auch  dieser  Stand  einen  hestinunlen 
(lensus,  wie  ja  nach  Pseudosallustiu»  de  rc  p.  II  die  Hicliter 
üherhanpl  nach  dem  (Jelde  erwählt  werden.  Der  Census  der 
Aerartrihuncn  lässl  sich  noch  hestimmen.  Angustns  fügte  nänt- 
iich  zu  den  drei  ersten  Hichterdccurien  der  Senalorier,  Hüter 
und  Aerarlrihunen  eine  vierte  hinzu  ex  inferiore  ccnsu,  qtiac 
duccn  ariorum  vocaretur;^i  folglich  war  wenigstens  zu  Augnstns 
Zeit  der  Census  der  Aerartrihuncn  hrdier  als  2<X>,<^X)0  Sesterz, 
und  er  muss  wohl  in  der  Mitte  zwischen  dem  ritterlichen  Census 
von  400,000  und  dem  der  Pucenarier  gesucht  werden:  wir  n<'h- 
mcn  800.000  Sesterz  an  als  (>ensiis  für  jede  drille  liiterahlhei- 
iung  in  jeder  klassischen  Centurie.  Die  folgende  ünterahtheilung 
wird  wohl,  falls  sie  nicht  erst  von  Augustus  eingeschohen  wor- 
den, die  Ahtheilung  der  Ducenarier  sein,  aus  welchen  später 
auch  Richter  genommen  werden,  also  200.00^)  Sesterz.  I{«i 
folgerichtiger  Abstufung  gelangen  wir  mit  der  fünften  Ahllieiliiiig 
auf  eine  Stufe  von  KX>,000  Sesterz,  und  allerdings  wird  schon 
für  die  letzte  republikanische  Zeil  ein  Censussatz  von  100,^)00 
Sesterz  erwähnt;  es  ist  nändicb  später  der  Grenzcensus  der  lex 
Voconia  von  100,000  Ass  auf  100,000  Sesterz  erhöht.  Es  liegen 
hier  die  Spuren  vor  von  jener  Umsetzung  der  früheren  Assansälze 
in   Sesterze,   welche   Böckh   behauptet   hat;^)    schon   der   Census 


')  Vielleicht  liisst  sieb  auf  diese  Unterabtheilungen  der  Centurien 
deuten,  was  von  der  lex  iudiciaria  dei^Pompejus  gesagt  wird:  es  sollten 
Richter  sitzen,  die  nach  dem  höchsten  Census  anders  als  bisher  aus 
den  Centurien  gewählt  seien.  Dass  die  Richter  aus  den  Centurien  ge- 
wählt werden,  scheint  Voraussetzung;  von  nun  an  sollen  es  aber  nur 
die  Allerreichsten  sein,  die  eine  eigene  Censusstufe  darin  bilden. 

*)  Sueton.  Aug.  32. 

')  Metrolog.  Untersuchungen  .S.  435. 


il(!r  (lrilt(!ii  Abllieiluug  3W,00()  Seslerz  cnlsiiruhl  dem  Coiisiis 
der  diitleii  Klasse,  welcher  nach  179  galt,  300,0<X)  Ass,  und 
ebenso  ist  aus  dem  Census  der  fünften  Klasse  100,000  Ass,  wel- 
cher damals  zugleich  klassischer  Census  überhaupt  war,  ein 
Census  fünfter  Abtheilung  100,00(J  Sesterz  geworden.  Freilich 
köimen  die  100,000  Sesterz  jetzt  nicht  der  niedrigste  Klassen- 
census,  der  klassische  Census  sein;  denn  erst  Augustus  führte 
durch  das  Papische  Cesetz  als  Miniinaicensus  der  nXovatoi,  das 
heisst  wohl  der  assidui  oder  locupletcs,  den  Census  von  100,(KKJ 
Sesterz  ein:')  früher  gab  es  demnach  eine  andre  Grenze  zwischen 
Arm  und  Reich,  die  wohl  mit  dem  klassischen  Census  zusammen- 
fiel. Folgerichtig  kommen  wir  auf  50,000  Sesterz.  Das  ent- 
spricht wiederum  jener  untersten  Censusslufe  von  ii^),^^)^)  Ass, 
die  von  Livius  bei  der  Floltenaushehung  vom  Jahre  214  genannt 
wird,  und  vor  Allem  steckt  hier  der  klassische  Census  von 
125,0(X)  Ass  =  50,000  Sesterz,  welchen  Gellius  irriger  Weise 
auf  die  Zeit  des  Voconischen  Gesetzes  überträgt. 

Wir  bekommen  so  für  jede  klassische  Tribuscenlurie  sechs 
Abtheilungen,  falls  die  Ducenarier  nicht  erst  von  Augustus,  der 
aus  ihnen  die  Richter  nahm,  in  die  grosse  Lücke  zwischen 
;)()0,000  und  lOO.iXX)  eingeschoben  sind.  Möglich,  dass  Augustus, 
als  er  die  Grenze  zwischen  Begütert  und  ^ichlbegütert  auf 
100,000  Sesterz  ansetzte  und  so  den  klassischen  Census  von 
5<I,00(J  unter  die  Linie  brachte,  dass  er  damals  zum  Ersatz  die 
Ducenarier  einschaltete  und  dass  es  also  immer  fünf  Stände  der 
Deicheren  und  Vornehmeren  gab.  Die  fünf  Censussälze  von 
l.WXMXK}  Ass,  75(MHH>,  50(MNX>,  25(MX>0,  120,« XX)  betragen 
übrigens  genau  je  das  Zehnfache  von  den  Censussätzen ,  welche 
Dionysius  für  die  königlich  servianische  Verfassung  angiebt,  und 
man  greift  es  mit  Händen,  wie  Dionysius  zu  seinen  AI>\M'i<  Ihiiiltii 
von  Livius  kommt. 

In  der  ersten  senatorischen  Abtbcilung  jeder  Ceulurie  slan*l 
also  der  römische  Amtsadel.  Die  Italiker  mochten  in  ihren 
Städten  und  Landschaften  immerhin  die  höchsten  .Aemter  und 
Würden  bekleiden,  sie  gehörten  so  lange  zu  den  plebeischen 
Ständen,  als  sie  nicht  ein  curulisches  Amt  in  Rom  bekleidet 
hatten;  der  Reicblhum  brachte  sie  nur  in  den  Ritterstand.     Wie 

')  Mommsen,  röin.  Tri.  J>.  120  Auni.   lu6. 
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CS  iiiiti  iii  (ii'ii  vier  Icl/.tcri  slädlistlicii  Trihiis  anssiili,  isl  hdiwer 
/.ii  s.ig(m.  Itönier  von  Amt  und  Würden,  liAniiT  von  liölicn'ui 
llciclillinm  warm  scIbslvorslAiidlicIi  in  den  ländlirlicn  TriliuH  an- 
gesessen ,  von  Rnniern  blieben  also  in  den  Stimnicenlnrien  der 
siridliselien  Tribns  nur  die  reicbcren  Leute  von  Ktiidtlseber  Be- 
riirstlir»li{,'keit  und  dann  die  reiclieren  Freigelassenen.  Dagegen 
\>,-iren  eine  grosse  ZabI  ilaliscber  Orlsebaflcn  den  städtischen 
TiilMis /ugetlieill;  was  ans  diesen  arn  vornebnislen  und  reicbsten 
war,  kam  in  die  oberen  Abtbeilungen.  Kam  etwa  Feiner  in  Honi 
/II  liöliereii  Aemtern,  so  besass  er  wobi  auch  in  einer  ländli« ben 
'l'riltus  in  der  Nähe  von  Honi  sein  (jiiiii(1stri(-k  und  seinen  \V(d)n- 
sil/  und  trat  damit  in  die  ländlirben  Tribus  hinüber;  natürlieli 
ebenso,  wenn  ei-  als  reicherer  (Jrundbesilzer  in  irgend  einem 
Slück  einer  läiidlicben  Tribus  aiisiissig  war.  Kine  senalorisrhe 
Abtheilung  wird  es  also  wohl  in  den  städtischen  Tribus  nicht 
gegeben  haben;  m»»glirh,  dass  dafür  als  Aequivalent  ein  aller- 
höchster Onsussalz  eintrat,  und  dass  aus  diesem  später  der 
sonst  zweirelbafte  senatorische  Census  hervorgieng. 

Wie  heissen  nun  diese  Unlerabtheiliingen  der  Klassencen- 
tiirien?  Sie  können  nicht  wiederum  (lenturien  genannt  werden: 
die  natürliche  Unterahtheilung  der  Centurie  in  folgerichtiger 
Ucihe  wäre  vielmehr  die  Decurie.  In  der  That  werden  öfter 
Dccurien  in  Verbindung  mit  der  Tribiiscinlheilung  erwähnt,  ohne 
dass  man  diese  Decurien  sicher  hätte  deuten  können.  So  defi- 
niert Verrius  Flaccus*):  tribus  quoqite  et  decurias  dici  et  pro 
loco  et  pro  iure  et  pro  hominibus.  Die  Tribus  bezeichnet  aller- 
dings einen  Ort,  nämlich  einen  Bezirk,  dann  einen  rechtlichen 
Rang  und  drittens  eine  Anzahl  Menschen.  Mit  der  Tribus  wird 
aber  die  Decurie  so  zusammengestellt,  dass  die  beiden  miteinan- 
der verwandt  sein  müssen.  Und  alle  drei  Bedeutungen  soll  die 
Decurie  ebenfalls  haben:  diese  völlige  Wesensgleicbheit  ist  nur 
denkbar,  wenn  die  Decurie  ein  Theil  der  Tribus  oder  eine  Tri- 
bus im  Kleinen  ist. 

An  andern  Schriftstellen  au?  der  Kaiserzeit  —  sie  sind  von 
Mommsen  in  den  römischen  Tribus  zusammengestellt^)  —  werden 
wiederum  Tribus  und  Decurien   so   neben  einander   gesetzt,   dass 


>)  Bei  Gellins  XVIII  7. 
«)  S.  12  Anm.  13. 
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zwar  ein  heslimmtcs  Veriiälliiiss  zwisclioii  ilmen,  aber  ein  Nrhcii- 
einandor,  iiiclit  Ineinander  vorausgesetzt  ist.  So  bei  Suctonins 
im  Leben  Octavians  K.  57:  In  restitutionem  Paladnae  domus  in- 
ccndio  ahsumptae  veterani,  decuriae,  Irihus,  atque  etiatn  singilla- 
tim  e  cetero  gcnere  hominmn  Ubentes  ac  pro  facuUate  qtihque 
pccunias  contulentnt.  Das  ganze  Volk  steuert;  zunächst  dit; 
grossen,  geschlossenen  Stände  des  Heeres,  der  Decurien,  der 
Tribus  als  Korporationen,  dann  noch  Einzelne.  —  Ebenso  lieissl 
es  bei  Tacitus  im  dreizehnten  Buche  der  Annalen  K.  27  von  der 
lleberzahl  der  Freigelasssenen  in  «1er  Stadt:  Quippe  late  fusum 
id  corpus.  Ilinc  plerumqiie  tribus  decurias,  ministeria  magi- 
stratihus  et  sacerdotibus,  cohorles  etiatn  in  urbe  conscripias ;  et 
pluritnis  cquitutii,  plerisque  Senator ibus  non  aliunde  originem 
trahi.  Also  Tribus  und  Decurien,  die  Unterämter  bei  welllichen 
und  geistlichen  Behörden  und  auch  die  Stadtsoldalen  rekrutierten 
sich  grossen  Theils  aus  «lenj  Stande  der  Freigelassenen.  Auch 
in  dieser  Aufzählung  haben  die  Decurien  neben  den  Tribus  eine 
verwandte,  aber  selbständige  Stellung;  wie  in  der  vorigen  Stelle 
ergehen  beide  zusammen  den  Begriff  der  Bürgerschaft.  So 
zählt  endlich  auch  Tertullianus  im  Apologeticus  paarweise  die 
l'aktoren  des  Staates  auf:  tribus  decuriae,  patatium  senatus.  Wie, 
Hof  und  Senat  neben  einander  und  zusammen  die  Begiening 
bilden,  so  die  Tribus  und  die  Decurien  neben  einander  und  zu- 
sammen das  Volk. 

Man  denke  dabei  an  das,  was  die  35  Tribus  schon  im 
ersten  Jahrhundert  der  Kaiserz«'it  geworden  sind:  die  Körper- 
schaften der  äruuMen  Bevölkerung  in  Sladi-  un<l  I.andbezirk  der 
Hauptstadt  Rom.')  Die  Reicheren  und  Vornehmeren  sind  mit 
dem  Verfall  der  Comitieii  aus  dem  engern  Verbände  <ler  Tribus 
ausgetreten,  und  so  stehen  die  Gruppen  der  höheren  Stände 
sozusagen  und  die  Gruppen  der  niederen  Stände  neben  und  gegen 
einander.  So  ist  also  die  Decurie  nun  wirklich  eine  Tribus  in« 
Kleinen  geworden  und  bezeichnet  für  die  Reicheren,  was  die 
Tribus  für  die  Aermeren,  einen  Ort,  ein  Recht  und  eine  Anzahl 
Menschen. 

Bekannt  sind  ferner  'die  Decurien  als  ünterabtheilungen 
grösserer  Stände  und  Körperschaften;   schon   in  älterer  Zeit  gab 


')  Mommsen,  röm.  Trib.  S.  199  mit  Anni,  <i4. 
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ns  |)<Muii);ii  <lt-^  Sfii.ilo,  M-ii  <lt-r  AurfliscIuMi  Hill  vnin  .l.ilnr  7<> 
gjil)  v.s  iUi'Ä  Docuricii  Iticliter  aus  den  «Irei  ftiüines  amplissimi 
der  Seiiatorier,  der  Hiller  und  der  AcrarlrilMiiicii,  Hpäler  unter 
Anguslus  kam  die  vierle  hvxm'ic  aus  deui  vierten  Stande  der 
Ihicenarier  liin/.u.  Nun  sind  ja  auch  unsere  UnleraltllieiJungen 
der  Klassenccnlurien  im  Grunde  Niclils  als  die  lokalen  linier- 
aittiieilungen,  welche  die  Slände  und  Kür|icrscharien  der  Sena- 
lorier,  Killer  u.  s.  w.  in  den  einzelnen  Tribns  lialxn.  Der  Name 
Decurien  gehidirl  ihnen  also  von  HechU  wegen. 

Sodaini  sollen  die  Decurien  die  reichere  und  anständigere 
iiürgerschari  einschliessen  und  von  den  niedrigem  Standen  durch 
eine  Censusgrenzc  ahschliessen.  Nun  zog,  wie  ohen  schon  er- 
\\i\\\i\\  worden,  Augustus  durch  das  Papisclie  Gesetz  eine  neue 
Grenze  z\Nisclien  Arm  inid  Heicli,  durch  einen  Gensus  von  100,000 
Sesterzcn.  Ehen  dieser  Gensus  wird  in  der  Kaiserzeil  als  der 
Gensus  eines  Decurionen  angegehen,  gewiss  auf  Grund  jener 
Legaldelinilion  des  Kelchen,  wie  Monunsen  hemerklJ)  Der 
jüngere  iMinius  schreihl  seinem  l-reunde  Komalius  I-'irmus  im 
noimzehnten  Kricfe  des  ersten  Kuchcs:  Esse  aulem  libi  caiUim 
milium  ccnsum  salis  indical,  quod  upud  nos  (leciirio  es.  Igilur 
vi  te  non  decun'one  soltim,  verum  eliain  equile  Romano  per- 
fruamur^  o/fero  libi  ad  inplendus  equeslrcs  facuUalcs  trecenta 
millia  nummum.  Also  mit  lOO.^XK)  Seslorz  wird  man  Decurio, 
mit  400,000  S.  römischer  Killer.  Decurionc  ist  hier  wie  Killer 
tdTenhar  der  Name  einer  Vermögens-  und  Standesstule;  wäre  es 
ein  Amlsnamc,  so  könnte  Komatius  Decurionc  sein  und  dabei 
doch  schon  das  Vermögen  und  den  Staudtsrang  eines  römischen 
Kitlers  besitzen.  Also  Decurionen,  was  eigentlich  Decurienrührer 
bedeutet,  dann  aber  wie  Iribuni  bei  den  Acrartribunen  blosser 
Standestitel  geworden  ist,  Decurionen  licissen  erstens  alle  reiche- 
ren Kürger,  welche  zu  den  Decurien  der  höhern  Stände  gehören, 
sodann  xar'  i^ox^jv  die  Kürger  des  letzten  böhcrn  Standes  im 
Gegensatz  zu  den  Tribus  der  Aermeren.  Und  Augustus  halle 
augeordnet,  dass  in  den  Rürgergemeinden  Italiens  künftig  die 
Decurionen  an  Ort  und  Stelle  abstimmen  und  ihre  Stimmen  zu 
den  Comitien  versiegelt  nach  Kom  einschicken  sollten.^)   Entweder 
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sind  unter  den  Dpcurionen  alle  Bürger  vom  Deciirionenrensus 
zu  verstehen,  ich  denke  an  den  Freund  des  IMinius  —  oder  es 
waren  die  Führer  und  Vertreter  von  Stiinnidecurien ;  die  Stimmen 
sämmilicher  Vertreter  einer  Decurie  ergaben  die  Deeurialstimme, 
die  Decuriaislimnien  zusammen  die  Onlurialslimnje;  das  Volk 
aus  Rom  und  Umgebung,  das  zu  derselben  Decurie  gehörte, 
repräsentierte  auch  nur  einen  gewissen  Theil  der  Decurialstin)me, 
und  konnte  in  Folge  dieser  Einrichtung  die  abwesenden  Italiker 
nicht  ohne  Weiteres  überstimmen.  Keinen  Falles  darf  man  an 
die  städtischen  Behörden  denken;  deini  deren  Stinunen,  gering 
an  Zahl  wie  sie  waren,  hätten  nicht  gegen  die  übrigen  Stimmen 
derselben  Tribuscentiuien  in  die  Wagschale  fallen  können,  und 
das  Volk,  welches  in  Itom  Mann  für  Mann  stimmte,  hätte  ein 
erdrückendes  Uebergewicht  gehabt. 

Endlich  erklärt  sich  aus  dieser  Decurieneintheilung  der 
Klassencentiuien  in  einfacher  Weise,  welche  wichtige  Rolle  die 
Decurien  im  Ambitus  und  in  den  Ambitusgesetzen  spielen  müssen. 
Die  Schriltslellen,  welche  hieher  gehören,  hat  Mommsen  zusam- 
mengestellt und  besprochen.')  Darin  sind  die  stets  wiederkeh- 
renden Ausdrücke  für  den  ungesetzlichen  Ambitus  folgende: 
(h'curidrc  Irihules,  conscribere ,  sequeslrem  esse,  htryiri  und  de- 
rurialio  tribuUum,  descriptio  populi,  taryilio.  Mommsen  erklärt 
so:  die  käuflichen  Bürger  einer  Tribus  meldeten  sich  bei  einem 
Vertrauensmann  des  Bewerbers,  sie  wurden  eingeschrieben  und 
als  eine  Art  Collegium  conscribierl;  je  zehn  bildeten  eine  Decurie, 
etwa  unter  einem  Decurio  als  Führer;  so  entstanden  innerhalb 
der  einzelnen  Tribus  politische  Kollegien  oder  Sodalicien,  die  bei 
den  Wahlen  den  stärksten  Einfluss  üben  nmssten.  —  Ich  glaube, 
bei  dieser  Erklärung  bleibt  die  Bedeutung  der  Decurien  eine 
ziemlich  zufällige  und  unwesentliche.  Ganz  anders  wird  sie, 
wenn  der  Bewerber  schon  im  Voraus  die  Bürger  der  einzelnen 
Tribus  sich  nach  denselben  Decurien  eintheilt,  in  welchen  sie 
auf  dem  Wahlfelde  zusammenstehen  und  zusammenstimmen  wer- 
tlen,  sich  also  zunächst  auf  dem  l'apier  «las  Stinnnheer  formiert, 
dann  auf  Grund  dieses  IManes  durch  seine  Gesellen  die  einzelnen 
Decurien  bearbeitet,  die  Gewonnenen  in  l'flicht  nimmt  und  ein- 
schreibt, und  durch  diese  gewonnenen  Decurien,  die  selbst  unter 
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Conlrol«  seirHM"  FrtMiiHl«^  sliniiixMi.  «las  ganze  Slimnilicei  in  alh-n 
s«Mni'n  Tlnülcn  heeinllnssl.  IMc  Kintlieihing  iln-  iMn/.t;ln<;n  Tribn> 
na«  li  ihren  Slan(l«'8«lecuri<-n  nn<l  «lic  Dililiing  vun  erkanfleii  llc- 
«mieii  --  «las  isl  die  decwUilio  trilnilium.  \)W  v«ulän(ig«*  F«m- 
inicrung  «les  Slinnnlit'ri«;s  nn<l  <Jii'  planmäshige  Verlheiinng  «ler 
Ablheiinngen  «Icsselbcn  an  die  Frennde  un«l  die  erkauflen  Klubs 
—  «las  isl  «lie  dcsnipliu  popu/i.  Ainli  im  Andiilns  ers«;lieinen 
also  dii;  Oecurien  als  die  Slandesaltlbeilungen'  der  lukalen  Tribus 
uder  —  was  dasselbe  bedeulel  —  als  die  lukalen  Unterablbci 
inngcn  «ler  soziab-n  Stände. 

Wir  weri'en  nucb  einen  ltli«-k  auf  die  unlern  IlUlflen  d«'r 
Tribus,  die  nnlerlialb  des  Klassencensus,  infra  clnssem  sieben. 
Sie  sind  ziitiäcbst  auch  in  Je  zwei  Allersbälflen  gelbeill.  ha 
aber  der  Klassencensus  ziendicb  liocli  und  also  die  Mas.se  der 
iinkiassiscben  I{ev(")ll\(;rung  sebr  gross  isl,  so  wird  eine  weitere 
S«'beidiu)g  un«l  Onlnung,  entsjirecbend  der  Decurieneinlbeilnng 
«ler  «»berii  S«Jiicblen,  nolbwendig  sein.  Wir  sprachen  schon  oben 
«lavon,  dass  die  unlern  Hälften  der  Tribus  später  im  Gegensatz, 
zu  den  Decurien  den  Namen  Tribus  xar  t^oxijv  führen;  Unter- 
ablheilungen  dieser  Tribus  würden  von  Hechts  wegen  wieder  Cen- 
lurien  heissen.  Also  Decurien  oben,  Cenlurien  unten:  so  heisst  es 
wörtlich  bei  Pseudoasconius  zu  Verr.  I  §  158  S.  202  Or.:  quia 
Iioncslionim  decnriae,  inferiorum  ccnluriae  dicuntiir.  Itonesliof 
isl  nach  r<>nuschen  Begriffen  der  politisch  hoher  Stehende,  der 
«lie  höheren  politischen  Ehrenrechte  übt;  inferior  isl  soviel  als 
infra  classcm.  Decurien  und  Cenlurien  stehen  sich  hier  ähnlich 
gegenüber  wie  die  Decurien  «ler  Keiler  und  die  Cenlurien  des 
Fussvolkes;  Honoratioren  und  Reiter  stehen  höher  in  Recht  un«l 
Hang,  sind  dem  entsprechend  weniger  an  Zahl  und  haben  des- 
halb die  Einlheiluug  in  kleinere  Abtheilungen  —  umgekehrt  die 
Masse  der  niedrigen  Bürger  und  der  Fussgänger. 

Wenn  dem  so  isl  mit  den  Cenlurien,  so  finden  auch  end- 
lich die  bekannten  Inschriften  der  städtischen  Tribus  Sucusana 
aus  Vespasians  Zeil  die  richtige  Lesung  und  Lösung.  Mommsen 
freilich  hat  durch  sie  gerade  die  Hypothese  des  Pantagathus 
stützen  wollen,')  aber  gewiss  mit  unrecht.  Es  finden  sich  da 
die  Namen   von   acht  Vorstehern    der  Tribus  Sucusana  corporis 
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iimiorum;  jeder  dieser  Vorsteliernamen  hat  als  Abzeichen  neben 
sich  die  liebe,  den  Krummstock  des  Cenlurionen.  Folglich  zer- 
lälll  die  Tribus  in  zwei  Allershälften.  jede  Altershälfle  in  acht 
CenUnien.  Nun  sagt  Monimsen:  allerdings  sind  es  acht,  nicht 
fünf  Cenlurien,  aber  auf  einer  der  Inschriften  stehen  die  acht 
Namen  in  zwei  Colonnen,  auf  der  einen  Seite  fünf,  auf  der 
andern  drei,  während  der  Haum  eine  gleiche  Vertheilung  zulassen 
würde;  danach  sind  die  ersten  fünf  Cenlurien  angesehener,  es 
sind  die  fünf  Klassencenturien,  die  drei  letzten  sind  die  Kin- 
llieilung  der  l*roletarier.  Die  Schneide  dieses  Beweises  ist  zu 
scliarl,  um  stark  zu  sein,  und  an  dem  harten,  groben  Klotz  der 
vorliegenden  Frage  wird  sie  schartig. 'j  Acht  ist  nicht  fünf,  und 
fünf  Centnrien  in  der  klassischen  Tribushällie  giebt  es,  soviel 
wir  bisher  gesehen,  auch  nicht.  Dagegen  emptiehlt  es  sich  aller- 
dings, dass  die  8x2  (lenlurien  in  jeder  Tribus  ursprünglich  acht 
(^ensusahslufungen  euLsprechen.  Wir  nehmen  die  beiden  obersten 
Cenlurien  der  Tribus,  eine  jütigere  und  eine  Tdlere,  als  die  beiden 
Klassischen  TribuscenUuien  und  geben  ihnen  als  ihren  niedrigsten 
Vermögenssatz  den  Klassencensus  von  l2r),0(X)  Ass,  der  mit  der 
Sesttrzrechnung  an  Stelle  des  früheren  von  100,00()  Ass  getreten 
ist.  Für  die  sieben  folgenden  centuriae  der  inferiores  odei* 
iiifra  classem  können  wir  dann  einfach  die  Stufenleiter  aufstellen, 
welche  gewöhidich  als  die  altservianische  genannt  wird :  75,0(X) 
Ass;  50,000;  30,a)0  oder  2a,0(X);  12.500  oder  11.000;  75<X>; 
40(K);  375.     Genaues  und  Sicheres  darüber  weiss  ich  nicht. 

Damit  haben  wir  auch  den  dritten  Zeitraum  der  Entwick- 
lung dargestellt.  Auf  Kinzelheiten  und  namenllicii  auf  das  Ab- 
sterben des  liamnes  in  der  Kaiserzeit,  wo  das  Mark  venlorri, 
die  Kinde  sich  zerklüftet  und  Zweige  und  Hlätter  fallen .  darauf 
dürfen  wir  uns  an  dieser  Stelle  nicht  einlassen.  Die  iMerkmale 
der  drei  l'erioden  stelle  ich  noch  einmal  übersichtlich  zu- 
sannnen. 

Erste  Periode:   241—179. 
Die   allaristokratische,    lokale  Tribnsordninig   mit  70  Allcrs- 
(enlurien.    mit   Minimaicensus,    mit   einzelner   Prärogative,    aber 
ohne  Klassen  und  ohne  Hitlercenturien. 
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Zwdie  Periode:    179-80. 

Ki{;«;iie  35  Sliniiiilribus  im  Sinne  der  einseiligen,  Jüngern 
Arislokralie,  niil  den  Namen  und  der  Itangfolge  der  lokalen 
Trihns,  mit  70  Allerscentnrien;  geliildet  und  grn|)piert  nach  den 
drei  Standen  der  Nobilitfit,  der  plebeiselien  Dauerschan  und  der 
niclillan<l.srissig(;n  Plelis,  unti  nach  liinr  Klassen,  nämlich  einer 
adligen  Slandesklassc,  drei  |deheischen  Censusklassen,  eiit«r  ple- 
heischcn  Standesklassc,  mit  Minimnicensus;  mit  12,  später  0 
Kitterslimnit;n,  ohne  Prärogative,  wenigstens  his  auf  Gracchus. 

Dritte  Periode:    8(i  his  zur  kaiscrzcit. 

Die  85  örtlichen  Trihus  in  demokratischer  .Mischung  der 
wohlhahenden  Bürgerschaft,  mit  70  Alterscenturien ,  aul"  (Irund 
eines  Minimaicensus  und  mit  Cru|)|>icrnng  der  Stände  und  V«-r- 
mögensstnfen  innethalh  der  ein7.elnen  Trihns  nach  De(urien.  mit 
fünf  hedeutnngslüsen  Klassen,  sechs  Ftitterslimmen  und  einer 
Prärogative. 


Vielleicht  hahe  ich  zu  Anfang  mehr  versprochen,  als  ich 
schliesslich  gehallen  hahe.  Aher  soweit  das  Mass  der  Kralle 
und  der  litterarisclien  Mittel,  die  Eigen.schaft  und  der  Umfang 
einer  solchen  Aufgabe  es  geslallelen,  soweit  habe  ich  versucht, 
die  Entwicklung  der  servianischen  Verfassung  in  den  beiden  fetz- 
ten .lahrhiuiderten  der  römischen  Republik  vorzustellen  und  dar- 
zustellen als  ein  (leschichtliches  und  Lebendiges. 


ÜNIVERSITY  OF  TORONTO 
LIBRARY 


AcflM   Library   Card   Pocket 

Undcr  Pat.  "  Ref.  Index  File." 
Made  by  LIBRARY  BUREAU 


